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Telegraphiſche Depeſche. 

Florenz, 30. Septbr. Eine Proklamation der proviſo⸗ 
riſchen Regierung zeigt an, daß die Regierung von jetzt ab 
die Gewalt im Namen des erwählten Königs Victor Ema⸗ 
nuel ausüben wird; auch muß die Landesmünze mit dem 
Bildniß des Königs von Sardinien verſehen ſein. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 8314. Prämien⸗Anleihe 111. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 73%. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗ 
Minden 127, Freiburger 84½. Oberſchleſiſche Litt. A. 111. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 105% B. Wilhelmsbahn 39 B. Rhein. Aktien 81 B. Darmſtädter 73%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 26. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 86%. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 64%, Wien 2 Monate 81%. Mecklenburger 46%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 47½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 144½. Tarnowitzer 35½ B. — Schluß animirt. 

Berlin, 1. Oktober. Roggen: höher, Oktober 39 , November⸗Dezem⸗ 
ber 39%, Dezember⸗Januar 39½, Frühjahr 40%. — Spiritus: behauptet. 
Oktober 17%, November⸗Dezember 15%, Dezember⸗Januar 15%, Frühjahr 
19 a Nübdl: matter. Oktober 10%, November- Dezember 10%, Früh⸗ 
ahr 11. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 27. Septbr. Zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Piemont, 
der Lombardei, Modena, Toskana und Parma, ſollen ftatt der Päſſe bloß Si⸗ 
cherheitskarten eingeführt werden. 

„Bon Sens“ in Annecy iſt ſequeſtrirt worden. 2 

Mailand, 27. Septbr. Die Zahl der zurückgekehrten lombardiſchen Sol: 
daten beträgt über 10,000 Mann. Das Freiwilligen⸗Bataillon in Collio hat 
ſich aufgelöſt, gleichzeitig jedoch gegen den Kriegsminiſter proteſtirt. 5 

Modena, 25. Sept. Der Diktator befahl die Rückgabe der konfiscirten 
Güter des Inſurgentengenerals Zuchi an die Erben. : i 

Bologna, 24. Septbr. Der Inſurgenten⸗Häuptling Fanti hat gleich 
nach Uebernahme des Kriegsminiſteriums die Umwandlung des Frei⸗Corps des 
Generals Roſelli in reguläre Truppen angeordnet und will das Romagna⸗Kon⸗ 
tingent auf 20,000 Mann bringen. Ein gewiſſer Oberſt Coſenza ſoll den Ge: 
neralſtab dieſes Corps dirigiren. Auch hier entblödet man ſich nicht, alle öf⸗ 
fentlichen Akte im Namen Victor Emanuels auszufertigen und betrachtet die 
demnächſtige Einführung des piemonteſiſchen Statuts als bevorſtehend. 

Konſtantinopel, 24. Septbr. Eine Municipalitätsbehörde ſoll in hie: 
ſiger Hauptſtadt errichtet werden. Den etwaigen Verzweigungen des letztent⸗ 
deckten Komplotts in den Provinzen wird eifrig nachgeſorſcht. 


Inßzalts-Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die „Spenerſche Zeitung“ und die Gothaer. 
Geſetz und Reſeript. 5 
Preußen. Berlin. (Die Agitation für Bundes ⸗Reform. Die züricher Con⸗ 
ferenz.) (Die Frau Prinzeſſin von Preußen.) (Spenerſche contra Na⸗ 
tionale.) Tagesbericht.) (Die ermittelte Diebesbande) (Eine Erklärung 
des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Richter.) . 5 a 
Deutſchland. Aus dem Badiſchen. (Einweihung der erſten lutheriſchen 
Kirche.) Frankfurt. (Ein Dementi.) Hannover. (Vorſchuß⸗Verein.) 
Oeſterreich. Wien. (Die Vertheilung der Geſchäfte des Handelsminiſte⸗ 
Kusel (Steuer Ausſchreiben. — Der Geſandtſchaftspoſten in Petersburg. 
Neue Adjuſtirung.) 
Italien. Parma. (Souveränetäts⸗ Uebertragung) Rom. (Das Befinden 
des heil. Vaters. Vermiſchtes.) Mailand. (Die Phyſiognomie der Stadt.) 
same. aa (Prinz Napoleon. Die Anwerbungen. Differenzen mit 
Amerika. 
Frankreich. Paris. (Paris auf Reifen und Reiſende in Paris. Affaire Hua.) 
(Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland.) 
Groſibritannien. London. (Ueber den Krieg in China.) EN 
Dänemark. Kopenhagen. (Zur Kenntniß der daͤniſchen Politik.) (La 
question Berling.) g 
Rußland. Die Bedrückungen der Katholiken. — In Betreff Schamyl's und 
Organiſation des Kaukaſus.) ; . 
Feuilleton. Sonntagsblättchen. — Theater. — Berliner Plaudereien. 
Propinztai⸗Zeitung. Breslau. (Kirchliches.) (Tagesbericht) (polizeiliche 
Nachrichten.) Correſpondenzen aus Freiſtadt, Goldberg, Salzbrunn, 
Schweidnitz, Glaz, Koſel. — Notizen. 
Zum Hypothekenweſen. 


Geſetzgebung. 


Sonntagsblättchen. 
Der Herbſt, ein Maler, der das Bunte liebt, greift luſtig in feinen 
Farbentopf und kleidet das Laubwerk in jene bräunlich⸗rothen, ja oft 
citronengelben Tinten, welche die Blätter ſelbſt in Blüthen zu ver⸗ 
wandeln ſcheinen! 

Wem fallen dabei nicht Lenau's ſchöne Verſe ein: 

Der Buchenwald iſt herbſtlich ſchon geröthet, 
Sowie ein Kranker, der ſich neigt zum Sterben, 
Wenn flüchtig noch ſich ſeine Wangen färben, 
Doch Roſen ſind's, wobei kein Lied mehr flötet! 

Es iſt die Zeit der duftloſen Aſtern und Georginen! Edle ver⸗ 
kannte Blauſtrümpfe flechten jetzt lyriſche „Aſternkränze“, während die 
mit dem Schickſal und mit ihren Akten grollenden Männer ſich durch 
die Traubenkur von ihrer Hypochondrie zu heilen ſuchen! 

Edler Grünberger! Wenn auch dein Rebenſaft in der Geſtalt des 
ausgegobrenen Weines nur verſchämt unter falſchen Etiketten in die 
Welt wandelt, hier als St. Julien den vermeintlichen Weinkenner ent- 
zückt, dort als Champagner den Pfropfen in die Luft ſprengt — deine 
Trauben, die unverfälſchten Kinder deiner Reben, ſchämen ſich nicht 
ihrer dunkeln Geburt, fondern wandern pfund- und maſſenweiſe in die 
Lande, als beilkräftige Mediein für alle die Mühſeligen und Belade⸗ 


nen, welche zu viel gearbeitet an der modernen Galeere der Büreau's 


und Comtoir's. 

Und, in der That, wenn uns die Produkte der grünberger Wein⸗ 
leſe, aufgebäuft in den Körben am Ring, mit ihrer anmuthig über: 
bauchten Färbung und ſchimmernden Glaſur entgegenlächeln, oft in fo 
maleriſcher Gruppirung, daß fie den Pinfel eines Emil Brehmer heraus⸗ 
zufordern ſcheinen — man empfindet Mitleid mit dieſen oft verkannten 
und geſchmähten Kindern des ſchleſiſchen Weinbaues, die jedenfalls beſſer 
find, als ihr Ruf, beſſer als mancher „Dreimännerwein“, deſſen 
Blume“ mit Andacht gekoſtet und mit kundiger Weisheit geprie⸗ 

wird! 

Wieviel kommt doch in der Welt auf „die Firma“ an! Die Flagge 
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Mannigfaltiges. 


Inhalts-Meberlicht zu Ur. 158 (geſtriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Nachrichten. 

aan En (Amtliches. Regulirung des Oderſtromes. Vermiſch⸗ 
es. n. 

Deutſchland. Vom Rhein. (Die Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion) Baden. 
(Der preußiſche Hof.) Hannover. (Die nationale Bewegung.) Heide. 
(Das Patent für das Herzogthum Holſtein.) 

3 Paris. (Tagesbericht.) * 8 

roßbritaunien. London. (Ueber die engliſch⸗ amerikaniſchen Wirren.) 
(Die Gefangennehmung Schamyl's. — Eine Schiffszeitung.) (Exploſion 
einer Zündholzchen⸗Fabrik.) f 

Aſien. Keidene diuß zwiſchen Frankreich und dem Kaiſer von Anam. 

. er aa ice Courſe, Börſen⸗NRach richten und Pro⸗ 
ductenmarkt. 


Handel ꝛc. Vom Geld⸗ und Producten⸗Markte. | 


1 Die Spener’fche Zeitung und die Gothaer. 

Die Auslaſſungen der „Spener'ſchen Zeitung“ über die deutſche 
Frage haben mit Recht ein allgemeines Aufſehen erregt. An und für ſich 
wäre es freilich von keinem großen Gewicht, wie der „alte Onkel“ 
in dieſer Sache denkt und ſpricht. Da er aber ſich den Anſchein giebt, 
als wäre er von oben her inſpirirt, und ſeine Inſpirationen einen 
Ton anſchlagen, der mit dem des Grafen Schwerin in der Antwort 
auf die ſtettiner Adreſſe ſtark kontraſtirt, fo iſt es begreiflich, daß die 
öffentliche Meinung ſtutzt und beunruhigt iſt. 

Allerdings hat auch Graf Schwerin für Jeden, der aus ſeinen 
Worten nicht mehr herauslas, als in ihnen lag, es unzweideutig aus⸗ 
geſprochen, daß im gegenwärtigen Augenblick es nicht die Aufgabe 
Preußens fein könne, die Iniative zur Herſtellung einer Centralgewalt 
und eines Parlaments in Deutſchland zu ergreifen. Er bezeichnete, 
und wir unſererſeits ſtimmen ihm hierin vollkommen bei, alle Anträge 
dieſer und ähnlicher Art als verfrühte, und fügte hinzu, die Regierung 
würde in dieſer Sache von dem Wege nicht abweichen, „welchen ihr die 
gewiſſenhafte Achtung vor fremdem Rechte,“ alſo auch vor dem beſte⸗ 
henden Bundesrecht — und die Rückſicht auf das zur Zeit Mögliche 
und Erreichbare vorzeichnen. 

Daneben aber ſprach der Miniſter es eben ſo offen aus, die 
„preußiſche Regierung“ erkenne die lebendig gewordene Ueber⸗ 
zeugung, daß die Unabhängigkeit und Macht Deutſchlands nach außen 
und die Entwickelung ſeiner geiſtigen und materiellen Kräfte im Innern 
ein feſtes und energiſches Zuſammenfaſſen dieſer Kräfte und eine Um— 
geſtaltung der Bundesverfaſſung in dieſem Sinne vorausſetze, in ihrer 
vollen Berechtigung an. 

Von einer ſolchen Anerkennung iſt in den angeblich inſpirirten 
Artikeln der „Spener'ſchen Zeitung“ nicht mehr die Rede. Im Gegen 
theil, ſie verurtheilt die gegenwärtige nationale Bewegung auf die 
gehäſſigſte Weiſe und verkündet der Welt, daß die „Gothaer“ die 
Regierung drängten, gerade jene Wege jetzt einzuſchlagen, welche Graf 
Schwerin als „verfrühte“ bezeichnet, welche ſchon einmal die preußiſche 
Monarchie im Jahre 1850 in die allerpeinlichſte Lage gebracht! 

Was bedeutet, worauf zielt dieſe Anklage? 

Bis jetzt hat unſers Wiſſens die nationale Bewegung ſich darauf 
beſchränkt, dahin zu wirken, daß eine lebendig gewordene Ueberzeugung 
in Betreff der Bundesverfaſſung, welche die preußiſche Regierung durch 
den Mund des Grafen Schwerin in ihrer vollen Berechtigung aner: 
kannt hat, in immer weiteren Kreiſen lebendig und ausgeſprochen 
werde. Sie hat bis jetzt keine Regierung und auch die preußiſche 
nicht, zu „verfrühten Anträgen“ gedrängt und am allerwenigſten haben 
ſich dies die „Gothaer“ zu Schulden kommen laſſen, die ſich der Be— 
wegung nur zögernd und nur zu einem kleinen Theile bisher ange: 
ſchloſſen haben. 
deckt das Gut — dieſer ſeemänniſche Spruch gilt nicht blos für die 
Marine, deren Vertreter man mit übergeſchlagenen Hemdkragen und 
in der blankknoͤpfigen Matroſen⸗Uniform jetzt öfters in Breslau begeg⸗ 
net! Jedenfalls hat die preußiſche Marine vor der franzoͤſiſchen und 
engliſchen viel voraus — ſie hat mehr Zukunft! Auch weht bereits 
„Seeluft“ überall in unſeren Landſtädten, ſeit die große Reife nach 
„Japan“ in Ausſicht ſteht! Andere Völker, andere Sitten! Die Pri⸗ 
maner beſchäftigen ſich mit der Univerfität in „Jeddo“ und mit der 
Akademie am Hofe des Dairi oder leſen in der Pfizmaierſchen Ueber⸗ 
ſetzung den berühmten japaneſiſchen Roman: „Sechs Wandſchirme in 
Geſtalten der vergänglichen Welt“, oder träumen von wunderbar ſchöͤnen 
Japaneſerinnen, die noch weit ſchoner find als die breslauer „Bad: 
ſiſche“, denen fie zur Mittagsſtunde an der Kränzelmarkiſeite des Ringes 
zu begegnen lieben! Die Flagge deckt das Gut, die Firma deckt die 
Waare! Ach wie vielen edeln verkannten Grünberger giebt es auch 
im Menſchenleben! Wie oft iſt der arme Subalternbeamte ein ſolcher 
„Grünberger“, auf den der Vorgeſetzte ſeine Etikette klebt! Die Lehre 
von den „Etiketten“ gehört zu den wichtigſten Geheimlehren unſerer 
Civiliſation. Ueberall gilt die Etikette mehr als der Wein — — und 
man lobt und verdaut das ſauerſte Zeug, wenn nur der rechte Zettel 
daran klebt! t 

Unſere Geſellſchaft beſchäftigt ſich noch immer mit der großen Fefl- 
woche und ſammelt eine kleine Nachleſe von Anekdoten auf den ab⸗ 
geernteten Stoppeln. Die Anekdote if der kleine Kobold der Welt⸗ 
geſchichte, welcher den großen Ereigniſſen laͤchelnd die Schleppe trägt! 
Wie die Zwerg⸗Hofnarren des Mittelalters ſteigt fie plotzlich aus der 
Paſtete, oder verſteckt ſich in die Falten der vornehmſten Tiſchtücher. 
Ob eingeladen oder nicht — fie war auch auf unſerm Rathhauſe an- 
weſend und ließ es ſich dort ſo gut ſchmecken, wie es vielen Herren 
und Damen geſchmeckt hat, welche ein Dejeuner um zwei Uhr, nach 
allen ſeit der Vorzeit überlieferten breslauer Begriffen, nur für ein 
Mittageſſen halten konnten; fie lernte die Theorie vom europäiſchen 
Gleichgewicht ſchätzen, als eine umſtürzende Konditor⸗Pyramide eine 


Man mag mit ihnen rechten, ob ſie hierbei richtig gehandelt, aber 
ſie haben bis jetzt nicht anders gehandelt, und wenn die Anklage der 
„Spener'ſchen Zeitung“ von oben her wirklich inſpirirt iſt, ſo deutet 
dies auf Vorgänge in den Kreiſen oben hin, von denen wir hier unten 
nichts wiſſen, auf einen Zwieſpalt der Anſichten, in Folge deſſen nun 
die eine Partei die andere mit der Waffe des „Doktrinarismus“ und 
dem Geſpenſt von 1850 niederzuwerfen ſich beſtrebt. 

Wir wiſſen, wie geſagt, hiervon nichts; aber wir halten es für 
völlig unmoglich, daß die „Gothaer“ in dieſem Augenblick ſich be⸗ 
ſtreben ſollten, die Regierung wirklich in die „verfrühten Wege“ hinein 
zu drängen. 

Viel wahrſcheinlicher iſt es uns, daß die Partei, welche in der 
„Spen. Ztg.“ ihrer, wie man deutlich ſieht, ſehr erbitterten Stim⸗ 
mung Luft macht, ſich auch gegen jenes poſitive Programm der Re⸗ 
gierung ſträubt und ſtemmt, welches gleichfalls in der Antwort des 
Grafen Schwerin auf die ſtettiner Adreſſe enthalten, und dem ſie „un⸗ 
ausgeſetzt ihre Bemühungen zu widmen entſchloſſen“ war, nämlich 
durch die Förderung der gemeinſamen deutſchen Intereſſen auf Gebie⸗ 
ten, auf welchen ſich praktiſche Erfolge hoffen laſſen, durch die Stär⸗ 
kung der Wehrkraft des Vaterlandes und durch Befeſtigung geſicherter 
Rechtszuſtände auf dem ganzen Bundesgebiet, Deutſchland zu nützen. 

Denn auch auf dieſem Wege werden mannichfache Konflikte mit 
Oeſterreich und den Mittelſtaaten unvermeidlich ſein, und wenn die 
Partei, deren Echo gegenwärtig die „Spener'ſche Zeitung“ iſt — ſolche 
Konflikte um jeden Preis vermeiden will, ſo kann ſie dem Grafen 
Schwerin auch nicht in die Wege ſeines poſitiven Programms folgen, 
die ihrer Meinung nach nach „Broncell und Olmütz“ führen. 

Wir unſrerſeits aber ſind gerade einer entgegengeſetzten Anſicht. Je 
nachgiebiger ſich es ſeinen Gegnern gegenüber in Deutſchland zeigt, 
755 rückſichtsloſer werden fie es behandeln, und ihre Intereſſen ver: 
olgen. 

Geachtet wird nur der Staat, der ſeine Stellung feſt und entſchie⸗ 
den nimmt, und Erfolge erreicht nur der, der zwar ſeine Ziele nicht 
über das Mögliche und Erreichbare hinaus ſteckt, aber die innerhalb 
deſſelben geſteckten mit Ausdauer und Geſchick erſtrebt. Nur eine Re⸗ 
gierung, die in ſich einig iſt, vermag dies zu leiſten. Jeder Zwieſpalt 
in ihr, ſelbſt nur der geringſte Schein eines ſolchen, iſt für die Geg⸗ 
ner der beſte Bundesgenoſſe! 5 


Geſetz und Reſeript. 

Die Preſſe hat mancherlei Konflikte zur Sprache gebracht, welche 
ſeit dem bei uns eingetretenen Regierungswechſel namentlich das Mi⸗ 
niſterium des Innern in Athem erhalten haben. 

Die Einführung der Juden in die Kreistage, die Paßkarten⸗Erthei⸗ 
lung ꝛc. haben zu peinlichen Erörterungen Veranlaſſung gegeben, da 
das Miniſterium einerſeits den auf dem Beſchwerde- oder Petitionswege 
dargelegten Uebelſtänden Abhilfe nicht verſagen durfte, andererſeits die 
auf Reſeripte der vorausgegangenen Miniſterien fußende Anſchauung 
der Provinzialbehoͤrden zu bewältigen hatte. 

Die Herrſchaft des Reſeripts in Preußen läßt die damit verbun⸗ 
denen Uebelſtände nicht verkennen und wenn ein regierungsfreundlicher 
berliner Correſpondet der „Magd. 3.“ es als „die einzige Rettung für 
das Miniſterium“ bezeichnet, wenn „mit aller Euergie die Weſtphalen⸗ 
ſchen Vorſchriften vernichtet und Schwerinſche an ihre Stelle geſetzt 
werden; weil nur ſo den Beamten klar werden würde, daß mit dem 
bisherigen Syſteme allen Ernſtes gebrochen ſei“ — ſo heißt dies eben 
nur aus der Noth eine Tugend machen. Denn die Ausſicht bleibt immer, 
daß an die Stelle der „Schwerinſchen Vorſchriften“ wieder einmal, 
wenn auch nicht gerade Weſtphalenſche, doch entſchieden von jenen ab: 
weichende treten und das, was heut als zuläßig oder unzuläßig galt, 
zum Gegentheil verkehren. 

Wir können daher in dieſem Sinne auch nicht das Bedauern des 


weibliche Feſttoilette gefährdete; ſie wunderte ſich über die herrſchende 
Unſicherheit des kulinariſchen „Eigenthums“, indem viele auf den hohen 
Tiſch kommende Speiſen bereits, wie es in jenem denkwürdigen Liede 
heißt, „manchen Sturm erlebt hatten“, vor Allem aber ſaß ſie lange 
mit in jener, zum Theil durch den Feſtſchmuck des Saales „künſtlich 
erzeugten“ Dämmerung, welche die Speiſenden verurtheilte, wie die 
Spartaner bei Thermopylä, „im Schatten zu fechten“, in vergeblicher 
Sehnſucht nach rettenden „Kandelabern“, nach denen der Rathsbote 
athemlos umherlief, bis er fie, wie die Sage geht, endlich im Silber: 
ſchrank unſeres erſten Fleiſchermeiſters und Wurſt⸗Fabrikanten glücklich 
erbeutete! 

Auch erzählt die „Anekdote“, daß anderweitige Requiſite von den 
Regiſſeurs des Feſtes vergeſſen worden, und daß der Saal in Eile 
aus den Salons eines benachbarten Banquiers nachmöblirt worden 
ſei! Jedenfalls war die Anekdote mit gegenwärtig und deshalb glück⸗ 
licher, als die Herren von der Juſtiz, welche in den Spalten der Zei⸗ 
tung ihren Klageruf wegen unverdienter „Nichtberückſichtigung“ ertönen 
ließen, da Appellations⸗ und Stadtgericht, mit Ausnahme der Spitzen, 
von dieſen Feſtivitäten ausgeſchloſſen waren. 

Auch ein Anhängſel des Feſtes find die „Beleuchtungskonflikte“, die 
ſich daran knüpfen. Nachdem ſich die Gaſſenjugend über die unver⸗ 
diente Dunkelheit des Vaters Blücher beruhigt, um ſo mehr, als ihre 
Heldenthaten durch alle deutſchen Zeitungen wandern und auf den er⸗ 
habenen Schwingen der Augsburgerin über die Meere flattern nach 
Valparaiſo, Kalkutta, Kanton und ſelbſt nach Botany⸗Bay, überallhin, 
wo man deutſche Worte lieſt und verſteht — wird das Blücher⸗Denkmal 
oder vielmehr ſeine „Nichtbeleuchtung“ nachträglich von den verſchie⸗ 
denſten Seiten „beleuchtet“. Der Urquell des reinen „Breslauer Lich⸗ 
tes“, die Gasbereitungsanſlalt, wäſcht ihre Hände in Unſchuld; fie habe 
keinen Auftrag gehabt, Vater Blücher zu beleuchten. Andere behaupten 
wiederum, ein ſolcher Auftrag ſei nicht erforderlich; Vater Blücher be⸗ 
finde ſich, wie König Friedrich II., in einem vollkommenen beleuchtungs⸗ 
fähigen Zuſtande, man brauche ihm blos die Laternen abzuſchrauben 
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auffordert, die Auffaſſungen der „Spen. Ztg.“ zu dedavouiren. 


erwähnten Correſpondenten theilen, „daß die Entfernung von Beamten 


aus ihrer Stellung immer nur theilweiſe und mit größter Vorſicht 
vorgenommen werden könne“, da eine Verkehrung des Beamtenthums 
in Preußen in franzöſiſche Dienſtbotenwirthſchaft ſich auf die preußiſchen 
Traditionen wohl nur ſehr ſchwer pfropfen laſſen würde. 

Je mehr wir uns dem Ideale des Rechtsſtaats nähern wollen, um 
fo dringender nöthig iſt es vielmehr, einen geſetzlichen Schutz gegen 
den Wechſel der Regierungsnormen zu finden und das öffentliche wie 
das Privatrecht unter die Aegide unabhängiger Beamten zu ſtellen, 
wobei ſich von ſelbſt die Nothwendigkeit ergeben wird, die Sphäre der 
individuellen Freiheit zu erweitern und die Einmiſchung des Staates 
auf die wirklich nachgewieſene Forderung des öffentlichen Intereſſes 
zu beſchränken. 


Preuſe u. 

9 Berlin, 30. September. [Die Agitation für Bundes⸗ 
reform. — Die züricher Konferenz. — Die Frau Prinzeſſin 
von Preußen.] Es hat ſich hier eine äußerſt lebhafte Zeitungs⸗Fehde 
entſponnen, welche durch die Agitation für Bundesreſorm angeregt wor⸗ 
den iſt. Die „Spenerſche Zeitung“ hat zu wiederholtenmalen das Wort 
genommen, um auf das Gefährliche der Beſtrebungen hinzuweiſen, 
welche ſofort auf eine radikale Verwandlung Deutſchlands in einen 
Bundesftaat hinſteuern, ohne in Erwägung zu nehmen, ob der gegen— 
wärtige Zeitpunkt für die Aufſtellung eines ſolchen Programms ange⸗ 
meſſen, und ob überhaupt im Fluge ein Ziel zu erreichen iſt, zu welchem 
die Bahn noch in keiner Weiſe geebnet werden konnte. Bei Entwicke⸗ 
lung dieſer gewiß beſonnenen Anſchauungen hat die „Spen. Zeitung“ 
allerdings einen doppelten Fehler begangen. Sie zog mit allzu großem 


Ungeſtüm gegen die Beförderer der Agitation zu Felde, welche fie etwas 


vornehm mit der allgemeinen Kategorie „Doktrinäre“ abfertigte, und 
ſie gab ſich allzuſehr das Anſehen, als ob ihre etwas 
ſchroffe Polemik unmittelbar aus den Eingebungen höͤ⸗ 
herer Regionen entſpränge. Dagegen ereifert ſich die „National: 
Zeitung“ übermütbig, wenn ſie jene Mahnung gleich einen Verrath 
am Vaterlande behandelt und in terroriſtrender Weiſe die Regierung 
Die 
Regierrng darf ſich wohl jeder Einmiſchung in das Wortgefecht enthal⸗ 


ten, nachdem fie durch das Organ des Grafen Schwerin ihre Auffaſ— 
ſungen ſehr klar (2?) entwickelt hat. 


Der Erlaß aus dem Mini⸗ 
ſterium des Innern hat die Berechtigung der Bewegung 
ausdrücklich anerkannt und bekundet ſomit deutlich genug, daß 
die Regierung ſich nicht feindlich zu derſelben ſtellt, aber er beweiſt auch, 


daß Preußen vor Allem die praktiſchen Ziele und die prin⸗ 


zipiellen Grenzen ſeiner deutſchen Miſſion feſt im Auge 
behält. Für die nächſte Zukunſt fällt der Regierung die Aufgabe zu, 


thatſächliche Beweiſe dafür zu geben, daß fie durch keinen Druck 


— komme er von oben oder von unten — ſich aus der geraden Linie 
einer ehrenhaften deutſchen Politik herausdrängen läßt. — In der aus⸗ 
wärtigen Politik bereitet ſich unzweifelhaft nach langem Schwanken eine 
entſcheidende Wendung der Dinge vor. Die Unterhandlungen zu 
Zürich ſollen dem Abſchluß ſo nahe ſein, daß man jeden 


Augenblick die Kunde von der Unterzeichnung des Frie⸗ 


densvertrages erwarten darf. Man glaubt, daß unmittelbar 
darauf Frankreich die europäiſchen Großmächte zur Beſchickung eines 
Kongreſſes einladen werde. — Einige Blätter haben beunruhigende 
Nachrichten über das Befinden der Prinzeſſin von Preußen ver⸗ 
breitet. Nach den mir zugehenden Mittheilungen ſind dieſelben keines⸗ 
wegs begründet. Die hohe Frau meidet zwar auf ärztlichen Rath die 
Reiſe nach Köln, um eine begonnene Kur nicht vorzeitig zu unter: 
brechen, doch hat ihr Geſundheitszuſtand in jüngſter Zeit ſich günſti⸗ 
ger geſtaltet. 
eee contra Nationale.] Zwar nicht die Regierung aber 
die „Spenerſche Zeitung“ ſelbſt antwortet auf die geſtrige Interpellation der 
„National⸗Zeitung.“ (S. den Situations⸗Artikel in Nr. 457 d. Z.) „Was 
wir gejagt — erwiedert die „Sp. Z.“ — das waren wir der Achtung des 
pr Ellen Namens ſchuldig, welche, wie die „Nat. Ztg.“ wohl ſelbſt aus 
der Mehrzahl der mitteldeutſchen Blatter erſehen konnte, ernſtlich gefährdet iſt, 
ſeitdem man nach der loyalen und ja felbjt von der „National⸗Zeitung“ halb 
und halb gut geheißenen Erklärung des Grafen Schwerin, eine nunmehr ganz 
ielloſe Agitation fortſetzte, nicht ohne daß von ihren Freunden zu verſte⸗ 
ben gegeben wurde, fie komme im Grunde der preußiſchen Regierung recht ge: 
egen. Was wir geſagt, das waren wir den Intereſſen unſeres deutſchen 
Vaterlandes ſchuldig, die wir höher ſtellen, als die Doctrinen auch ſolcher 
Parteien, die wir achten können; denn die Sicherheit Deutſchlands iſt heute 
ſchwer bedroht, und wir haben mit reſultatloſen Partei⸗Agitationen, die obenein 
bei weiten mehr verbittern als einigen, keine Zeit zu verlieren; wir müſſen 
daran denken, ein einiges Deutſchland in voller Wehr den Anſchlägen des 
Auslandes entgegenzuſtellen, da wir kein einheitliches Deutſchland zur Zeit 
haben können.“ 2 24 
— Ueber das ihr zugeſchriebene Abhängigkeits⸗Verhältniß zur Regierung 
erklärt ſich ſchließlich die „Sp. Z.“ wie folgt: „Sie (die „Nat. Z.“) weiß aus 
einer kaum verfloſſenen Zeit, wie ſie ſelbſt und die Redaktion der „Spenerſchen 
Zeitung“ ganz unabhängig von einander und unabhängig von der Regierung, 
und lediglich im Intereſſe des Vaterlandes, auf Gefahr, unſere Popularität 
auf das Spiel zu ſetzen, uns unter den Organen der preußiſchen 
Hauptſtadt ganz allein der populären Agitation entgegenſetzten, 
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welche nach der Mobilmachung ſich gegen ein eventuelles Zu- weniger habe ich die Veröſſentlichung derſelben zu bedauern, weil fie 
ſammengehen Preußens und Oeſterreichs erhob. Wir täuſchten uns — abſichtlich oder nicht — meine Arbeit in eine Beziehung zu den 
letzten großen Maßnahmen zu Gunſten der ungariſchen Proteſtanten zu 
bringen geſtattet, welche ich nicht in Anſpruch nehmen darf. Um die⸗ 
ſer Wirkung, ſo viel an mir iſt, vorzugeugen, beeile ich mich, die ein⸗ 
fache Thatſache zu bekunden, daß die Denkſchrift, in der ich in dank⸗ 
barſter Verehrung der Abſichten der k. Regierung meine rechtliche Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen habe, die Löſung der damals ſchwebeaden ſchwie⸗ 
rigen Frage in einer Richtung geſucht hat, welche von jener des kaiſ. 
Weiter in das 


nicht, wir hatten die innerſte Stimmung des Volkes ausgeſprochen; das bewies 
der militäriſche Eifer der Landwehr. { 
eit dem Frieden von Villafranca haben ſich die Wege der „National-⸗Zei⸗ 
tung“ und der „Spenerſchen“ wieder getrennt. Jene hat die demokratiſche 
Lärmtrompete gegen Oeſterreich, für den Unitarismus Italiens, woraus Napo⸗ 
leon jo viele Vortheile ſchöpft, für den Unitarismus Deutſchlands an den Mund 
geſetzt, ſich für gänzlich fruchtloſe Projekte begeiſtert; vielleicht iſt ſie das der 
Partei ſchuldig, die ſie vertreten will; die „Spenerſche Zeitung“ aber ging ein⸗ 

fur Preußen und 


fach ihres Weges fort, und ſagte ſich: die Politik, welche 
Deutſchland richtig und nothwendig war, als Preußen ſo gut als Oeſter⸗ 


Patents vom 1. d. Mis. im Prinzip verſchieden iſt. 
Einzelne einzugehen, habe ich keine Veranlaſſung.“ 
[Die ermittelte Diebesbande.] Zu der Nachricht in der 
vorgeſtrigen Nummer über die hier ermittelte Diebesbande haben wir 
noch einige intereſſante Specialien nachzutragen. Der Diebſtahl bei 
dem General⸗Superintendenten Dr. Büchſel hatte feinen Auskundſchaf⸗ 
ter und Haupturheber in der Perſon eines zu lebenswieriger Zuchthaus⸗ 
firafe verurtheilt geweſenen, auf Hrn. Büchſels Verwendung aber be⸗ 
gnadigten Verbrechers. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe 
erſchien er bei Hrn. Büchſel, um feinen Dank abzuſtatten, fand lieb⸗ 
reiche Aufnahme und empfing eine Unterſtützung. Seine Dankbarkeit 
bethätigte er dadurch, daß er Spießgeſellen warb und Hrn. Büchſel 
befahl. Der letzte Diebſtahlsverſuch in einem Haufe der Bellevueſtruße 
ſcheiterte an der Wachſamkeit des Portiers. Nachdem derſelbe den Ber: 
dacht geſchöͤpſt, daß Diebe ſich im Haufe befänden, trat er auf die 
Straße hinaus, um ſich nach Hilfe umzuſehen. In der Nähe des 
Hauſes ſtanden zwei anſtändig gekleidete Herren, und dieſe erſuchte er, 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, ihm bei der vorzunehmenden 
Nachſuchung im Hauſe behilflich zu ſein. Beide verſpürten dazu jedoch 
feine Luſt, ſondern wandten ſich um und gingen ſchnellen Schrittes da= 
von. Als die einmal entdeckten Spuren zur Ermittelung und Verhaf⸗ 
tung der ganzen Diebesſippſchaft geführt hatten und die Verhafteten 
dem Portier jenes Hauſes in der Bellevueſtraße vorgeſtellt wurden, er⸗ 
kannte er ſogleich zwei von ihnen als die beiden Herren heraus, die 
bei ihm vor dem Haufe geſtanden und die er vergeblich um Beiſtand 
angeſprochen. Beide ſind beſtrafte Diebe, die damals vor dem Hauſe 
Wache hielten, während ihre Kameraden im Hauſe waren. Bei dem 
als Hehler mitverhafteten Vogelhändler in der Gertraudtenſtrauße ſaßen, 
als derſelbe kürzlich auf glänzende Weiſe feine Hochzeit feierte, eilf Spitz— 
buben an der Hochzeitstafel, die, wie man jetzt weiß, wo man fie kennt, 
zuſammen nicht weniger als 163 Jahre Zuchthausſtrafe be⸗ 
reits verbüßt hatten. Die hübſche junge Frau war geſchmückt 
mit dem der Frau Profeſſor Hengſtenberg geſtohlenen 
Brillantſchmuck. Wie ſich übrigens mit jedem Tage mehr heraus⸗ 
ſtellt, ift man einer weitläufigen diebiſchen Verzweigung auf die Spur 
gekommen, die ſich, nach einer Art von Organiſation, in fünf einzelne 
Diebesgeſellſchaften abtheilt. Wie wir hören, find die meiſten der Ver⸗ 
brecher angeſichts der ihnen gegenüberſtehenden dringenden Beweismittel 
geſtändig und es ſteht deshalb ein ducchgreifend günſtiges Reſultat für 
die Eigenthumsſicherheit in Berlin aus dieſer Unterſuchung zu erwarten. 


(Publ.) 
Deut ſehlan d. 


Frankfurt a. M., 28. September. [Ein Dementi.] In 
unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die Angabe der „Augsb. 
Abendztg.“, es ſei von mehreren Bundesregierungen der Entwurf einer 
deutſchen Geſammtverfaſſung, welcher im Februar 1850 in 
München aufgeſtellt worden war, jetzt wieder in Anregung gebracht, 
der Begründung entbehrt. (L. Z.) 

Aus dem Badiſchen, 20. September. [Einweihung 
der erſten lutheriſchen Kirche.] Vergangenen Montag, ſchreibt 
der „Schwäb. M.“, fand in dem an der neuerbauten Eiſenbahnſtrecke 
Durlach⸗Pforzheim gelegenen Dorfe Söllingen die Einweihung der 
erſten lutheriſchen Kirche Badens ſtatt. Bekanntlich hatten die dortigen 
aus der Union geſchiedenen Lutheraner viele Verfolgungen zu überwin⸗ 
den, bis ihnen die freie Ausübung ihres Gottesdienſtes geſtattet wurde. 
An den beiden darauf folgenden Tagen wurde in Durlach die jähr⸗ 
liche Konferenz der rheiniſch⸗lutheriſchen Paſtoren abgehalten. Wie 
man hört, ſoll im nächſten Jahre eine zweite Kirche zu Iſpringen bei 
Pforzheim erbaut werden. 

Hannover, 28. September. [Vorſchußvereine.] Ein paar 
Vorſchuß⸗Vereine, die ihre Statuten, der „Weſ. Ztg.“ zufolge, nach 
Wunſch der Regierung dem meißner Vorbild anpaßten — darunter 
der lüneburger Verein — haben jetzt die regiminelle Beſtätigung er⸗ 
halten. — Der hannoverſche Gewerbe-Vereinstag hat geſtern ſeine 
Sitzungen zu Osnabrück begonnen. In Betreff der Vorſchuß⸗Vereine 
hat derſelbe, nach der „Weſ. Ztg.“, ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, 
daß die meißener Statuten für Vorſchuß⸗Vereine als Grundlage zur 
Begründung ſolcher Vereine zu empfehlen ſeien, indem dabei voraus⸗ 
geſetzt werde, daß die örtlichen Verhältniſſe die nothwendige Berückſich⸗ 
tigung fänden; zugleich werden die Gewerbevereine erſucht, es zu ver— 
mitteln, daß die Statuten der an ihren Orten begründeten Vorſchuß⸗ 
Vereine nach erfolgter Genehmigung den übrigen Gewerbe-Vereinen 


reich ſich durch Napoleons Anſchläge bedroht fanden, wird ſo lange 
die richtige ſein, als die Gefahr dauert. Es würde ja nichts Unzeitgemäßeres 
geben, als Oeſterreich in allen ſeinen Intereſſen feindlich gegenüber zu treten, 
die deutſchen Mittelſtaaten ohne Noth und Frucht in Harniſch zu bringen, da⸗ 
mit wir nächſtens Einer nach dem Andern von Frankreich aufgeſpeiſt werden. 
Uns dünkt, das ijt jo einfach und jo confequent, daß wir deshalb nicht nötbig 
hatten, ein Regierungs⸗Orakel einzuholen. Wie kommt die Redaktion der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ darauf, daß wir, weil wir conſequent ſind, weil wir das Pro⸗ 
heute noch bekennen, was ſie vor einigen Monaten aus richtiger 
ſelbſtſtändiger Einſicht mit uns bekannte, auf einmal unſere Feder in Dienſte, 


ramm 


(ſie weiß ſelbſt nicht welche?) gegeben haben ſollen. 

Die Regierung hat unſers Erachtens Beſſeres zu thun, als der „National⸗ 
Zeitung“ zu antworten. Wir haben niemals das Wort Namens der Regie⸗ 
rung erhoben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ uns unterſchiebt, noch weniger ſchmachten 
wir, wie vielleicht Andere, nach der Protektion unſerer Anſichten durch die Re⸗ 
gierung, wir haben lediglich geſagt, was die Wahrheit iſt, daß Preußen auf 
die eiſenacher Bewegung nicht eingehen kann, daß es nichts Unzeitgemäßeres 
geben konnte, als dieſe Bewegung, und daß man nichts thun darf, unſere 
Stellung zu Oeſterreich und den Mittelſtaaten zu verbittern, und das wird ja 
wohl allmälig auch der größte Hitzkopf begreifen.“ 


[Tages⸗ Bericht.] Der Miniſter des Innern Graf Schwerin wird ſich 
morgen nach Köln begeben. — Aus Wiesbaden wird uns gemeldet, daß der 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Bon in morgen dieſen Kurort ver⸗ 
Kin wird, um auch ſeinerſeits der Eröffnung der lölner Rheinbrücke beizu⸗ 
wohnen. 
— Der General⸗Major Synold von Schüz, welcher zur Zeit der Mobil⸗ 
machung die bis dahin von ihm verwaltete Remonte⸗Inſpection mit dem Com⸗ 
mando einer Garde⸗Cavallerie⸗Brigade vertauſcht hatte, wird, wie wir hören, 
nunmehr wieder die inzwiſchen von dem General⸗Lieutenant z. D. v. Dobeneck 
geleitete Abtheilung für das Remonteweſen übernehmen. — Der Oberſt⸗Lieute⸗ 
tenant v. Lengsfeld, Chef des Generalſtabes der General⸗Inſpection der Artil⸗ 
lerie, iſt, wie wir hören, zum Commandeur der 1. Artillerie⸗Inſpection ernannt 
worden. — Der Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Stahl iſt von ſeiner Ferienreiſe wieder 
zurückgekehrt. — Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Münchhauſen, deſſen 
Wiedereintritt in ſein Decernat im Miniſterium des Innern zum J. October er⸗ 
wartet wurde, hat auf dringendes ärztliches Anrathen einen weitern Urlaub 
nachgeſucht. äh . — 
— Der kaiſ. ruſſ. Ingenieur⸗General v. Palidin und der faif. ruſſ. Wirkliche 
Geh. Rath und Senator v. Muſchkin⸗Puſchkin ſind von Petersburg und der 
Chargé de depéches Graf v. Hatzſeld von Paris hier angekommen. 
— Am 29. October läuft der fünfjährige Zeitraum ab, während deſſen ver⸗ 
faffungsmäßig das Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz in preußiſchen 
Händen ruht, und es tritt alsdann für eine eben jo lange Dauer ein djterrei- 
iſcher General an die Spitze des genannten Plaßes. Wie wir hören, iſt der 
kaiſ. Feldmarſchall Fürſt zu Windiſchgrätz zu dieſem wichtigen Poſten auserſehen. 
Da bisher ſtets ein kaiſerl. Erzherzog, bez. ein königl. Prinz das Gouvernement 
von Mainz inne hatte — zuletzt Se. * Hoheit der Prinz⸗Regent, an deſſen 
Stelle der General⸗Lieutenant Freih. v. Reitzenſtein als Vicegouverneur fun⸗ 
girte —, ſo darf die Berufung des Fürſten Windiſchgrätz als ein Beweis hoher 
Auszeichnung für den greiſen Feldmarſchall, zugleich aber auch, bei der bekann⸗ 
ten Ergebenheit deſſelben an das preaßiſche Herrſcherhaus, als ein Act der Auf⸗ 
merkſamkeit des wiener gegen das hieſige Cabinet angeſehen werden. Fürſt zu 
Windiſchgrätz iſt bekanntlich Chef des 2. preußiſchen Dragoner⸗Regiments. 
— Die Oberfeuerwerker⸗Schule, welche in Folge der Mobilmachung der Ar⸗ 
mee geſchloſſen worden war, wird mit dem 1. October wieder eröffnet. Die 
zu derſelben commandirten Offiziere find bereits hier eingetroffen. — Den koͤnig⸗ 
lichen Intendanturämtern iſt aus dem Kriegsminiſterium die Anweiſung zuge⸗ 
gangen, von jetzt an den Schülern der Realſchulen erſter Klaſſe den Eintritt 
in per Subalternen⸗Carriere unter denſelben Bedingungen als den Gymnaſiaſten 
zu geſtatten. 

— Der „Sprecher“ des magdeburger Diſſidenten⸗Vereins war bekanntlich 
obrigkeitlich gehindert worden, bei der Beerdigung eines Diſſidenten eine Grab⸗ 
rede zu halten. Auf die Beſchwerde des Vereins⸗Vorſtandes iſt ablehnender 
Beſcheid erfolgt, dahin lautend: „Nach den in Titel 11 des zweiten Theils des 
Allg. Landrechts enthaltenen Beſtimmungen über die Befugniſſe der blos ge: 
geduldeten Religions⸗Geſellſchaften, zu denen die Diſſidenten zu rechnen, unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß ihren Mitgliedern nicht die gleichen Rechte, wie den 
Angehörigen der Landeskirche, zugeſten. Noch ſpecieller ſchreibt $ 25 vor, daß 
ihnen nicht geſtattet ſei, ſich der Glocken zu bedienen oder öffentliche Feierlich⸗ 
keiten außerhalb der Mauern ihres Verſammlungshauſes anzuſtellen; das Hal⸗ 
ten einer Grabrede gehöre aber unzweifelhaft zu dieſen Öffentlichen Feierlichkeiten 
und ſei deshalb unſtatthaſt.“ 


[Eine Erklärung des Geh. O.⸗R.⸗Rath Richter.] Der 
Geh. Ober- Regierungsrat) Dr. Ludwig Richter veröffentlicht in der 
„Allg. Zig.“ in Bezug auf den neulichen Artikel des „Schwäb. Mer: 
eur“, der auch in andere Blätter übergegangen, das folgende Schreiben: 
„In den letzten Tagen iſt durch die öffentlichen Blätter die Nachricht 
verbreitet worden, daß ich während der Anweſenheit Sr. kgl. Hoheit 
des Erzherzogs Albrecht in Berlin mit Hoͤchſtdeſſen Genehmigung von 
dem Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths Herrn v. Uechtritz 
zu einer gutachtlichen Aeußerung über die Verhältniſſe der evangeliſchen 
Kirche in Ungarn aufgefordert worden ſei, und daß eine von mir in 
Folge dieſer Anregung verfaßte Denkſchrift bei dem durchlauchtigſten 
Erzherzog⸗Stanhalter gnädige Aufnahme gefunden habe. Mit dieſen. 
Vorgängen verhält es' fi) in der angegebenen Weiſe. Nichts deſto 
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und die gewundenen Apparate aufzuſetzen. Mehr Licht! rief Gothe, 
mehr Licht! rief Vater Blücher, mehr Licht! ruft ganz Breslau in 
Bezug auf dieſe „dunkle Geſchichte““ Mehr Licht! rief auch das bres⸗ 
lauer Theater am Feſtabend, da trotz mündlicher Beſtellung ein Theil 
der Gasapparate nicht eintraf und anderweitig verwendet wurde! 

„Was ſich die Gasröbren erzählen“ — heißt der Titel für die 
neueſten Myſterien Breslau's. 

Außerdem erzählt man ſich von dem Unfall eines „Phaetons“, den 
daſſelbe Loos traf, wie den himmliſchen, von Oold beſungenen Roſſe— 
lenker, von welchem dieſe Wagen ihren Namen führen, und von jener 
merkwürdigen Wette, welche auf menſchenfreundliche Gemüther gewiß 
beruhigend wirkt, da ſie bewies, „wie leicht ſich's mit 1 Thlr. 15 Sgr. 
einen ganzen Monat hindurch“ leben läßt! 

So beginnt die Winterfaifon in pikanter Weiſe — und verſpricht 
eine reiche Blüthenleſe für die Anekdotenſammlung des Humors! 

2 R. ©. 


Theater. 


Breslau, 1. Oktober. Verdi's Hernani flellte uns geftern 
in der Perſon des Herrn Heckſch vom Stadttheater zu Hamburg 
einen Gaſt vor, der als König Karl von Spanien eine kraftige Bary⸗ 
tonſtimme ungefähr von der Tonfarbe des Herrn Maſſen entfaltete. 
Sonſtige Verdienſte haben wir dem Künſtler nach dieſer erſten Be⸗ 
kanntſchaft abzulauſchen nicht vermocht; nur ſo viel moͤchten wir als 
gewiß anſeben, daß in feiner Darſtellung von italieniſcher Grazie keine 
Spur zu finden war, und daß das immer gleiche Forte ſeines über⸗ 
dies an undeutlicher Ausſprache laborirenden Geſangsvortrags mit 
einem höchlich indifferenten und unbeholfenen Spiele wetteiferte, um 
die Leiſtung noch um ein gutes Theil unter das Niveau der Mittel: 
mäßigkeit herabzudrücken. Am meiſten verdarb Herr Heckſch das fie 
nale des dritten Aktes, in dem die Baryton⸗Partie eine außerordent⸗ 
lich dankbare Aufgabe iſt, wenn fie rein geſungen wird; es ſchien je: 
doch, als ob die Weberanfirengung des Organs den Künſiler unwill⸗ 


kürlich zum Detoniren noͤthigte. Jedenfalls bewies uns feine Leiſtung 
ſo viel, daß wir noch immer an Herrn Rieger, der ſonſt den Carlos 
ſingt, trotz aller Unvollkommenheiten der Manier, womit der Letztere 
italieniſche Amorofi zu behandeln pflegt, eine ungleich beſſere Kraft be 
ſizen. Das Vorführen des in Rede ſtehenden Gaſtes ſcheint uns hier— 
nach im künſtleriſchen Intereſſe kaum geboten geweſen zu ſein, denn im 
Allgemeinen wird wohl Niemand die Richtigkeit unſeres Grundſatzes 
beſtreiten moͤgen, daß Gaſtſpiele, Fälle der Noth abgerechnet, blos 
dann von äſthetiſchem Werth und Nutzen find, wenn fie uns mit bö- 
heren Kulturſtufen bekannt machen, dem ausübenden heimiſchen Perfo: 
nal zum Vorbild, dem Publikum zur Bildung und Veredlung des 
Geſchmackes dienen können. — Herr Caffieri zeigte als Hernani 
einen lobenswerthen Sinn für gute Coſtümirung und gab uns zugleich, 
was wir noch höher anſchlagen, wiederholt den Beweis dafür, daß es 
ihm mit ſeinen künſtleriſchen Studien anfängt Ernſt zu werden. Die 
Stimme gewinnt an Biegſamkeit, freier Ausgabe und echtem Metall: 
klang, und die Zahl verunglückter Paſſagen verringert ſich zuſehends. 
Das Duettino (Nr. 11 des 2. Aktes) mit Eloira fang der junge Künft: 
ler ſogar recht anſprechend und mit beſeeltem Tone. Nur einiger 
Fehler in der ſonſt recht anerkennenswerthen Ausſprache muß er ſich 
noch zu entwöhnen ſuchen, damit man beim Vortrag ſüßer wälſcher 
Weiſen nicht unnöthig an feine zufällig niederrheinifhe Heimath erin⸗ 
nert werde. Wir horten ihn z. B. geſtern in der erſten Cavatine 
(Akt 1, Nr. 2) mehrmals „won ihr verlaſſen“ ſagen, und dergl. 
mehr. Ueberdies iſt auch das zu breite Betonen der Endſilben noch 
immer nicht ganz beſeitigt; am meiſten aber bleibt Herrn Gaffieri in 
Bezug auf die Aktion zu thun übrig, der das rechte Leben immer noch 
abgeht. Die Seele des dramatiſchen Sängers muß ſich in Allem aus⸗ 
ſprechen was von ihm zur Erſcheinung kommt: zunächſt und vorzugs⸗ 
weiſe zwar im Tone, dann aber auch im ganzen Korper, aus dem 
der Ton nur als die hoͤchſte Blüthe der in ihm ruhenden ſchoͤpferiſchen 
Kraft, hervorgeht. 

Frl. Remond war für die noch immer kranke Frau v. Laßlo als 


keiten und gewaltigen Anſtrengungen dieſer Partie gerecht zu werden. 
So gern wir ſolche Immerbereitſchaft, und die Fähigkeit des raſchen 
Einſtudirens allet möglichen großen Aufgaben anerkennen, ſo haben 
wir es doch zu bedauern, daß man fo häufig an ein Talent zu rekur⸗ 
riren ſich genoͤthigt ſieht, dem durch Ueberladung die Möglichkeit einer 
angenehmen Wirkung faſt entzogen wird. Moͤchte die geſchätzte Künſt⸗ 
lerin nur wenigſtens fo viel Muße übrig behalten, um die tiefern Re: 
giſter ihrer Stimme ſchonen zu konnen, die faft tonlos zu werden be⸗ 
ginnen. 

Fil. Söhlke aus Berlin debütirte im Aten und Aten Akte als 
Solotänzerin mit wohlverdientem Beifall. Die noch ſehr jugendliche 
Künſtlerin brachte den für ihr Fach nicht hoch genug anzuſchlagenden 
Empfehlungsbrief einer durchaus graziöſen Erſcheinung mit auf die ge⸗ 
fährlichen Bretter, und zwar fanden wir fie bereits auf einer hoͤhern 
Stufe künſtleriſcher Entwickelung angelangt, inſofern eine bewußte 
Grazie ihren Tanz zu beleben ſchien. Mimik und Geſtikulation folg⸗ 
ten ſchon recht artig dem loſen Pirouettenſpiel der Füße, während die 
heutigen Ballettänzerinnen, ſeit die unvergeßliche Fanny Elsler von 
der Bühne Abſchied genommen, uns nur allzuhäufig mit bloßer Sprung⸗ 
virtuoſität ohne harmoniſche Mitleidenſchaft des Geſichts, der Arme 
und des Korpers abzuſpeiſen pflegen. 


Berlines Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
Berlin, 30. September. 
Der rothe Freund und die Stimme aus dem Jenſeits; ein Kapitel aus den 
Geheimniſſen von Berlin. — Von zwei Uebeln das kleinſte, und von drei 
a Uebeln ... — Die jhöne Frau aus Wien. 

Es war gegen Abend. Ich ſaß an Kranzler's Ecke. Denn ſeit 
der September dieſe unerwartet angenehme Frühlingsſchwenkung ges 
macht hat, iſt uns, nebſt andern glücklichen Illuſtonen, auch Kranzler's 


Ecke auf kurze Zeit wiedergegeben. Es dämmerte. — Zeitungen leſen 


mitgetheilt würden. Der nächſte Gewerbetag ſoll in Lüchow abgehal⸗ 
ten werden. — Die hieſigen Advokaten und Anwälte wollen den achten 


Jahrestag der Gerichts⸗Verfaſſung am 1. Oktober feierlich begehen. 


* 


Oeſterrei ch. 

Wien, 29. September. [Die Vertheilung der Geſchäfte 
des Handelsminiſteriums.] Wie wir aus ſicherer Quelle verneh⸗ 
men, find in Bezug auf die Geſchäfte des k. k. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Bauten, deſſen Auflöfung mit allerhöchſtem 
Handſchreiben vom 21. Auguſt angeordnet wurde, bereits definitive 
Beſtimmungen getroffen. Darnach ſchließen die Sektionen deſſelben 
ihre Geſchäfte mit Ende Dezember vollſtändig ab, und dieſe werden 
mit dem 1. Januar 1860 von den Miniſterien des Aeußern, Innern, 
der Finanzen, des Unterrichtes und der oberſten Rechnungs⸗Kontrols⸗ 
beboͤrde übernommen. Das erſte übernimmt das Konſulatweſen; das 
zweite das Gewerbeweſen und den allgemeinen Baudienſt, d. i. den 
Hoch-, Waſſer⸗ und Straßenbau; das dritte die Handels angelegenheiten 
(Handelskammern), das Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen; dem 
vierten wird die Centralkommiſſton für Erforſchung und Erhaltung der 
Baudenkmäler, der oberſten Rechnungs⸗Kontrolsbehörde die Direktion 
für adminiſtrative Statiſtik untergeordnet. (Wor.) 

+ Wien, 30: September. [Steuer-Ausſchreiben.] Das 
neueſte Reichsgeſetzblatt enthält ein kaiſerliches Patent vom 27. d. M., 
welches für das Verwaltungsjahr 1860 die direkten Steuern in der 
ganzen Monarchie ausſchreibt. Daſſelbe lautet: 1. Im Verwaltungs⸗ 
jahre 1860 find, fo weit nicht die Abſätze 2 und 3 andere Beſtim⸗ 
mungen enthalten, die Grundſteuer, die Gebäude-, Erwerbs: und Ein⸗ 
kommen⸗Steuer ſammt den landesfürſtlichen Zuſchlägen zu dieſen Steuern, 
in dem Ausmaße und in den Modalitäten zu entrichten, wie für das 
Verwaltungsjahr 1859, jedoch mit Beibehaltung der zufolge der kaiſ. 
Verordnungen vom 28. April und 13. Mai 1859 in der Art der 
Steuererhebung von den Zinſen der Staats-, öffentlichen Fonds und ſtän⸗ 
diſchen Obligationen, ſo wie in dem Steuerausmaße dutch die Einfüh⸗ 
rung eines außerordentlichen Zuſchlages im zweiten Semeſter des Ver⸗ 
waltungsjahres 1859 eingetretenen Aenderungen. 2. Den Kronländern 
und Landestheilen, in welchen die Grundſteuer nach den Ergebniſſen 
des ſtabilen Kataſters mit ſechszehn Gulden von hundert Gulden des 
Reinertrages als ordentliche Steuer umzulegen iſt, wird vom Verwal⸗ 
tungsjahre 1860 an auch jener letzte Landestheil des Königreichs Böh⸗ 
men beigezählt, welcher bisher noch nach dem proviſoriſchen Kataſter 
beſteuert war, und in welchem nun die gemeindeweiſen Reklamationen 
abgeſchloſſen ſind. 3. Im Großfürſtenthum Siebenbürgen wird die 
Grundſteuer im Verwaltungsjahre 1860 mit Rückſicht auf die in dem 
k. Patente vom 27. Sept. 1854 berührten Verhältniſſe mit zehn Gul⸗ 
den von hundert Gulden des nach den gemeindeweiſen Reklamationen 
berichtigten Reinertrages des proviſoriſchen Kataſters umgelegt. — Aus 
dem vorſtehenden Patent iſt zu entnehmen, daß für das mit 1. Noobr, 


beginnende neue Verwaltungsjahr in den direkten Steuern keine Aen-⸗ g 


derung eintritt, und insbeſondere daß auch im neuen Jahre jene Steuer⸗ 
Ethöhungen in Kraft bleiben, welche urſprünglich, wie die Verordnung 
vom 13. Mai d. J. ſich ausdrückte, als „außerordentlicher Zuſchlag für 
die Dauer der durch die Kriegsereigniſſe herbeigeführten Verhältniſſe“ 
beſchloſſen und in Wirkſamkeit geſetzt worden waren; dieſe Zuſchläge 
betragen bekanntlich bei der Grund- und Hauszins⸗Steuer 1 Sechsel, 
bei der Haus⸗Klaſſenſteuer die Hälfte, und bei der Erwerbs- und Ein⸗ 
kommen⸗Steuer 1 Fünftel der einfachen ordentlichen Gebühr. Desglei⸗ 
chen bleibt auch die k. Verordnung, durch welche beſtimmt wird, die 
Einkommen⸗Steuer von den Zinscoupons der Staatspapiere durch un: 
mittelbaren Abzug des Steuerbetrages von 5 pCt. einzuheben, in fer: 
nerer Wirkſamkeit. 

5 [Der Geſandtſchaftspoſten in Petersburg.] Der ſeit 
dem Tode des Grafen Valentin Eſterhazy erledigte Poſten des öͤſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in St. Petersburg wird in Kürze wieder beſetzt 
werden, und iſt Graf v. Colloredo-Wallſee beſtimmt, gleich nach 
dem Abſchluſſe der züricher Friedensverhandlungen dieſen Poſten, den er 
ſchon im Jahre 1848 bekleidet hatte, wieder einzunehmen. 

[Neue Adjuſtirung.] Geſtern wurden Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer durch den Erzherzog Wilhelm 24 Mann der Garniſon in der 
vorgeſchlagenen neuen Adjuſtirung vorgeführt. Die Hauptänderungen an 
dem Waffenrocke, deſſen weiße Farbe beibehalten wird, beſtehen in einem 
umgeſchlagenen rothen Kragen und Aufſchlägen von gleicher Farbe; dit 
Diſtinktions⸗Abzeichen ſind ſtatt am Kragen, am Arme angebracht; ſtatt 
der blauen erſchlenen die Vorgeſtellten in weiten grauen Pantalons, 
und ſtatt der ſteifen Roßhaar-Halsbinde mit leichten, ſchwarzen Hals⸗ 
Flören. Der Czako blieb unverändert. Dieſe Adjuſtirung ſoll nach 
allerhöchſter Genehmigung gleichmäßig bei allen Infanterie-Regimentern 


eingeführt werden. ; 
It alien. 


— Mailand, 26. September. [Die Phyſiognomie der 
Stadt.] Die Haupiſtadt der Lombardei bietet jetzt einen ganz andern 
Anblick gegen den vor 6 Monaten dar. Damals ſtanden überall 
Kroaten als Schildwachen und in den Kaffeehäuſern, wo Uniformen 
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erſchienen, blieb kein Italiener; ſelten ſah man einen Wagen auf dem 
Corſo, und kein Italiener rauchte ſeine Cigarre auf der Straße. Jetzt 
ſteht man die gewöhnlichen Wachen von der Bürgergarde befegt, ſardi— 
niſche und franzöſiſche Soldaten verrichten gemeinſchaftlich den Dienſt, 
der übrigens ſich meiſt auf die Bewachung der Vorräthe zur Verpfle: 
gung der zurückgelaſſenen Beſatzung beſchränkt; denn außerordentlich 
ſind die Vorräthe, welche die Franzoſen ſofort bei Eröffnung des Feld— 
zuges nach Italien mitbrachten, da die Verpflegung der Soldaten 
muſterhaft eingerichtet iſt, ſelbſt Kaffee und Zucker wird dem Soldaten 
geliefert, ſo lange er auf dem Feldetat iſt. Die größte Eintracht herrſcht 
zwiſchen den Einwohnern und den Soldaten aller Waffengattungen in 
den Kaffeehäuſern und in der Geſellſchaft. Die prachtvollen Equipa- 
gen der reichen Mailänder zeigen ſich wieder in der frühern Anzahl 
in den noch jetzt meiſt mit Fahnen geſchmückten Straßen. Natürlich 
find die italieniſchen Farben: weiß, roth, grün, neben einigen franzoͤſt⸗ 
ſchen vorherrſchend. Es iſt ein eigener Zufall, daß dies zugleich die 
Farben der Religion, Glaube, Liebe, Hoffaung ſind. Von Verbrechen 
oder Straßen⸗Exceſſen hört man nichts mehr, und felten ſieht man ein 
paar ſardiniſche Gensdarmen, deren anſtändige und höfliche Haltung 


man nur mit den engliſchen Conſtables vergleichen kann; von 
Polizei wird man nichts gewahr. Die Gaſtwirthe üben ſelbſt 
die Aufſicht, indem ſie die Namen der Fremden erfordern, 


und das Publikum bemerkt ſelbſt, ob einem Unbekannten zu trauen iſt; 
denn natürlich hatte die frühere Regierung viele Spione nöthig und 
mußte viele dazu erziehen, daher es wohl vorkommt, daß ein fremdes 
kroatenähnliches Geſicht einigermaßen von den Einwohnern beobachtet 
wird. Natürlich ſind viele frühere Beamte beibehalten worden, denn 
man weiß ſehr wohl zu unterſcheiden, zwiſchen denen, welche ihre Wer: 
hältniſſe nöthigten, ein Amt zu ſuchen, und denen, die es gegen ihre 
Landsleute mißbrauchten. Von den ſeit den Ereigniſſen von 1848 aus⸗ 
gewanderten früheren Beamten ſind jetzt wieder mehrere zurückgekehrt, 
z. B. der Vorſtand der Staatsſchuldenkaſſe (Monte), der bekannte Sta⸗ 
tiſtiker Ceſar Correnti, welcher als Verfaſſer der von dem Könige von 
Sardinien am 10. Januar d. J. gehaltenen Eröffnungsrede des Par: 
laments genannt wurde. Ferner iſt wieder als Generalſekretär der Cen— 
tralregierung der Lombardei Herr Sandrini angeſtellt, der bekannte 
Ueberſetzer von Dullers, Gervinus und Momſens geſchichtlichen Werken. 
Herr Tenca, der ſehr geachtete Herausgeber der ſeit 10 Jahren in 
Mailand erſcheinenden politiſch literariſchen Wochenſchrift „Il Crepus⸗ 
colo“, welche ſich auch mit Deutſchland im guten Sinne beſchäfligt, iſt 
von dem Könige Victor Emanuel zum Ritter des Mauritiusordens er: 
nannt worden. Ein auch als geſchichtlicher Schriftſteller gut bekannter 
Diplomat, Graf Greppi, iſt wieder angeflellt; viele junge Leute aber, 
die zur Befreiung ihres Vaterlandes die Waffen ergriffen, dienen im 
ſardiniſchen Heere, unter andern der ungeheuer reiche Markgraf Trivulzio. 


Parma, 23. September. [Souveränetäts⸗Uebertra⸗ 
ung.] Die „Gazetta di Parma“ enthält, wie ſchon telegraphiſch 
angekündigt, zwei Dekrete. Sie lauten: Im Namen Sr. Maj. 
des Königs Victor Emanuel II. befiehlt der Diktator der Pro: 
vinzen von Parma und Modena: Die gerichtlichen Urtheile u. ſ. w. 
ſollen mit den Worten beginnen: Im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs von Sardinien ꝛc. Viktor Emanuel II. befiehlt ferner: 
Der Eid der Trene ſoll fernerhin lauten: Ich ſchwöre treu zu 
fein Sr. Majeſtät dem Könige Viktor Emanuel II. und 
feinem königlichen Nachfolger; gehorſam zu fein dem Staats⸗Grundge— 
ſetze und den übrigen Geſetzen des Staates, und mein Amt einzig zu 
dem unzertrennlichen Wohle des Königs und des Vaterlandes zu ver: 
ſehen. Das Dekret vom 29. Auguſt 1859 iſt außer Kraft geſetzt. 


Rom, 24. September. [Befinden des h. Vaters. — Ver⸗ 
miſchtes.] Geſtern dehnte der heilige Vater ſeine Spazierfahrt 
mehrere Miglien weit auf der Courierſtraße nach Florenz, der alten 
Via Caſſia aus, verließ auch zweimal den Wagen, um ſtreckenweiſe zu 
Fuß zu gehen. Wiewohl geneſen, iſt ihm doch ein chroniſches Leiden 
und ein Keim der Waſſerſucht zurückgeblieben. Dr. Magalotti, der 
aus der Provinz vor einem Monat hergerufen ward, ſagte den Krank— 
heitsverlauf voraus. Jetzt iſt die ganze Sorge der Aerzte darauf ge: 
richtet, die noch vorhandenen krankhaften Elemente, welche die Zukunft 
nicht ſorgenfrei machen, zu beſeitigen. Doch zweifelt man leider an 
völligem Erfolge. Eine vorgeſchlagene homdͤopathiſche Nachkur hat 
Se. Heiligkeit abgelehnt. — Das geheime Conſiſtorium wird übermor- 
gen ftattfinden. — Gegen die Beförderung Mfgr. Bonaparte's zum 
Erzbiſchof von Ravenna iſt von einigen Cardinälen wegen unreifen 
Alters Einſpruch erhoben worden. Doch Se. Heiligkeit erwiderte dar⸗ 
auf mit den Worten des Apoſtels: „Niemand verachte ſeine Jugend“. 
Indeſſen hat Migr. Bonaparte ſelber aus keinem anderen Grunde die 
Würde ablehnen zu dürfen gebeten. Auch der Biſchof von Marfeille 
fol erſt bei einem nächften Anlaſſe Cardinal werden. — In Bologna 
fanden ſich während der letzten Tage nicht wenige bekannte Perſönlich— 
keiten der alten Republikaner ein, weil ſie auf einen Antheil an der 
Agitation hofften. Unter ihnen war auch Pater Gavazzi, befannt- 
lich Mazzini's vertrauter Freund. Doch ihre Miffion blieb erfolglos; 


ja, fie wurden erſucht, die Stadt zu verlaſſen. — Seit Graf von 
Leiningen mit Vollmacht zur Unterbandlung über ein neues Con⸗ 
cordat vom Großherzog von Baden hierher geſandt war, find fünf 
Jahre vergangen. Man glaubte damals, das Friedenswerk binnen 
wenigen Monaten zu Stande zu bringen; doch, wie geſagt, ein Luſtrum 
entfloh darüber. Jetzt aber iſt das Concordat wirklich ein ratificirtes 
Aktenſtück. Herr v. Mollenbeck überbrachte es Anfangs der Woche und 
reiſte bereits zurück. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 28. Septbr. [Paris auf Reifen. — Reiſende in Paris. — 
Affaire Hua. — Kinderdiebſtabl und Selbſtmord.] Paris, vom Kai⸗ 
ſer herab bis zu dem von den Geſchäften zurückgezogenen Kleinkrämer, iſt noch 
immer auf Reiſen, auf dem Lande oder in den Seebädern; die Stelle der 
faſhionablen Eingebornen haben Schaaren von oſt abenteuerlich ausſtaffirten 
und mit neugierigen Blicken umherirrenden Bewohnern ber Provinz und Eng⸗ 
länder dritter Kategorie eingenommen, und von dem Taumel, in welchem die 
den italieniſchen Feldzug verherrlichenden Feſte und Aufzüge Paris vor Kurzem 
noch erfüllten, ſind als Nachtrag nur die Verwundeten übrig geblieben, die mit 
geſchienten Armen und Beinen ihren erſten Ausflug aus den Lazarethen ver⸗ 
ſuchen, und denen man überall begegnet. Glücklicherweiſe aber findet ein zu 
früh in den Winterquartieren angelangter pariſer Zugvogel immer noch Stoff 
genug, um ohne Langeweile und folglich geduldig die Rückkehr gewohnter Ver⸗ 
hältniſſe abwarten zu können. Was Paris, vielleicht nur faute de mieux, 
bis heute noch mit der größten Theilnahme und Spannung erfüllt, iſt der 
Raub des Huaſchen Kindes. Das Kind iſt ſeitdem in Orleans bei einer 
Frau, welche Säuglinge in Pflege nimmt, wieder aufgefunden, und Leonie Che⸗ 
reau (fo heißt die Räuberin) und ihre Mutter ſind bereits in die parijer Polizei⸗ 
gefängniſſe abgeliefert worden. So weit die Verhöre die Motive des Verbre⸗ 
chens bis jetzt ermittelt haben, hat L. Chereau das geſtohlene Kind für ihr eige⸗ 
nes ausgeben wollen, um einen jungen Mann, mit welchem ſie ſich vergeſſen 
hatte, durch dieſe Frucht ihrer Verbindung zur Heirath zu bewegen. Intereſ⸗ 
ſant wird dieſes Eteigniß u. A. auch beſonders als neuer Beleg zu der un⸗ 
glaublichen Gewandtheit und Dreiſtigkeit, mit welcher die pariſer Filous jede 
Gelegenheit zu ihrem Vortheile auszubeuten verſtehen. Eine Frau hatte einen 
Kindermantel auf der Straße gefunden; eine Nachbarin, welcher jene davon 
geſprochen und welche die Geſchichte des Raubes aus der Zeitung kannte, lieh 
unter einem Vorwande den Mantel von der Finderin, in welchem ſie mit Recht 
ein Kleidungsſtück des geſtohlenen Kindes vermuthete. Die Vorausſetzung er⸗ 
wies ſich als richtig, und fie erlangte durch die der Familie Hua gegebene trüg: 
liche Verſicherung, daß ſie auf der Spur des Kindes ſei, eine Summe von 
500 Fr. Ein noch kühnerer Gauner hatte an Herrn Hua den Antrag auf Nie⸗ 
derlegung einer Summe von 10,000 Fr. gerichtet, gegen welche die Rückgabe 
des Kindes erfolgen ſollte. Dieſe letztere Liſt ſcheiterte glücklicher Weiſe an dem 
Eintreffen der die Wiederauffindung des Kindes berichtenden telegraphiſchen 
Depeſche. Es iſt eine alte Bemerkung, daß Vergehen und moraliſche Gebrechen, 
wie Epidemien, ſich gleichſam durch Anſteckung fortpflanzen und daber oft grup⸗ 
penweiſe auftreten. So ſollen in Paris 4 Kinderdiepſtäble kurz hintereinander 
neuerdings vorgekommen ſein, und aus wahrſcheinlich demſelben Grunde veı= 
breitet ſich der Selbſtmord, welcher ein bisher unter den Mahomedanern faſt 
unbekanntes Vergehen war, ſeit der Berührung mit den Franzoſen auch unter 
den Eingebornen der Provinz Algerien. Der „Akhbar“, ein in Algier erſchei⸗ 
nendes Blatt, zählt fünf in kurzen Zwiſchenräumen vorgekommene Selbſtmorde 
auf, von welchen vier durch ſich erhängende Frauen verübt wurden. Um nach 
der Mittheilung einer für den beſſern Theil des menſchlichen Geſchlechts ſo kom⸗ 
promittirenden Statiſtit meine Leſerinnen wieder mit mir zu verſöhnen, beab⸗ 
ſichtige ich nichts Geringeres, als ihnen in meinem nächſten Briefe durch eine 
Begebenheit, deren Wahrheit ich bis in die kleinſten Einzelnheiten verbürgen 
kann, einige Thränen der Rührung zu entlocken. (N. Pr. 2. 

[Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland. — 
Congreß oder nicht.] Aus Paris wird uns geſchrieben: Die Ger 
rüchte von einer Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland dürfen 
nicht mehr als leere Erfindungen behandelt werden, obgleich es aller⸗ 
dings ſehr voreilig iſt, von der Goentualität einer Zuſammenkunft der 
drei Kaiſer zu ſprechen. Gewiß iſt, daß das petersburger Cabinet in Sachen 
Italiens mit Oeſterreich und Frankreich einverſtanden iſt, und daß Sar⸗ 
dinien in dem Congreſſe keine andere Stütze als England haben würde. 
Widerſprechend ſind die Gerüchte in Betreff der Politik des preußiſchen 
Miniſteriums, von dem man ſelbſt in unſeren diplomatiſchen Kreiſen 
meint, daß es ſich allenfalls mit England auf die Seite der revolutio⸗ 
nären Regierungen in Italien ſtellen würde. Daß Spanien in dem 
Congreſſe vertreten ſein wird, iſt bekannt. Wird es aber überhaupt 
zu einem Congreſſe kommen? In unſern Regierungskreiſen zweifelt man 
nicht daran, trotz der gegentheiligen Behauptungen der engliſchen Ta⸗ 
gespreſſe. — Bekanntlich concentriren ſich neapolitaniſche Truppen in 
den Abruzzen. Emiſſäre Garibaldi's ſcheinen einen inſurrectionellen 
Putſch vorbereiten zu wollen. Wie wir hören, iſt die neapolitaniſche 
Regierung zuerſt von dem franzöſiſchen Gouvernement auf die Exiſtenz 


dieſer Wuͤhlereien aufmerkſum gemacht worden. 
Groſbritannien. 


London, 28. September. [Ueber den Krieg in China.] 
Ein gewiſſer Stapleton veröffentlicht in der „Times“ einen langen, in 
ſehr friedlichem Sinne gehaltenen Brief über den Krieg mit China. 
Der Verfaſſer des Briefes findet es natürlich, daß die Chineſen ſich 
dem Einlaufen von fremden Kriegsſchiffen in den Peiho widerſetzt ha⸗ 
ben. Darauf antworten die „Times“: „Was würden wir dazu ſa⸗ 
gen, wenn der Kaiſer der Franzoſen Herrn v. Perſigny mit einem 
aus Kriegsſchiffen beſtehenden Geſchwader nach Plymouth ſendete und 
den Eingang in den Hafen forcirte? Solcher Argumente bediente man 
ſich ſtets bei ähnlichen Gelegenheiten. Sie find aber fo fadenſcheinig, 
daß wir es kaum für der Mühe werth halten würden, fie zu widerle⸗ 
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konnte man nicht mehr. 
Glaſe Abſonth und war ſehr glücklich. Keine Novität in den Theatern, 
kein äſthetiſcher Thee, keine Engagements irgend welcher Art — der 
Abend war frei und-gehörte mir. Darum war ich ſo glücklich. Ueber 
eine Weile ſchritt ein Freund vorbei, eilfertig, wie er immer dahinzu⸗ 
ſchreiten pflegt; aber er blieb ſtehen, da er mich ſah, und trat zu mit. 
Ein ganzes Buch konnte ich über dieſen Freund ſchreiben, über ſeine 
guten Eigenſchaften, über ſeine Menſchenfreundlichkeit gegen ſchöne Sän: 
gerinnen, über feinen Eifer, den Freunden zu nützen und zu helfen, über 
ſeine Reiſeluſt und die Abenteuer, die ihm „zu Waſſer und zu Lande“ 
begegnen, über feinen Frack und feine Eilfertigkeit. Er iſt immer in 
Feuer und Galopp, und ich weiß nicht, ob ihm deswegen unſer kleiner 
Kreis den Namen „der rothe Freund“ gegeben hat — kurz, er heißt 
ſo, und er war es, der an jenem Abend bei Kranzler's Ecke zu mir 
trat. „Willſt Du nicht Platz nehmen?“ fragte ich, nachdem ich ihm 
die biedere Rechte geſchüttelt hatte. Der rothe Freund und Platz neh— 
men — es giebt keine ironiſchere Ideenaſſociation. „Nein, das geht 
nicht, lieber Mann“, ſagte er — „von fieben bis acht muß ich ...“ 
„Aber es iſt doch noch lange nicht ſieben“, warf ich ein. „Von halb 
fieben bis ſieben muß ich ...“ fuhr er fort. „Wir haben ja jetzt aber 
erſt halb ſechs ...“ „Halb ſechs?“ rief er mit dem Ausdruck der 
größten Beſtürzung. „Schon halb ſechs? ... Dann ade ... ich muß 
zum Geiſterbeſchwörer ...“ — und ſchon knöͤpfte er ſich den oberſten 
Knopf ſeines Frackes zu, wie er das zu thun pflegte, wenn ſein Gang 
ſchon mehr die Geſchwindigkeit von Fauſt's Zaubermantel anzunehmen 
im Begriffe ſtand. Aber ich hielt ihn feſt. „He!“ rief ich — „zu 
einem Geiſterbeſchwoͤrer? Rother Freund — darf ich Dich begleiten?“ 
„Mich begleiten? — ja! Aber mich um Gotteswillen nicht eine Se 
kunde mehr aufhalten, ich habe die allergrößte Eile!“ — Ich weiß 
nicht, wie ich meinen Hut fand; ich weiß nicht, wie ich über das Ge⸗ 
länder kam. Ich habe überhaupt von den folgenden zehn Minuten 
keine andere Vorftellung, als ob ich mich in einem Wirbelwinde befun— 
den hätte. Ich hing an feinem Arme, und wir flogen dahin — die 


So ſaß ich mit meiner Cigarre bei einem Se hinunter, die Leipzigerſtraße hinauf.. 


. „Sollen wir 
nicht eine Droſchke nehmen?“ ſeufzte ich. „Wir gehen ſchneller als die 
Droſchken!“ war die Antwort. Wir gingen ſchneller; aber zugleich 
ging mir auch der Athem aus. „Sollen wir nicht ..“ Aber meine 
Worte verhallten im Winde, während wir aus der blendenden Hellig⸗ 
keit der berliner Hauptſtraßen in ein dunkles Seitengäßchen gebogen 
waren, das mich tiefer und tiefer in eine Gegend führte, in der ich 
bisher noch nicht geweſen war. Ich befand mich unter alten, baufäl⸗ 
ligen Gebäuden aus vergangenen Jahrhunderten, in denen das Gas— 
licht unſerer Zeit nur ſpärlich, hier und da, ſchimmerte. Vor einem 
grauen Giebelhauſe mit Balkenſchnitzwerk und Eichenthüren machten 
wir Halt. „Hier ſind wir“, ſprach der rothe Freund, und zog mit 
der biederen Hand, die ſo mancher ſchönen Prieſterin Thaliens ſchon 
applaudirt hatte, an dem roſtigen Klingelzuge, — ein dumpfes Läuten 
von innen folgte, ein ſchwerer Tritt näherte ſich der Thüre, ein Bolzen 
ward zurückgezogen und wir traten auf einen matt beleuchteten, alt⸗ 
modiſchen Hausflur, der den Geruch von Jahrhunderten an ſich hatte. 
Der rothe Freund zeigte dem Pförtner eine Einladungskarte vor, dieſer 
brummte: es ſei gut, und führte uns dann quer über die Diele zu 
einer Thür links, die ſich auf dreimaliges Anpochen öffnete. Wir tra- 
ten in ein ſaalartiges Zimmer, deſſen Decke niedrig und deſſen Länge 
beträchtlicher war, als feine Breite. Auf Bänken, rings an den Wän- 
den, ſaßen Herren und Damen, welche den beſſeren und beſten Ge 
ſellſchaften Berlins anzugehören ſchienen. Wir nahmen unſeren Platz 
unter ihnen. In der Mitte des Saales ſtand ein runder Tiſch, auf 
dem ein ſeltſames Inſtrument lag, das ich erſt nach mehrmaligem Hin⸗ 
ſehen für einen Storchſchnabel erkannte, und von der Dede herab 
bing ein meſſingener Kronleuchter, deſſen Oelflämmchen melancholiſch 
brannten. „Wo ſind wir —“ flüſterte ich meinem Freunde zu, der in 
dieſem Augenblicke vor Hitze und Aufregung gefärbt, wirklich der rothe 
war. „Wir find‘ — flüſterte er mir geheimnißvoll zurück, „bei H—g, 
dem berühmten Geiſterſeher von Berlin, dem Verfaſſer des gelehrten 
Werkes „über das Jenſeits und feine Bewohner ... aber huſch! — 


da kommt er“. Er kam. Durch eine Tapetenthüre trat er ein, hatte 
einen langen ſchwarzen Rock, wie ein katholiſcher Prieſter an, zuge⸗ 
knöpft bis ans Kinn und um den Hals ein weißes Tuch mit langen 
Schleifen. Er verbeugte ſich vor der Geſellſchaft und ſagte, er danke 
ihr, daß ſie ſeiner Einladung gefolgt ſei. Es ſei heute ſein Vorſatz, 
Alexander Humboldt — denn Adelsdiplome werden im Geiſterreiche 
nicht reſpectirt — aus dem Jenſeits zu citiren. Ein Beifallsgemurmel 
der Verſammlung drückte den Beifall derſelben aus, und dann bat der 
Geiſterſeher, daß ſich Einige hervorbemühen und an den Tiſch ſetzen 
moͤchten, um durch ihr elektriſches Fluidum das Inſtrument (er deutete 
auf den Storchſchnabel) zum Reden zu zwingen. Einige von den An⸗ 
weſenden traten hervor, ſetzten ſich an den runden Tiſch und legten 
ihre Hände in der vorgeſchriebenen Weiſe an das Inſtrument, während 
der Geiſterſeher hinter die Tapetenthür zurücktrat, um die Beſchwörung 
zu vollbringen. Ein grüner Schirm ließ ſich mütlerweile von oben 
auf den Kronleuchter herab und ſchauerliche Dämmerung erfüllte den 
Raum. Nicht lange, ſo trat der Zauberer wieder ein, und ſagte mit 
dumpfer Stimme, das Werk ſei geſchehen, es ſei jetzt Alles fertig. 
Geſpenſtiſche Stille — Nichts rührte ſich, man börte kaum die Athem⸗ 
züge der Verſammlung. In dieſem Momente ſchritt der Geiſterſeher 
langſam zum runden Tiſch und mit erhobenem Tone rief er: „Alexan⸗ 
der Humboldt erſcheine!“ Es war ruhig, wie in einem Grabe. Mi⸗ 
nute auf Minute verſtrich; es regte ſich Nichts. „Das Inſtrument 
ſchweigt“, ſagte der Geiſterſeher; „Alexander Humboldt muß nicht ſo 
nahe geweſen fein, um mich baben vernehmen zu können. Wir wollen uns 
an einen feiner Freunde wenden ...“ Tiefe Stille. Dann wieder die 
Stimme des Geiſterſehers und der Ruf: „Bonpland erſcheine!“ — 
Wieder ein paar Minuten Grabesſchweigen; dann freudiges „Ha!“ 
des Geiſterſehers und die Worte: „das Inſtrument bewegt ſich — es 
ſpricht — ſtille, ſtille!“ — Es ſprach; leider nur konnte es Niemand, 
außer dem Geiſterſeher hören, die Spitze deſſelben raſſelte über den 
runden Tiſch und verkündigte, nach der Behauptung unſeres Beſchwö⸗ 
rers, Folgendes: „Hier bin ich. Was ſoll ich?“ „Du ſollſt uns 
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gen, wenn fie nicht, wie die Erfahrung lehrt, doch auf eine große 
Menge von Gemüthern einen bedeutenden Einfluß ausübten. Zuvör: 
derſt machen wir darauf aufmerkſam, daß ein Volk wie die Chineſen, 
welches ſich ſeit unverdenklichen Zeiten von der übrigen Welt abge: 
ſchloſſen hat und ſtets die fein Gebiet betretenden Fremden zu verhaf⸗ 
ten und umzubringen pflegte, nicht auf eine Linie mit England oder 
einem andern civilifirten Staate geſtellt werden darf. Eine Gefandt- 
ſchaft nach China und eine Geſandtſchaft nach England mit einander 
zu vergleichen, iſt geradezu läppiſch. Herr Bruce mußte ſich entweder 
unter britiſchem Schutze oder überhaupt gar nicht nach Peking bege— 
ben. Wir dürfen allerdings wohl vorausſetzen, daß der kaiſerliche Hof 
ſich aller Feindſeligkeiten gegen unſern Geſandten, ſobald derſelbe ſich 
erſt einmal in der Hauptſtadt befand, enthalten haben würde. Allein 
der zerrüttete Zuſtand des Landes und die Gewohnheit, untergeordne⸗ 
ten Gouverneuren zu geſtatten, die Barbaren zu inſultiren, ſo lange 
es ſich ſtraflos thun ließ, waren hinreichende Gründe, um alle moͤgli⸗ 
chen Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Auf die Detalls der Kataſtrophe 
wollen wir hier nicht eingehen. Es möge genügen, wenn wir ſagen, 
daß die Chineſen, welchen der friedliche Charakter der Miffion bekannt 
war, offenbar zum voraus die ausgedehnteſten Vorbereitungen für ei⸗ 
nen Angriff getroffen hatten, und es iſt nicht der geringſte Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß die Ereigniſſe vom 23. Juni aus einem 
plötzlichen Impuls der Beſorgniß oder Entrüſtung hervorgingen“. 
Lord John Ruſſell iſt geſtern Abend nach Edinburg abgereiſt, um 
ſich von dort nach Abergeldie zu begeben. — Abgeordnete der Hand: 
werker⸗Vereine hatten geſtern mit dem Ausſchuſſe der Bauherren eine 
Beſprechung und boten dieſen einen Vergleich an, der darauf hinaus 
läuft, daß die Bauleute nicht weiter auf einer Kürzung der Arbeitszeit 
beſtehen wollen, wenn die Meiſter ihrerſeits die Unterzeichnung des oft 
erwähnten „Dokuments“ als conditio sine qua non aufgeben wollen. 
Dazu wollten ſich die Bauunternehmer aber nicht verſtehen, da gegen 
8000 Arbeiter den Revers unterſchrieben haben, und ſomit iſt der 
Strike noch nicht zu Ende. Daß die großen Bauunternehmer bis 
jetzt auch nur im entfernteſten nachgegeben hätten, iſt eine falſche Dar⸗ 


ſtellung der Sachlage. 
Schweiz. 


Genf, 21. Sept. [Prinz Napoleon. — Anwerbungen. 
— Differenzen mit Amerika.] Nachdem der Prinz Napoleon 
ſchon heute Früh mit der Weſtbahn abgereiſt war, hat die Prinzeſſin 
Clotilde heute Mittag mit der GenfLyoner Bahn die Rückreiſe nach 
Frankreich angetreten. Die Prinzeſſin ſah man hier in Genf faſt ſtets 
von katholiſchen Geiſtlichen begleitet. Die von dem Prinzen Napoleon 
gekaufte Beſitzung „la Bergerie“, in reizender Lage am See bei Nyon, 
war ſchon einmal in bonapartiſtiſchen Händen, ja ſie iſt gewiſſermaßen 
eine Schöpfung Joſeph Bonaparte's und gehörte früher zu Schloß 
Prangins, wohin ſich der Exköͤnig von Spanien bekanntlich nach der 
Kataſtrophe von 1814 zurückgezogen hatte. La Bergerie war gegen⸗ 
wärtig ſchon feit längerer Zeit von Schloß Prangins getrennt und im 
Beſitz eines Herrn de Bloney aus waadtländiſchem Geſchlecht. — Die 
Anwerbungen für den neapolitaniſchen Militärdienſt wer⸗ 
den an der franzöſiſchen Grenze ſehr ſchwunghaft betrieben. Ein Werbe⸗ 
bureau, welches zu Befangon feinen Sitz aufgeſchlagen hat, ſoll nament⸗ 
lich viel Zulauf haben. Wie wir hören, wird der größte Theil der 
Offiziere, welche mit den entlaſſenen Soldaten nach der Schweiz zurück⸗ 
gekehrt ſind, in Neapel wieder Dienſte nehmen. An der deutſchen 
Grenze iſt mehr das Werben für Holland in der Blüthe. Die Re⸗ 
kruten für Holland müſſen ſich gegen ein Handgeld von 250 Fr., das 
ihnen ohne allen Abzug ausgehändigt wird, auf 6 Jahre verbindlich 
machen. Ihr Sold in den holländiſchen Kolonien iſt pr. Tag 1 Fr. 
10 Cts. Nach 6 Jahren Dienſt erhält der Soldat die broncene Me⸗ 
daille und 12 Fl. Gratifikation, nach 12 Jahren Dienſt die ſilberne 
Medaille und die Gratifikation ſteigt auf 25 Fl. 20 Jahre Dienſt in 
den Kolonien bedingt für den gemeinen Soldaten eine Penſion von 
300 Fr., für den Korporal 380 Fr., für den Sergeanten 450 Fr. 
Militärs, die ſich durch Tapferkeit auszeichnen, erhalten den Wilhelms⸗ 
Orden, mit welchem eine lebendlängliche Penſton verbunden iſt, die dem 
Halbſolde gleichkommt. Dies iſt der verlockende Inhalt gedruckter Zet⸗ 
tel, welche ſchon in Genf und Marſeille unter die heimkehrenden ſchwei⸗ 
zeriſchen Soldaten von den holländiſchen Werbern vertheilt wurden. — 
Die Eidgenoſſenſchaft und die Vereinigten Staaten beſchweren ſich ge- 
genſeitig übereinander. Der Bundesrath hatte für die berner Regierung 
die vertragsmäßige Auslieferung eines der Fäaͤlſchung und Unterſchla⸗ 
gung beſchuldigten entflohenen Staats- und Gemeindebeamten verlangt. 
Nun wird aber von drüben zur Koſtenbeſtreitung ein Vorſchuß von 
2000 Dollars und zur Herſtellung der Identität die Abſendung eines 
Vertrauensmannes mit den nöthigen Beweismitteln gefordert. Unter 
ſolchen Umſtänden hat die Regierung für gut befunden, „den Amerika⸗ 
nern den Spitzbuben zu laſſen.“ Der amerikaniſche Geſandte Fay hat 
ſeinerſeits eine ausführliche Denkſchrift überreicht, in welcher er die Zu: 
dengeſetzgebung ſämmtlicher Kantone einer ſcharfen Prüfung unterwirft, 
und zu dem Schluſſe kommt, die Gleichberechtigung amerikaniſcher Zu: 


ſagen, warum Dein Freund Alexander Humboldt nicht gekommen iſt, 
als ich ihn gerufen habe?“ Der Geiſt beſann ſich eine Weile. In 
der That, ich hätte mich in ſeiner Stelle auch beſonnen. Die Frage 
war eine ſchwierige. Der Mann, auf den Koͤnige warteten, ſo lange 
er noch lebte, wird angefahren, da er uns Plebejer warten läßt, nachdem 
er todt iſt! Aber Bonpland reſolvirte ſich kurz und ſprach durch das 
Medium des Storchſchnabels alſo: „Nimm es ihm nicht übel; ich 
glaube er ſitzt in dieſem Augenblicke auf dem Chimboraſſo in Süd⸗ 
Amerika. Soll ich einmal nachſehen?“ „Ja“, ſagte der Geiſterſeher, 
„aber bleibe nicht zu lange aus.“ „Nein!“ war die Antwort — 
und das Inſtrument ſtand fünf Minuten lang ſtill; dann fing es wie⸗ 
der an zu zappeln, und verkündigte: „Ich habe mich geirrt. Er iſt auf 
dem Acanar⸗Gua in Chili.“ „Haſt Du ihm geſagt, daß wir ihn zu ſpre⸗ 
chen wünſchen?“ „Ja; aber er ſagte, er hätte heute ſehr viel zu thun, 
und Du möchteſt Dich kurz faſſen und ihm nur ſehr wichtige Fragen 
vorlegen!“ „Willſt Du noch einmal zu ihm eilen, und ihm ſagen, 
daß wir ihn erwarten?“ „Ja!“ — und der Storchſchnabel war wie⸗ 
der für eine Weile ruhig. Dann erhob der Geiſterſeher ſeine Stimme 
abermals und ſagte: Alexander Humboldt, erſcheine!“ — Der Storch⸗ 
ſchnabel hämmerte auf den runden Tiſch und „Hier bin ich. Was ſoll 
ich?“ lautete es plötzlich. „Alexander Humboldt, Du ſollſt uns einige 
Fragen beantworten!“ „Ja, aber thu, was ich Dir ſchon durch mei: 
nen Freund Bonpland habe mittheilen laſſen; lege mir nur ſehr wich— 
tige Fragen vor, ich bin heute ſehr beſchäftigt... Ein Augenblick 
Pauſe, dann erhob der Geiſterſeher ſeine Stimme: „Alexander Hum⸗ 
boldt! Wie denkſt Du über das von mir verfaßte Werk: „Das Jen⸗ 
ſeits und feine Bewohner?“ ... Das Inſtrument beſann ſich eine 
halbe Minute, raſſelte dann und antwortete: „Als ich es noch nicht 
gelefen hatte, da lachte ich darüber; als ich es geleſen hatte, da 
lächelte ich — jetzt aber, ſeitdem ich ſelbſt ein Bewohner des Jen⸗ 
ſeits geworden bin, bewundere ich es, und empfeble es allen denje- 
nigen, welche ſich über die Fragen, die uns Alle befhäftigen, ohne daß 
fie noch von Einem gelöft wären, einen ebenſo tröſtlichen als wahr: 


— 


* 


2278 


den werde nicht durch den Art. 41 der Bundesverfaſſung, ſondern nur 
durch Kantonalgeſetze verhindert; er beſteht nach wie vor auf voller 
Durchführung der im Freundſchafts- und Handelsvertrage feſtgeſetzten 
Gegenſeitigkeit. — Aus Luzern wird dem „Handelscourier“ nach Biel 
geſchrieben, daß ſeit einiger Zeit außerordentlich viele Pulverfäſſer und 
viele hundert Kiſten mit Gewehren über den See nach Mittel:Stalien 
gehen. (Magd. 3.) 


burgs an einem ſolchen Kriege würde nicht blos dieſe Landestheile den Folgen 
eines Krieges ausgeſetzt, ſondern auch die Neutralität der Monarchie gefährdet 
haben, inſofern nämlich dieſelbe als durch die deutſchen Herzogthümer mittelbar 
am Kriege Theil nehmend betrachtet werden konnte“ Unter dieſen Verhältniſ⸗ 
ſen beobachtete die däniſche Regierung folgendes Verfahren: In ihren Hin⸗ 
wendungen an die kriegführenden Mächte begehrte die dieſſeitige Regierung 
nicht ſowohl eine Anerkennung der Neutralität des Reichs, ſondern ſetzte die⸗ 
ſelbe eher als gegeben voraus, ſelbſt im Falle eines Bundeskrieges, zu welchem 
in Betreff der Herzogthümer der auf frühere traktatmäßige Verpflichtungen ge⸗ 
gründete Beitrag geleiſtet wurde. In der Bundesverſammlung mußte der dä⸗ 
niſche Geſandte, um nicht Deutſchland eine vielleicht willkommene Gelegenheit 
zu bieten, ſich dem nicht widerſetzen, daß Maßregeln defenſiwer Natur beſchloſ⸗ 
fen wurden; wenn indeſſen der Bund zu einer aggreſſiven Haltung übergegans 
gen wäre, jo war der Geſandte angewieſen, ſich zu widerſetzen, und eventuell 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Sept. [La question Berling.] Man⸗ 
chem Ihrer Leſer iſt vermuthlich das Verhältniß bekannt, in welchem 
der frühere Buchdrucker, jetzige Kammerherr und Reiſemarſchall Ber: 
ling zu der Gräfin Danner in jener Periode ſtand, als dieſe Dame | bei weiter gehenden Beſchlüſſen, die zu befürchten nur zu begründete Veranlaſ⸗ 
noch nicht die morganatiſche Gemahlin des Königs, ſondern ganz ohne ung war, Proteſt zu erheben. Den Bundesbeſchlüſſen, denen die däniſche 
Stand war. Mit der 33 = f egierung beigetreten war, wollte man natürlicherweiſe mit Loyalität nachkom⸗ 

. gegenwärtigen Gräfin kam auch Herr Berling men, ohne jedoch durch Gilfertigteit ſich die Miene i 
Er 3 { zu geben, als ſehe man einen 
an den Hof, gelangte zu hohen Ehren und fand es in feinem Intereſſe, Bundeskrieg für nolbwendig oder nahe bevorſtehend an. Was die Laſten der 


für das demokratiſch-ſeandinaviſtiſche Miniſterium zu wirken und [Kriegsbereilſchaft betrifft, jo mußten dieſelben, jedenfalls vorläufig, von Holſtein 
— wirken zu laſſen. Mit der Zeit ward Berling fo vollhaltig mini- und Lauenburg getragen werden. Welche Beſchlüſſe man übrigens fpäter im 


ſteriell, daß ſeine Ernennung zum Vieechef der däniſchen Freimaurer die Laufe der Begebenheiten zu ſaſſen genöthigt geweſen wäre, würde weſentlich 
geheime Werbung für den ſchwediſchen Ein verleibungsplan („Scandi⸗ 6! rg en a ae 


navismus“) nur fördern zu können ſchien. Natürlich ward Berling Rußland. 


auch Ritter vom Dannebrog, ward er Dannebrogsmann und das Alles [Die Bebrüdungen der Katholiken in Rußland.] Auf der 
mit jenem Gehalt, das der Große feiner Dienſlleiſtungen und der an⸗ General-Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands ſprach ſich Dr, 


ae | 8 . v. Pruſinowski, Pfarrer zu Grätz, über die kirchlichen Zuſtände des polni 
erkennenden Gerechtigkeitsliebe eines konſtitutionellen Miniſteriums ent⸗ 10 Volkes, beſonders — ruſſiſchem Scepter 5 — e die Lage 
ſprach. Ein Beobachter, der nur den gemeinſamen Zweck, nicht aber! der Kirche unter ruſſiſcher Herrſchaft nach der Länge der Zeit ſeit der Occupa⸗ 
die verſchiedene Perſönlichkeit der Handelnden in Betracht zieht, möchte 


tion der betreffenden Ländergebiete während der verſchiedenen Theilungen Po⸗ 
zu der Meinung geneigt fein, daß der ſeandinaviſtiſche Generaladjutant 


ee uns f alone 8 2 57 hr belieden die durch die erſte und 
Rn weite Theilung unter an otm t i € 4 
Hegermann-Lindenkrone und der ſcandinaviſtiſche Reiſemarſchall a | # Bigteit gelangten. !Brovinzen Kami 
Berling ebenſo Freunde in wechfelfeitiger Cooperation fein follten, 


tien, Litthauen, Podolien, Wolhynien und die Ukraine. Seitdem in dieſen Län⸗ 
dern die Union der griechiſchen Kirche durch den bekannten Gewaltſtreich in den 

wie fie Geſinnungsgenoſſen in ihren politiſchen Zielen zu fein ſcheinen. vierziger Jahren zerriſſen und das Schisma offiziell durch eine blutige Verfol⸗ 

Indeſſen, was fie einigen ſollte, entzweite fie, wie ja wohl ein gewiſ⸗ 

ſer Ariſtophanes einmal geſagt hat. Sie geriethen an einander, in des 


gung aufgedrungen worden ſei, hätte das Martyrium dort eigentlich 

gar nicht aufgehört, und zwar gegen Laien wie bei den Prieſtern. 

5 Die gi . es] Die glaubenstreuen Klöfter mußten ſich auflöͤſen; namentlich die Baſilianer 

Wortes ſchärfſter Bedeutung. Das Miniſterium, natürlich auf der Seite | und Baſilianerinnen find entflohen, theils zu Miſſionen nach Amerika, theils 

des Generalad jutanten, dachte, jetzt oder nie ſei der Augenblick gekom- nach Rom. P. Dombrowski hat dort am Gnadenbilde der Madonna del Pass 
men, ſich des Herrn Berling, dieſes läſtigen Zwillingsbruders des Hrn. 
v. Scheele, zu entledigen. Eine miniſterielle Sturmpetition erging an 

den König, begleitet von einigen Erläuterungen zur Theorie des kon⸗ 


colo ein Baſilianerkonvent begründet; der weibliche Orden befindet ſich unter 
ſtitutionellen Staalsrechts. „Ein König“, ließ ſich Miniſter Hall ver⸗ 


Leitung der Glaubensheldin Makrena in dem ihnen von der Fürſtin Odes⸗ 
calchi geb. Gräfin Branizka gegründeten Kloſter. 200 weltliche Prieſter wären 
nehmen, „d. h. ein wahrer konſtitutioneller König, darf feinen Privat: 
Umgang nur nach Wahl und Billigung ſeines verantwortlichen Mini⸗ 


in Gewahrſam ſchismatiſcher Mönche in den entlegenſten Theilen des ruſſiſchen 
Reiches gegeben und zu den gemeinſten Dienſten gebraucht. Nach dem Thron⸗ 
ſteriums pflegen. Sir R. Peel hat dieſen Grundſatz in England ein: 
und durchgeführt, und in der That, in ihm gipfelt und bewahrheitet 


wechſel habe ſich Einiges geändert. Das Konkordat ſei aber bis 

zum heutigen Tage nicht im Swod zakonow (-Reichs⸗Geſetz⸗Samm⸗ 
lung) erſchienen, habe keine Geſetzeskraft, und die Zeitungen dürften es nur 
ohne kaiſerliche Ueber⸗ und Unterſchrift als einen unamtlichen Artikel aufneh⸗ 

ſich erſt die ganze freiheitliche Regierungsform.“ — Der König ſoll 

erwidert haben, „daß, obgleich zur treuen Haltung der einmal erlafie: 

nen Konſtitution gewillt, er dennoch keinen Paragraphen kenne, welcher 

ihm eine derartige Verpflichtung auferlege; daß er ſicherlich nicht da: 


men. Deshalb dauert — fährt der Redner fort — der Druck fortwährend. 
Die gewaltſam Schismatiſirten laſſen die Kinder ohne prieſterliche Taufe, die 
nach handeln wolle, und daß die von dem Premier beliebte Exempli⸗ 
fikation auch ſchon inſofern unſtatthaft wäre, als Herr Hall nicht 


Ehen ohne Segen, da ſie es von katholiſchen Prieſtern nicht thun laſſen dür⸗ 
Sir Robert Peel ſei.“ Unmittelbar darauf folgte des Koͤnigs erſte 


fen, von ſchismatiſchen nicht thun laſſen wollen — ſo iſt es ſeit 16 Jahren. 
Man hoffte, doch vergebens. Beim Thronwechſel gingen dieſe Gemeinden mit 
Abreiſe nach Glücksburg. Bei der Rückkehr nach Kopenhagen wurde 
ſofort eine zweite Sturmpetition nach dem Muſter jener glorreichen 


der Bitte um katholiſche Prieſter bis an den Thron; Alles blieb beim Alten. 
Alle Immobilien der Kirche find eingezogen, die Prieſter ſehr karg vom Staate 
beſoldet, ſo daß auf manche 60, ja 40 Rubel jährliches Gehalt etatsmäßig 

Volksdemonſtration unternommen, welche die däniſche Revolution ſieg⸗ 

reich und das Caſino berühmt machten. Der König reiſte wieder ab 

und — General Hegerm ann bat um feine Entlaſſung. Hier ſtehen 


kommt. Reparation und Neubau beſchädigter und verfallener Kirchen darf 
wir heute. Berlings Poſition gewinnt durch die Haltung, welche der 


ohne kaiſerliche Genehmigung nicht vorgenommen werden; da aber dieſe ſchwer, 
ja unmöglich beizubringen, ſo ſind ungeheuer große Pfarreien entſtanden, in 
Chef des Unterrichts⸗Departements, Biſchof Monrad, zu der „Frage“ 
eingenommen. Er würde bleiben, auch wenn Hall und Kriegar ihre 


welchen die Seelſorge ganz unzureichend bleiben muß. Am traurigſten ſind die 
Verhältniſſe in der Dibceſe Minsk in Litthauen. Im fogenannten Lonto red 
Polen ſind die Verhältniſſe etwas beſſer: doch auch hier finden wir den grei⸗ 
ſen Biſchof von Podlachiten in Verbannung wegen unerſchütterlicher Glau⸗ 
benstreue — er lebt zu Lemberg im Kloſter der Minoriten. Das kirchliche 
Leben, da ein Vereinsleben nicht aufkommen darf, lehnt ſich hier an die 
charitas, namentlich an das Werk der Geſellſchaft der Damen des heiligen 
Vincenz und die bewunderungswürdige Thätigkeit der Kapuziner. 

Entlaſſung erbitten; und damit wäre der Aufhetzung des Reichstages 
vorgebeugt. (N. Pr. Ztg.) 

Kopenhagen, 28. Sept. [(Zur Kenntniß der däniſchen Politik.) 
Die von der Regierung in der geſtrigen Sitzung des Reichsraths mitgetheilte 
Sammlung von Attentaten über die mit dem deutſchen Bunde in Betreff der 
verfaſſungsmäßigen Stellung Holſtein⸗Lauenburgs in der Monarchie gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen gewährt nicht blos eine vollſtändige Ueberſicht über die 
Schritte, die von Seiten der däniſchen Regierung bisher in dieſer Sache geſche⸗ 


[In Betreff Schamyls und der Organiſation des Kau— 
hen, ſondern auch einen Einblick in die Motive, welche bei jedem dieſer 


kaſu 8] ſchreibt der petersburger Kortefpontent der „Wiener Zeitung“: 
„Ich will nicht erwähnen, welche Hoffnungen und Kombinationen unſere 
Schritte für die däniſche Regierung maßgebend geweſen ſind. Eine Anzahl von 
theils geſchriebenen, theils gedruckten Beilagen dient zur näheren Erläuterung. 


Politiker in den Reſtaurants an die Gefangennehmung Schampls *) 

knüpfen, obgleich auch dieſe, trotz ihres ausſchweifenden Charakters, nur 
ein Beweis mehr für die Wichtigkeit des Ereigniſſes find. Wahrſchein⸗ 

Auch über das Verhalten der Kabinete, mit Bezug auf den Gang, den die 

Sache bisher genommen, hat die Regierung in der gedachten Sammlung von 

Aktenſtücken eingehende Mittheilungen gemacht; aber natürlich trägt die ganze 


lich wird man nun mit verdoppeltem Eifer an die Ausführung aller 
derjenigen Projekte geben, welche ſchon längſt entworfen waren, immer 
aber durch die unſicheren Zuſtände im Kaukaſus ſelbſt verzögert wurden. 
Dazu gehört vor allen Dingen die Eiſenbahn, welche Trans⸗ 
faufafien von Oſten nach Weſten, alſo vom kaſpiſchen 
zum ſchwarzen Meere durchziehen ſoll, indem fie Tiflis als 
Darſtellung den Stempel der däniſchen Auffaſſung. — Was die politiſche Stel: den Mittelpunkt, in ſchleunigſte Verbindung mit den beiden großen 
[ung — ehe m Me W ae Reed pl en Waſſerbecken bringt, auf denen nun andererfeitd die Marine und Kauf⸗ 
ie geſtern vertheilten Aktenſtücke ebenfalls Aufklärung bieten ſollen, ſo ich f i i i i 1 w ; 
diefeibe in Kürze mit Sefthaltung des bäniſchen Stunppunttes etwa folgender fahrtei ihre Bewegungen vervielfachen wird. Poti wird zu einem 
maßen reſumiren: Es konnte bei Ausbruch des Krieges nicht zweifelhaft ſein 
welche Politik die däniſche Regierung zu befolgen habe. Auf der einen Seite 
empfahl die Rückſicht auf die materielle und politiſche Stellung der Monarchie 
eine ſtrenge Aufrechthaltung der Neutralität, jo lange die neutrale Stellung 
ſich mit der Sicherheit des Reichs vereinigen ließ; auf der andern Seite waren 
die Verpflichtungen Holſteins und Lauenburgs gegen den deutſchen Bund nicht 
blos eine traktatmäßige Nothwendigkeit, ſondern jeder Verſuch einer Hintanſez⸗ 
zung dieſer Verpflichtungen konnte auch, namentlich bei den zwiſchen Dänemark 
und Deutſchland obwaltenden Verhältniſſen, die bedenklichſten Folgen nach ſich 
ziehen. Die Durchführung der auf dieſe zwei Prinzipien gegründeten Politik 
war indeſſen mit Schwierigkeiten verknüpft. „Es war zu befürchten, daß die 
erregte Volksſtimmung in Deutfchland einen Bundeskrieg gegen Frankreich her 
vorrufen würde“, nur die verfaſſungsmäßige Theilnahme Holſteins und Lauen⸗ 


Hafen gemacht, an welchen bekanntlich die Oſtküſte des Pontus Man⸗ 
gel leidet, und für den Riſonfluß ſollen beſondere kleine Dampficiffe 
gebaut werden, da das erſte Dampfſchiff, mit welchem bereits der Ver⸗ 
ſuch einer Beſchiffung gemacht worden if, doch zu ſchwerfällig und zu 
tiefgehend befunden wurde. Die gruſiniſche Verbindungs⸗ 
u * (Fortſetzung in der Beilage.) 
) Auf die Nachricht, daß Schamyl unterweges in Tſchugujewo (ei 
im Gouvernement Charkow) erkrankt ſei, hat der Raiker der Vak: A 
big ſofort verfügt, sh man dort jo lange verweilen ſolle, als es der 
Zuſtand des Kranken erheiſche. Man ſetzt in Petersburg den alten tauri⸗ 
ſchen Palaſt für Schamyl in den Stand; ob dieſer aber definitiv bier 
bleiben wird, darüber weiß man nichts. 


— 


ger, geſiel ſchon etwas beſſer, am beſten aber gefiel „Die gefährliche 
Nachbarſchaft“, das urkomiſche, altfränkiſche Stück von Kotzebue, über 
deſſen Helden, den Damenſchneider Fips, ſchon unſere Großmütter ge⸗ 
lacht haben — neu aufgeputzt und mit berliner Schlagwitzen illuftriet 
(dem Vernehmen nach von Kaliſch) und mit einer reizend originellen 
Muſik von Conradi ausgeſtattet. Das Singſpielchen hatte einen bril⸗ 
lanten Erfolg und wird ſich lange auf dem Repertoir erhalten, und die 
Moral von der Geſchichte: wenn man zwiſchen drei Uebeln zu wäh⸗ 
len hat, ſo wähle man — Kotzebue! — 

; Auf den Brettern des königlichen Schauſpielhauſes feſſelt das Pu⸗ 
blikum etwas, was dort lange nicht mehr geſeben worden iſt, nämlich 
eine — ſchoͤne Frau! Der Name der ſchöͤnen Frau iſt Marie Kierſch⸗ 
ner, zweiundzwanzigjähriges Mitglied des k. k. Hofburgtbeaterd in 
Wien, und beſtimmt, die Stelle an dem königlichen Hoftheater in Ber: 
lin einzunehmen, die ſeit dem Tode der Viereck leer geweſen iſt. Die 
ſchoͤne Frau wurde bei ihrem erſten Debüt mit enthuſſtaſtiſchem Bei⸗ 
fallsſalven begrüßt; denn die Herren vom erflen Rang und vom Par: 
quet, geborne Kritiker und negirende Hegelianer, wie ſie ſind, ſind doch 
nicht unempfindlich gegen Gottes Meiſterwerke und nicht undankbar ge⸗ 
gen eine vollendete Schönheit, die im erſten Glanze der Jugend ſtrahlt, 
und ſplendid Toilette zu machen weiß. Frau Marie Kierſchner hat 
nach ihrem erſten Debut gegründete Ausſicht, eine bleibende Zierde un: 
ſeres Schauſpielhauſes zu werden, und wir wollen es bei ihrem zwei⸗ 
ten Auftreten an den Beweiſen dafür, daß wir es wünſchen, nicht feh⸗ 
len laſſen. Denn eine Repräſentantin, wie fie, hat uns ſchon zu lange 
Dion und 7 — fie auch jetzt — etwas viereckiger iſt, als die Viereck, 
o iſt fie noch jung genug, um zu lernen. Es fehlt ihr noch an Schliff. 
Aber Edelfteine laſſen ſich ſchleifen. e 

Berichtigung. Im Feuilleton der geftrigen Zeitung S. 2267, Spalte 3, 
$ 6 un ü: Vas Michele als ERROR A —.— bezig⸗ flatt „win⸗ 
zig“ zu leſen. 


denn ich habe — wie geſagt — heut noch viel zu thun!“ 

In dieſem Augenblicke ſchnappte der Storchſchnabel kurz ab, der 
Deckel vom Kronleuchter hob ſich, und bei der plotzlich eintretenden 
Helle ſahen wir den Geiſterſeher, und neben ihm einen Korb voll Bü⸗ 
cher, von denen er eins in die Hand nahm und erhob: „Das, meine 
hochzuverehrenden Herrſchaften“, ſagte er, „iſt das von Alexander von 
Humboldt (denn nun waren wir aus dem Jenſeits wieder zurückgekehrt 
und der Adel war wieder in ſeine Rechte getreten) dringend empfohlene 
Werk. Ich habe hier eine Anzahl davon bereit für diejenigen der Anwe⸗ 
ſenden, die es ih zu kaufen wünſchen. Es koſtet 14 Thaler und iſt 
durch alle foliden Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu bezie⸗ 
hen!“ „Nun iſt es Zeit, daß wir verſchwinden“, ſagte der rothe Freund, 
der außer andern guten und nützlichen Leidenſchaften auch die hat, vom 
Gelde einen moͤtlichſt ſparſamen Gebrauch zu machen ... und ehe der 
Geiſterſeher mit dem Buche, für das der Schatten Humboldt's ſelbſt 
Reklame gemacht, an uns gekommen war, waren wir verſchwunden 
und draußen auf der Straße und in einer Droſchke. Der rothe Freund 
ſträubte ſich nicht länger dagegen, denn wenn man zwiſchen zwei Uebeln 
zu wählen hat, ſo nimmt man das kleinſte und lieber eine Droſchke 
als H—g's „Jenſeits und feine Bewohner‘... 

Wenn es nun aber drei Uebel ſind, wie geſtern die drei Novitä⸗ 
ten des Wallner⸗Theaters zum Benefiz Helmerdings — wie dann? Das 
größte Uebel von den dreien war das erſte, namlich das neue Luſtſpiel 
„Eine unglückliche Liebe“ von G. v. Moſer. Wir hätten von Moſer 
bei unſerer guten Meinung von ſeinem zwar kleinen, aber feinen und 
geſchulten Talente etwas Beſſeres wohl, aber etwas ſo Schlechtes nim⸗ 
mer erwartet. Es fehlt dem kleinen Stück an Erfindung, an Hand: 
lung, an Wahrſcheinlichkeit, an Witz und ſogar an Geſchmack; es fehlt 
ihm an Allem, was ein Stück haben muß, das nicht duschfallen will. 
Ob Moſer's Studium gerade hat durchfallen wollen — das wiſſen 
wir nicht. Aber es iſt durchgefallen, das läßt ſich nicht beſtreiten. Die 
zweite Novität des Abends: „Ein Küchenroman“ von Wilhelm Klä⸗ 


; Beſcheid verſchaffen wollen ... aber nun laß mich gehen, 


Mit zwei Beilagen. 


| (Fortſetzung.) 


ſtraße über Wladikawkas, welche den Kaukaſus von Nord nach 
Süd durchſchneidet und das Gebirge eigentlich ſtrategiſch in zwei Hälf- 
ten theilt, wird fo verbeſſert werden, daß fie ſich mit einer der berſöm⸗ 
Für den Augenblick 

iſt Alles hier im größten Enthuſiasmus über die Erfolge und Aus: 
Der Amur iſt 
vergeſſen, China und Japan Nebenſache, der Kaukaſus aber 
Wenn auch nicht alles 
gerade fo wird, wie unſere politiſchen Heißſporne es jetzt prophezeien, 
ſo wird doch Manches anders, beſſer und für Rußland vortheilhafter 
werden, und zwar nur wenige Jahre nach dem ſo ungünſtigen pariſer 


ten Alpenſtraßen in der Schweiz vergleichen kann. 
ſichten, weiche aus den letzten Depeſchen hervorgehen. 


der Mittelpunkt aller Geſpräche. 


Frieden.“ 


Zeitung. 


Provinzial. 


+ Breslan, I. Oktober. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 


digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath Hein⸗ 


rich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Lector Schröder (bei 11,000 Jungfrauen), 


Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
David, Cccl. Laffert, Anſtaltspredger Weiske (zu Bethanien). 


Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, 


Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


Dieſen Sonntag Kollekte für die Freitiſche armer Studirender evangeliſcher 


Theologie. 


* Breslau, 1. Oktober. [Tag esbericht.] Heute trafen 
die Rekruten für das 10. und 19. Infanterie-Regiment und ein Theil 
der Erſatzmannſchaften für das 6. Jäger- und das Train-⸗Bataillon, 
fo wie für das 1. Küraſſier⸗ und 6. Artillerie -Regiment hier ein. Die 
Rekruten für das 10. Regiment werden Montag mit der Eiſenbahn 
nach dem Poſenſchen befördert, eben fo gehen morgen die Rekruten für 
das 2. Bataillon 19. Regiments nach Brieg. 

Wie wir hören, hat Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen den Herrn Kaufmann Immerwahr zu Höͤchſt— 
ſeinem Hoflieferanten ernannt. 

— fl. [Der 5 und J | 
Ku nerſchen Etabliſſement ein für ihn ſeltenes Feſt. 
Geſchäft übernommen, von freiwilligen Gebern eine Menge Geſchenke zu erzie⸗ 


len, die zu einer Verlooſung beſtimmt werden ſollten. 
wieder ſeinen edlen patriotiſchen Sinn bewieſen und es ſind mehr als 400 Sa⸗ 


en eingegangen, die mitunter ſehr werthvoll ſind, z. B. die von Hrn. Eger 
geſchenkte und in Wien gearbeitete Meerſchaumſpitze mit dem geſchnitzten Por⸗ 
trät des Prinzen von Preußen, im Werthe von zwei Friedrichsd'or. Eine 
große Menge ſolcher Verlooſungsgegenſtände halte Hr. Polizei⸗Anwalt Fried- 
mann zuſammengebracht. Am Tage des Feſtes ſelbſt kam ſchon in den Mor⸗ 


enſtunden die Vorſteherin des Frauen⸗ und Jungfrauenvereins, Frau Ober⸗ 
tälident Freiin v. Schleinitz Fre in den Küͤtznerſchen Saal, um die Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände, wie die Arrangements, welche die Herren Reimelt und 
Leuttner getroffen, zu beſichtigen. Sie ſprach ihre größte Zufriedenheit aus. 
Die eigentliche Ausftellung begann um 1 Uhr Mittags, mit ihr war die Ver⸗ 
looſung und Konzert verbunden. Die Kapelle des Sommertheaters unler Dir 
rektion des Hrn. Bilſe unterhielt die freilich nicht ſehr zahlreich verſammelten 
ubörer in der angenehmſten Weiſe. Hr. Bilſe hatte mit ſeiner Kapelle die 
Mitwirkung unentgeltlich zugeſagt. Der Dekorateur Heinze, der mit ſeiner 


Anuberhand ſchon manchen anſpruchsloſen Raum in einen Feentempel umge: 
ch j bunten 


Die große Sons war 


affen, hatte ebenfalls unentgeltlich den Saal mit Fahnen, Blumen 


illuminirten Roſetten, Ballons und Ampeln geſchmückt. 
für die Vereins: und Chrendamen eingeräumt Als der Hr. O 


erpräſident 


mit ſeiner Gemahlin im Ausſtellungsſaal erſchien, begann die Verlooſung, die 


von den Spezial⸗Kommiſſarien des Nationaldanks controlirt war. Zwei Kna⸗ 


ben des Armenhauſes zogen die Loos⸗ und Gewinnnummern. Um 8 Uhr war 


die Verlooſung zu Ende und eine halbe Stunde fpäter waren auch die letzten 
Klänge vom Orcheſter verrauſcht. — Sonntag, Vormittag 1 Uhr, werden im 
Leinwandhauſe die Gewinne verabfolgt, und die Loosnummern in den Zei⸗ 
tungen am ſelben Tage noch einmal bekannt gemacht werden. Es ſind gegen 
3000 Looſe a 5 Sgr. abgeſetzt worden. Der Erlös wird zum Ankauf von 
Waäſche für die invaliden Krieger, ein Theil aber auch zur Unterſtützung ihrer 
Wittwen verwendet. ; 

8 Nach Angabe des „Kirchlichen Wochenblattes“ ſoll morgen, 
Sonntag den 2. Oktober, nach der Amtspredigt in der 11,000 Jung⸗ 
frauen-Kirche die Frau Dr. Alexander'ſche Stifts⸗Muſik ſtattfinden; 
dem iſt jedoch nicht ſo. Die Ausführung iſt verſchoben worden und 
dürfte wahrſcheinlich am Reformationsfeſt erfolgen. 

5 [Zur Kirchenmuſik.] Herr Fr. M. macht in Nr. 457 der 
Bresl. Zig. den Vorſchlag: die Kantoren, die Choraliſten und noch 
manches andere nicht Zeitgemäße abzuſchaffen und an die Stelle ein 
tüchtiges Sängerkorps nebſt Kapelle mit einem tüchtigen Direktor zu 
ſetzen, der abwechſelnd in den evangelifchen Kirchen Breslaus würdige 
und der Zeit angemeſſene Aufführungen veranſtaltet. — Herr Fr. M. 
verlangt zu viel auf einmal und es iſt zu fürchten, daß dann gar nichts 
erreicht wird. Seinem Vorſchlage dürften die Anſichten faſt der ge: 
ſammten Geiſtlichkeit, beſonders aber der geiſtlichen Behörde, entgegen 
ſtehen, auch würde er eine weſentliche Abänderung der Ordnung des 


Gottesdienſtes bedingen. Wer fell, wenn Kantoren, Organiſten und 
kirchliche Sängerchöre bei jeder Kirche abgeſchafft werden, die Litur⸗ 
gie, die bekanntlich in neuer Zeit bedeutend ausgedehnt worden ift 
und einen erheblichen Beſtandtheil des Gottesdienſtes bildet, ausführen? 
Wer ſoll den Kirchengeſang leiten? — Und wollte man ſich auch 


über dieſes Alles hinwegſetzen, ſo würde gerade Das, was Herr M. 
zur Empfehlung feines Vorſchlages anführt, die entſchiedenſte Oppoſition 
der Geiſtlichkeit erregen. Wenn nämlich Hr. M. ſagt: 
„Daß man dann nicht in jeder Kirche jeden Sonntag Muſik haben 
könnte, iſt gewiß; aber der Muſilfreund wird dem gediegenen Chor von 
Kirche zu Kirche folgen und der Gleichgiltigere wird ſich lieber begnügen 
mit einer tieſergreifenden Mufitaufführung im Monat, als er vier mu 15 
taliſche Abhaspelungen geringerer Qualität im Monat verlangen dürfte. 
ſo hat er vielleicht nicht bedacht, daß gerade die Befürchtung, daß die 
Muſik in der Reihe der gottesdienſtlichen Akte zu ſehr in den Vorder⸗ 
grund trete — ein Hauptbeweggrund mit geweſen ſein kann, zu der 
neuern Verordnung, daß der inſtrumentale Theil der Kirchenmuſtk 
an den Sonntagen wegfallen und nur an hohen Feſttagen Platz grei⸗ 
fen ſolle. Hat doch gerade dieſe Anſicht einer großen, jährlich wie⸗ 
derkehrenden und bei der geſammten Einwohnerſchaft Breslaus ſehr be⸗ 
liebten Kirchen muſik ein frübes Grab bereitet. — Die Vorſchläge, 
die Referent in Nr. 451 und 453 der Bresl. Ztg. zu einer dringend 
nothwendigen Reorganifation der Kirchenmuſik gemacht hat, 
beruhen auf vielfachen Erfahrungen, die ſowohl auf dem Gebiete der 
Kirchenmuſik als auch im praktiſchen Leben gemacht worden ſind. — 
Möchten die Väter der Stadt ihnen recht bald ein geneigtes Gehör 
ſchenken, denn nicht leicht dürfte eine günſtigere Zeit zur Ausführung 
kommen. — Die Zeit der Ausſaat iſt vorbei, der Same möge auf⸗ 
ſchießen und Früchte tragen! x 
erein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und ge⸗ 
jene. e 2 Verenneleiale iges 15 für — — Winter Grüne⸗ 
aum 


1 j i d Freitag Abend den Mit⸗ 
Nr.! befindet, und jeden Dinstag und Freitag tn. bie 


Winters Heöfinet ift, eröffnete am 20. und 27. v. Mts. Herr Dr. 2 
tlejungen mit einem trefflichen Vortrage über den Einfluß der Natio⸗ 
nalstonomie auf die Entwickelung des Handels. Der Redner beſtimmte zunächſt 


| Erfte Beilage 


rauen: und Jungfrauen=Berein] beging geſtern im 
Das Stadtbezirks⸗Kom⸗ 
miſſariat der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank hatte das ſchwierige 


Breslau hat auch hier 
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Sonntag, den 2. Oktober 1859. 


den Begriff der Nationalökonomie dahin, daß dieſelbe die Lehre von den Ent⸗ 
wickelungsgeſetzen des volkswirthſchaftlichen Lebens ſei. Anfangsgründe der 


gegenwärtigen national⸗öͤkonomiſchen Syſtems iſt der Schotte Adam Smith, 
geſt. 1790. Die Sklaverei, das Merkantil⸗Syſtem und die Kolonialpolitik ver⸗ 
keunten ganz und gar die volkswirthſchaftlichen Intereſſen. Die Sklaverei 
mußte ſchon deshalb der Arbeitstheilung ſchädlich ſein, weil der Sklave nicht 
den freien Arbeiter, die Peitſche nicht das eigene Intereſſe erſetzen kann. Die 
Produktion litt hierunter, und dieſe iſt eine der erſten Bedingungen des natio⸗ 
nalen Wohlſtandes. Das Merkantil⸗Syſtem baſirte auf der falſchen Anſicht, 
daß die Vermehrung des Metallgeldes das einzige Mittel zur Erhöhung des 
Volkswohlſtandes ſei. Hatte man in dem eigenen Lande keine Gold⸗ und Sil⸗ 
berminen, ſo ſuchte man dieſe Metalle durch den auswärtigen Handel zu erlan⸗ 
gen, indem man viele Waaren ausführte und dagegen die Waareneinfuhr in 
hohem Grade erſchwerte. So wurde denn auch die Handelsbilanz nur dann 
als günſtig angeſehen, wenn die Ausfuhr größer war als die Einfuhr. Der 
Redner bewies dieſen Irrthum durch ein ſchlagendes Beiſpiel. Betreffs der 
Kolonialpolitit bemerkte er, daß ſie die Kolonien in aller Weiſe in ihrem Ver⸗ 
kehre beſchränkte, indem ſie dieſelben dazu verdammte, ihren Bedarf nur von 
dem Mutterlande einzutauſchen und dem Letzteren den ausſchließlichen Handel 
mit den Erzeugniſſen der Kolonien vindicirte. Auch hierunter mußte die Pro⸗ 
duktion leiden. England und Nordamerika bieten recht deutliche Beiſpiele, wie 
verwerflich dieſe Handelspolitik war. Einmal war fie die Urſache des Abfalls 
der nordamerikaſchen Kolonien vom Mutterlande, ſodann aber haben die letzten 
80 Jahre in dieſen beiden Ländern unwiderlegbar bewieſen, daß neue Verkehrs⸗ 
ſtrömungen, Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit die Produktion und Konſumtion, 
Bevölkerung und Nationalreichthum in einer Weiſe vermehren, welche man 
früher nie geahnt halte. Dieſe Erkenntniß aber iſt ein volkswirthſchaftlicher 
Fortschritt, und jeder Fortſchritt — jo ſchloß der Redner — iſt nur eine tiefere 
Einſicht in die Geſetze der Natur und der Geſellſchaft. — Die ferneren Vor⸗ 
träge, deren etwa 30 während des Winterſemeſters gehalten werden ſollen, find 
aus dem Bereiche der Handelspolitik, kaufmänniſchen Rechtslehre, 
Technologie, Chemie, Phyſit, Philoſophie und Literatur; tüchtige 
Kräfte find hierfür von dem Vorſtande gewonnen. Eine andere Art wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit bilden die Concurrenzarbeiten der Mitglieder, welche 
mit dem 7. Oktober d. J. beginnen werden. Endlich dürſten ſich noch die aus⸗ 
gelegten deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Journale, ſo wie der 
vielbenützte Fragekaſten an die belehrende Tendenz des Vereins reihen, während 
den geſelligen Zwedlen Geſangs⸗, Flügel⸗ und komiſche Vorträge Rechnung 
tragen. 2 ah 

a [Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und geſellige 

wecke.] Geſtern Abend hielt Herr Poſtſekretär Köhn einen Vortrag über 
Stenographie. Der Redner führte den Urſprung dieſer Wiſſenſchaft auf die 
Zeiten der Griechen und Römer zurück „verweilte mit beſonderer Liebe bei ihrer 
Geſchichte und gab intereſſante Mittheilungen über das Einkommen der engli⸗ 
ſchen Regierungs⸗Stenographen und Zeitungsreporters, indem er zugleich mit 
den verſchiedenen engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und deutſchen Methoden 
die Verſammlung bekannt machte. Unter den letzteren erfuhren natürlich die 
Syſteme von Gabelsberger und Stolze eine ausführliche Beſprechung. 
Die Zahl der Vereine dieſer beiden Syſteme, von denen das Gabelsbergerſche 
das ältere iſt, ſei bereits auf mehr als 100 angewachſen. Die Summe aller 
der Perſonen, welche ſich überhaupt der Stenographie befleißigten, betrage wohl 
an 17,000 und nehme immer mehr zu. — Es folgten dann praktiſche Demon⸗ 
ſtrationen auf einer aufgeſtellten Tafel aus einem jeden der beiden deutſchen 
Syſteme. — Der Redner ſchloß mit der Mittheilung, daß zu dem Kurſus der 
Stenographie nach Stolze, welcher am 26. Sept. unter der Leitung des Haupt: 
lehrers Adam begonnen hat, noch jetzt Theilnehmer gegen das billige Honorar 
von 1 Thlr. hinzutreten können. — Nach Beendigung des Vortrages, welcher 
nahe an 2 Stunden gedauert halte, wurde der Fragekaſten eröffnet. Die 
Beantwortung der Frage: „Welche Bedenken dürſte der ſchleſiſche Kauf⸗ 
mann gegen den Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein haben?“ behielt ſich 
das Vorſtandsmitglied Th. Weiß für die nächſte Verſammlung vor. Eine 
andere Frage: „Wie könnte den Vorurtheilen der Menge gegen neue Induſtrie⸗ 
zweige, bezüglich deren wir bisher auf das Ausland angewieſen waren, am 
fräftigiten begegnet werden?“ wurde dahin beantwortet, daß ſolide und gedie⸗ 
gene Arbeit, angemeſſener Preis und einige Ausdauer jedem neuen Induſtrie⸗ 
zweige Bahn brechen müſſe. Es wurde hierbei beiſpielsweiſe auf die lähner 
Uhrenfabrikation, auf die Teppichfabrikation in Schömberg und 
Schmiedeberg hingewieſen. — Die nächſte Verſammlung findet am 4. Oktbr. 
mit einem Vortrage des Hrn. Dr. Elsner über Philoſophie ſtatt. 

EI 9 [Aus den Einquartierungs-Artikeln, ] die neulich die 
Breslauer Zeitung lieferte, geht u. a. für die Verwaltung der be— 
lehrende Wink hervor, daß fie für die einquartierungspflichtigen Grund: 
befiger die Laſt der Einquartierung ungemein erleichtern koͤnne, wenn 
die unterzubringenden Mannſchaften in Maſſe an einen Ort logirt 
werden. Natürlich muß die Einquartierung längere Zeit andauern. 
Um aber in ſolchen Fällen nicht unangenehmen Ueberraſchungen zu 
verfallen, iſt es Gebot der Vorſicht, ſich bei Zeiten nach ſolchen Räum⸗ 
lichkeiten umzuſehen, deren Beſitzer bereit ſind, dieſe für den angegebe⸗ 
nen Zweck zu vermiethen. — Uebrigens ſehen die betreffenden Grund⸗ 
beſizer immer noch mit Sehnſucht der erbetenen Antwort des 
Einquartierungsamtes entgegen. s 

4 [Auflauf] Geſtern in der vierten Nachmittagsſtunde fand ohnweit der 
Grünen⸗Baumbrücke ein nicht unbedeutender Auflauf ſtatt, der binnen kurzer 
Zeit Hunderte von Menſchen verſammelt hatte. Ein Scharfrichterknecht fing 
einen ohne Maulkorb umberlaufenden Hund ein, deſſen Beſitzer aber ener⸗ 
giſch dagegen proteſtirte, weil jener nicht von einem Polizeibeamten begleitet 
war, und auch das betreffende Schild nicht an der Mütze trug. So ungerech⸗ 
fertigt die obige Maßregel ſeitens des Knechtes ſchien, jo machte er doch keine 
Miene, ſeinen Fang wieder loszulaſſen, und wollte ſich damit entfernen. Der 
laute Streit halte inzwiſchen viele Vorübergehende und auch einige Arbeiter an⸗ 
gelockt, welche für den eingefangenen Hund Partei nahmen. Da ſein zeitiger 
Beſitzer ihn nicht gutwillig herausgab, ſo befreiten fie das Thier mit Gewalt 
und ſchnitten ſeine Banden durch. Bei dieſer Gelegenheit ſoll es zu einer 
Schlägerei gekommen ſein, bei welcher der Scharftichterknecht den Kürzeren zog 
und die Flucht ergriff. Als die umſtehend febr erheblich angeſchwollene Men: 
ſchenmenge das vermeintliche Recht des Eigenthümers des befreiten Hundes 
ſchließlich gewahrt ſah, zerſtreute ſie ſich ſehr bald wieder. 

[Aus einem Privatbriefe aus Norwegen.] Am 2. Ok⸗ 
tober d. J. beginnt in Drontheim die erſte Ausſtellung von allerlei 
Obſt, Baum⸗, Strauch-, Garten⸗ und Feldgewächſen. Alſo unterm 
64ſten Breitegrade an demſelben Tage dieſelbe Ausſtellung wie 
in Breslau! 

* [Das katholiſche Leben in Schleſien.] Auf der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands gab der geiſtl. 
Rath Prof. Dr. Wieck in einem fehr beredten Vortrag ſtatiſtiſche 
Daten zur Widerlegung des auch vielfach im katholiſchen Deutſchland 
geglaubten Irrthums von einer „Verſumpfung des kirchlichen Lebens“ 
unter den Katholiken Schleſiens, von einer „großen Abnahme“ der⸗ 
ſelben, wobei der Redner ſich ausdrücklich auf ſeine amtlichen Quellen 
und auf die Sendung ſeitens ſeines Fürſtbiſchofs berief. Er machte 
im Weſentlichen folgende Angaben: Im Jahre 1858 konvertirten in 
der breslauer Diögefe 471 Erwachſene und 567 Kinder von pro⸗ 
teſtantiſchen Vätern. Dagegen traten über zum Proteſtantismus 99, 
zur Ronge'ſchen Sekte 34; Kinder katholiſcher Väter wurden proteſtan⸗ 
tifch konſormmirt 88; 175 kath. Väter ließen proteſtantiſch taufen und 
erziehen, 137 katholiſch taufen, aber proteſtantiſch erziehen. Proteſtan⸗ 
tiſche Väter ließen katholiſch taufen: Knaben 672, Mädchen 7173 266 
Kinder proteſlantiſcher Väter wurden proteſtantiſch getauft, aber katho⸗ 
liſch erzogen; 784 Kinder folder katholiſch getauft und erzogen. In 
2358 Miſchehen war die Erziehung katholiſch, in 337 verweigert. — 
Unter dem Fürſtbiſchof Heinrich (Foͤrſter), alſo ſeit 1853, iſt die 
katholiſche Seelenzahl in der ganzen Diözeſe um 88,000, die 


Zahl der katholiſchen Schulkinder um 9700 gegen früher gewachſen; Luf 


es hat die Zahl der Geiſtlichen zugenommen um 101, die der Pfar⸗ 
reien um 18, die der Seelſorgſteller um 22, die der Kirchen um 9, der Kapel⸗ 


Nationalötonomie finden ſich [hen bei Platon und Ariſtoteles. Der Vater des 


zu Nr. 459 der Breslauer Zeitung. | 


len um 30, der Schulen um 48. Klöfter und kloͤſterliche Kongregationen 
wurden theils eingeführt, theils erweitert (nebſt den ſchon geſicherten) 13; 
12 neue Waiſenhäuſer und 12 Krankenhäuſer wurden errichtet. Die Vin⸗ 
cenz⸗ Konferenzen haben um 30 zugenommen, fo daß es jetzt 53 
in der Diözeſe giebt, die zugleich ungefähr 20 Geſellenvereine zählt. 
Was die Hauptſtadt anbelangt, ſo hat ſeit der letzten Volkszählung, 
alſo ſeit 3 Jahren, die Zahl der Proteſtanten (etwa 80,000) um 3000 
zugenommen, die der Katholiken (etwas über 40,000) aber gleichfalls 
um 3000, alſo bez. um das Doppelte zugenommen. Redner entwickelt, 
wie es allerdings früher in der katholiſchen Kirche Schleſiens traurig 
ausgeſehen, woran übrigens keineswegs blos die Gegner Schuld feien; 
aber für dieſe Kirche ſei nach dem Marterthume und der Kreuzigung die 
Auferſtehung gekommen ſeit dem Regierungs⸗Antritt Sr. Maj. Königs 
Friedrich Wilhelm IV., deſſen Gerechtigkeit gegen alle ſeine Unter⸗ 
thanen ohne Unterſchied des Glaubens der Redner begeiſtert preiſt, 
woran er das innigſte Gebet um die Wiederherſtellung des geliebten 
edlen Fürſten knüpft. 


Breslau, 1. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Bei Gelegenheit 
des auf dem Grundſtücke Matthiasſtraße 11 ſtattgehabten Brandes ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm mit weißem Griff und Fiſchbeingeſtelle; von den zum 
Zweck der Illuminalion des Centralbahnhofgebäudes an den drei Portalen deſ⸗ 
ſelben angebrachten becherartigen Lampen, 240 Stück derſelben von verſchiedener 
Babe; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 71 drei ſchwarze Tuchröcke mit reſp. rother und 
chwarzer Seide und blauem Kittai gefuttert, 1 brauner Düffel⸗Ueberzieher und 
1 Paar ſchwarze Tuchhoſen mit gelbem Futter; einer Frau während ihres Ver: 
weilens auf dem Buttermarkte aus der Taſche ihres Kleides 1 graues Geld⸗ 
täſchchen mit Meſſingſchloß und circa 44 Thaler Inhalt; Katharinenſtraße 18 
5 ne e mit Entreedrücker, durch einen eiſernen Ring mit einander 
erbunden. 

[Zugelaufene Hunde.] Am 21. v. Mts. hat ſich zu dem Ufergaſſe 46 
wohnenden Schiffsgehilfen Prahl ein gelb⸗ und branngefleckter Windhund mit 
weißem Hals und weißen Füßen, und am 23. d. Mis. zu dem Siebenhubener⸗ 
ſtraße 1 wohnbaften Handelsmann Brieger ein Heiner weiß: und rothgefleckter 
Wachtelhund gefunden. Erſterer iſt mit einem ledernen Halsband verſehen. 

Gefunden wurden: ein rothes Portemonnaie mit Geld, 1 Reiſepaß auf den 
Webergeſellen Franz Kluger lautend. 

Verloren wurde: Ein Portemonnai mit 2 Thlr. 5 Sgr. Inhalt. 

Angekommen: Se. Durchl. Adam Fürſt Czartoryski aus Rubberg. Se. 
Durchl. Roman Fürſt Czartoryski dgl. Excell. k. ruſſ. Wirkl. Staats⸗ 
rath von Brzezinski aus Warſchau. Ihre Excell. Frau Staatsrath von 
Brzezinski dgl. Se. Durchl. Fürſt Gregori Nikolawitz Golitzin aus Pe⸗ 
tersburg. Oberſt und Kommandeur des 10. Inf.⸗Regts. v. Ro ech 40 


reiſtadt in Niederſchl., 28. September. 


=3= [Subelfeier.] Am 
vergangenen Sonntage, den 25. d. Mts., feierte die hieſige evangel. Gemeinde 


das Jubiläum des 150 jährigen Beſtehens ihrer Gnadenkirche in wahrhaft 
erhebender Weiſe. Wie Hieſch erg, Landeshut, Sagan, Militſch und Teſchen 
verdankte auch Freiſtadt dem ſiegreichen Könige von Schweden, Karl XII., daß 
der damalige Landesherr Schleſiens, Kaiſer Joſeph I., den Bau einer ev.⸗luther. 
Kirche hierſelbſt erlaubte. Im Jahre 1709 wurde dieſer Bau ausgeführt. Am 
vergangenen Sonntage prangte dieſe Kirche im herrlichen Jubelſchmucke, nach⸗ 
dem im Verlaufe der letzten drei Jahre ein großartiger Bau an ihr vollzogen 
worden war, der ſie von außen als eine ganz neue Kirche erſcheinen läßt. Eie 
hatte früher hölzerne, mit Ziegeln durchflochtene Wände und ein Schindeldach; 
jetzt hat fie mafjive Wände und ein Ziegeldach, für welches ein ganz neuer 
Dachſtuhl hergeſtellt werden mußte. ie ſchwierig auch der Bau war, wie 
complicirt beſonders die Herſtellung des Dachſtuhles bei der ſehr bedeutenden 
Länge und Breite der Kirche war, wir freuen uns ſagen zu können, daß die 
beiden biefigen Baumeiſter, Maurermeiſter Harmuth und Zimmermeiſter 
Kühn, das große Werk in einer Weiſe hergeſtellt haben, die ihrem Geſchmack, 
ihrer Einſicht und Tüchtigkeit zur großen Ehre gereicht. Auch iſt, Gott ſei 
Dank, der ganze Bau ohne bedeutendeten Unglücksfall vollzogen worden. Im 
Innern der Kirche wurden gleichfalls mancherlei Verbeſſerungen und Verſchö⸗ 
nerungen vorgenommen. Die Orgel wurde durch den Orgelbaumeiſter Wünſche 
aus Breslau 1 reparirt und verbeſſert und hat an Kraft und Wohl⸗ 
klang weſentlich gewonnen. Die Malerei wurde von dem hieſigen Maler Bock 
theils ausgebeſſert, theils neu hergeſtellt, beſonders an der Kanzel in ſehr zar⸗ 
ter, geſchmackvoller Weiſe. Frau Rittergutsbeſitzer l geb. v. O 15 
auf Nieder⸗Zyrus ſchenkte ein neues, ſehr werthvolles 
Auferſtehung Chriſti darſtellt. Eine künſtleriſche Meiſterhand, dem Vernehmen 
nach Profeſſor Cretius an der Kunſtakademie in Berlin, hat daſſelbe gefer⸗ 
tigt. Wahrer Kunſtſinn kann daſſelbe nur loben. Viele anderen Geſchenke 
empfing die Jubelkirche ſowohl von Vereinen, die ſich zu dieſem Zwecke gebil⸗ 
det hatten, wie auch von einzelnen Perſonen. Die Summe aller Ausgaben 
für den Bau und Alles, was an der Kirche zu dieſem Jubelfeſte gethan wor⸗ 
den iſt, wird wohl nicht weniger als 15,000 Thlr. 5 5 Nachdem in den 
Tagen vor dem Feſte viele Hände gewetteifert, um die Jubelbraut aufs Schönſte 
zu ſchmücken, Ehrenpforten zu bauen u. ſ. w., wurde Sonnabends den 24. d. 
Mts. Nachmittags eine Vorfeier begangen, welche beſonders für die Schul⸗ 
jugend der Kirchgemeinde beſtimmt, aber auch von vielen Erwachſenen beſucht 
war. Hatten bei dieſer Vorfeier ſchon Tauſende die Kirche Rinn ſo war 4 
am 25. d. Mts., dem eigentlichen Jubeltage, in allen ihren Räumen überfü 
Früh Morgens 7 Uhr wurde das Feſt eingeleitet, auf dem Kirchthurme wur⸗ 
den zwei Choräle geblaſen. Der Feſtzug ging um 9 Uhr von der großen Sa⸗ 
kriſtei der Kirche aus zum oberen Thore des Kirchplatzes hinaus, die Straße 
an dem Schulgebäude entlang, zum unteren Thore des Kirchberges wieder hin⸗ 
ein tur das Hauptportal zum Altar. Er beſtand aus einem Muſitchor, einer 
Abtheilung der hieſigen Schützengilde, den erſten Klaſſen der 1 75 Schule, 
den ſämmtlichen Lehrern des Kirchſpiels, neun auswärtigen Geiſtlichen, dem 
Gemeinde⸗Kirchenrathe, den hieſigen drei Geistlichen der Kirche, den königlichen 
Civil und Militärbehörden, den Rittergutsbeſitzern des Kirchſpiels, dem ie 
ftrate und den Stadtverordneten hieſiger Stadt, den Gerichtsſcholzen und wie⸗ 
der einer Abtheilung der hieſigen Schützengilde; auch wurde der Zug zu beiden 
Seiten von Mitgliedern der Schützengilde geleitet. Die Kirche h ihrem 
Schmucke, die Tauſende von Menſchen darin, die dichtgedrängt jeden vorhan⸗ 
denen Raum einnahmen, bildeten einen impoſanten Anblick. Bekenner der ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, wie auch des altteſtamentlichen Glaubens, 
waren als Stadtverordnete oder Schützen im Feſtzuge wie in der Kirche 
cbönen eugniſſe für 


2 Goldberg, 30. September. [Tagesbericht.] Eine ſehr erſprieß⸗ 
liche Einrichtung bei Feuersbrünſten iſt die hier obwaltende: ſofort an 
jedem Hauſe eine brennende Laterne aner, damit die zur Brandſtätte 
Eilenden ihren Weg unbehindert verfolgen können. ya] in Breslau „ſollen“ 
die unteren Fenſter erleuchtet werden, aber in den Berichten iſt faſt jedesmal 
Klage zu leſen, daß es nicht ausreichend aten Die Sotberung von Later: 
nen für die Spritzen und Löſchmannſchaften wird übrigens obiges 
nicht alterirt, da in Dörfern und dorfartigen Vorſtädten bei dem Auseinander⸗ 
liegen der Häuſer jene euchtungart ohne Wirkung wäre. — Verfloſſene 
Nacht gab es Gewitter mit ſtarkem Sturm und heut eine etwas abg 
uft. — Geſtern genoſſen die Goldberger abermals den Vorſchmack des ers 
ten Beſitzes militäriſcher Mitbewohner: es gem Truppen zur e 
Jauer hier durch und nächtigten hier. — Bei der am Mitiwoch n, 
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die leeren Felder beftellt, dort iſt man mit der Kartoffel⸗, theilweiſe auch bereits 


Blick auf unſere prächtig und elegant ausgeſlatteten Schaufenſter und Läden 


geflochtene ſogenannte Backſchüſſel, welche einen eigenthümlich zuſam⸗ 


5 der e e Art modificirt, ſo würde dadurch von ſelbſt eine andere wohl⸗ 
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Büreauarbeiter gelegt werden. gu deren Erleichterung und Beſchleunigung des 
Geſchäftsgangs müßte nur den Parteien zur Pflicht gemacht werden, bei Auf⸗ 
nahme der Dokumente zugleich die Faſſung des gewünſchten Eintragungsver⸗ 
merks anzugeben, wie dies auch der Kommiſſionsbericht anempfieblt, und ferner 
mit jeder Urkunde eine Abſchrift einzureichen, wie dies für Schriftſätze der An⸗ 
wälte in Prozeßſachen, die doch der Regel nach nicht ſo eilig, ſchon in der Ver⸗ 
ordnung vom 1. Juni 1853 vorgeſchrieben iſt. 

Eine Befreiung der Gerichte aber von der Hypotheken⸗Buchführung würde 
unächſt für den Richterſtand, deſſen Hauptaufgabe die des Rechtſprechens 
leiben muß, ein nicht hoch genug zu ſchätzender Gewinn ſein. Fur die ſchwie⸗ 
rige und lange Vorbereitung, die ſein wichtiger Beruf erfordert, iſt die mehr 
untergeordnete Aufgabe des Hypothekenrichters, in deſſen Funktion es weniger 
auf Judic und Rechtskenntniß, als auf Beobachtung von Formen, auf ſorgfäl⸗ 
tiges, korrektes Arbeiten, und — auf küchtiges Sitzfleiſch ankommt (Eigenſchaf⸗ 
ten, die oſt durch Studien ſchwerlich zu erlangen ſind), nichts weniger als loh⸗ 
nend! Beiſpielsweiſe liegt dem Hypothekenrichter das eigenhändige Einſchreiben 
der Eintragungsvermerke in die Hypothekentabelle o b. Angenommen, es wird 
eine mit Schulden belaſtete, aus mehreren Parzellen beſtehende Beſitzung zer⸗ 
ſtückelt. Läßt ſich eine mechaniſchere Operation denken, als die wörtliche Ueber⸗ 
tragung jeder einzelnen Hypothek auf jedes einzelne, neu zu bildende Folium? 
Und doch wird der pflichtgetreue Arbeiter ſich ihr nicht füglich entziehen können. 
Wie ſelten findet man daher auch, namentlich unter den jüngeren Kräften, Hy⸗ 
pothekenrichter, die in ihrer einförmigen Thätigkeit Befriedigung finden! Die 
Allermeiſten erblicken darin eine ihrem erwählten Lebensberuf fremde, ihren Geiſt 
wenig anregendr Beſchäftigung. 

Der Nutzen der Reform für das Publikum folgt ſckon aus dem vorhin 
Geſagten. Die Hypotheken⸗Rechtspflege iſt für den heutigen regen Verkehr eine 
viel zu langſame. Beſchäftigte Gerichtskollegien können bei dem für einfachere 
Verkehrsverhältniſſe berechnet geweſenen Verfahren oft bei noch jo gutem Wil: 
len den ſich häufenden Anträgen der Parteien nicht jo raſch, wie es in deren 
Intereſſe liegt, nachkommen. \ B 

Ein Hppotheken⸗Inſtrument wird bei gewöhnlichem Geſchäftsgang ſchwerlich 
früher als 6—8 Wochen nach Einreichung der Obligation in den Händen des 
Gläubigers ſein, d. h. wenn die Eintragung gar keine Anſtände findet. Iſt vies 
aber der Fall, kommt es zu Zwiſchenverfügungen und Vorbeſcheiden, ſind an 
und für ſich die Anträge komplizirter, iſt namentlich die dem Hypothekenrichter 
erwachſende mechaniſche Arbeit beträchtlicher, dann pflegen — wie bekannt 
— aus Wochen leicht Monate zu werden. Daß daraus materielle Nachtheile 
erwachſen können, bedarf des Beweiſes nicht. Iſt es doch Thatſache, daß ver⸗ 
zögerte Eintragungen indirekt ſchon Subhaſtationen veranlaßt haben! Von 
ſelbſt aber ſpricht, daß die Beſtimmung des Hypothekenbuchs, die Vermögens: 
Verhältniſſe eines Grundbeſitzers dem zur Einſicht ſich Legitimirenden wahr: 
heitsgetreu aufzudecken, vereitelt wird, wenn eingehende Dokumente nicht 
möglichſt ungeſäumt = Eintragung gelangen. Das würde, jedenfalls un: 
gleich eher, durch ſelbſtſtändige, in der angedeuteten Weiſe formirte Hypothe⸗ 
ken⸗Aemter, deren Perſonal auch nicht ſo ſehr wie bei den Gerichten dem Wech⸗ 
ſel unterworfen wäre, zu erreichen ſein. Unſere jetzige Einrichtung liegt, für 
4 — 5 wo der Verkehr blüht, in der angegebenen Beziehung gar ſehr im 

rgen. 
„Die Einführung ſolcher Hypotheken⸗Aemter würde aber drittens auch im 
fiskaliſchen Intereſſe ſich empfehlen, da eine erhebliche Zahl von Arbeits⸗ 
kräften dadurch entbehrlich würde, 

„Das dadurch zu erzielende nicht ganz unbedeutende Erſparniß wäre ganz 
dienlich, um auf die den kleinern Grundbeſitz fo unverhältnißmäßig drückenden 
Hypothekenkoſten abgeſchrieben, oder um zur angemeſſenern Beſoldung der Ge⸗ 
Be 7 verwendet zu werden, wozu ſich der Staat ſeither außer Stande 
erllärt hat. 

Bei dieſer Anſchauung dürften die entſprechenden Anträge der Kommiſſion 
(5 und 6 der Zuſammenſtellung, vgl. Juſtizj⸗Min.⸗Bl. von 1857 S. 179 ff.), 
die allerdings auch Widerſpruch erfahren haben, als erfreuliche. Fortſchrittsvor⸗ 
ſchläge zu begrüßen ſein. hrer Verwirklichung würden ſich auch praktiſche 

Schwierigkeiten von Belang kaum entgegenſtellen. Die kleineren Gerichte liefen 
freilich Gefahr die kollegialiſche Bearbeitung des Vormundſchaftsweſens einzu⸗ 
büßen. Ob indeß die dann nöthige Bildung größerer Vormundſchaftskolleg en 
für die Geſammtheit ein Nachtheil wäre, das möchte ſehr fraglich ſein. Hoffen 
wir jedenfalls, daß aus kleinlichen Rückſichten eine Reform, wenn ſie als zweck⸗ 
mäßig erkannt iſt, nicht unterbleiben wird, (per aspera ad astra!) auf daß ein 
Geſetz, welches ſeiner Je zu den vortrefflichſten gehörte, und als Förderungs⸗ 
mittel des Kredits zu Preußens Wohlſtand beigetragen hat, nicht ohne gewich⸗ 
tige Urſachen hinter der Gegenwart und ihren veränderten Zuſtänden zurückbleibt. 


— Nach dem Circular⸗Reſkript vom 26. Juni 1854 find die koͤnigl. Ne: 
gierungen ermächtigt worden, diejenigen Unterbehörden ihres Bezirks, welche 
bei Bewilligung von Schank⸗ ꝛc. Conceſſionen die dieſerhalb 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften nicht mit den erforderli⸗ 
chen, der Abſicht des Geſetzes entſprechenden Sorgfalt berück⸗ 
ſichtigen, e neue Conceſſionen erſt dann zu ertheilen, 
wenn dieſelben zuvor die für das öffentliche Bedürfniſt der 
Anlage ſprechenden Gründe der k. Regierung vorgetragen ba: 
ben, und ſie das öffentliche Bedürfniß ebenfalls als vorhanden anerkannt hat. 
Mit Rückſicht darauf, daß die qu. Maßregel bei richtiger Anwendung die Erz 
reichung des Zweckes der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 7. Februar 1835 
und vom 21. Juni 1844, d. h. die Herbeiführung eines entſprechenden Ver⸗ 
hältniſſes der Schank⸗ ꝛc. Anlagen zu dem öffentlichen Bedürfniß, weſentlich 
foͤrdern kann; andererſeits doch nicht zu verkennen iſt, daß die formelle Be⸗ 
gründung derſelben im Hinblick auf den Wortlaut des § 2 der erſteren und 
des § 3 der letzterwähnten allerhöchſten Ordre erheblichen Zweifeln unterliegt, 


— — — 


bereits kürzlich erwähnten Synodal⸗Konferenz hielt die Einleitungs⸗ und 
Beichnede der Herr Superintendent, Paſtor Dr. Poſtel von bier; ſodann nach 
Abſingung des Liedes „Wir glauben All an einen Gott ꝛc.“ (unter Beglei⸗ 
tung des Kirchen⸗Chors) der hieſige Diakonus Herr Scharff die Liturgie, und 
nach dem Liede „Eine feſte Burg ꝛc.“ Herr Superintendent Paſtor Meisner 
von Adelsdorf (früher zu Bunzlau) die Predigt. Hierauf genoſſen die verſam⸗ 
melten Geiſtlichen das Abendmahl, fobei Herr Superintendent Poſtel die Li⸗ 
turgie bielt und der Sängerchor reſpondirte. — Die Konferenz der Herren Did⸗ 
zeſangeiſtlichen fand in der Wohnung des Superintendenten ſtatt. 

Die „Sophienſtiftung“, welche der weiland Geh. Kommerzienrath Joh. 
Wilh. Oelsner zu Breslau als ein Andenken an feine Mutter zur Ausbil⸗ 
dung junger Mädchen fürs wirthſchaftliche und bürgerliche Leben durch ein 
Legat von 2000 Thlr. fundirt hat, gedeiht unter der Leitung der Frau Kauf⸗ 
mann Conrad rüſtig fort. Am verfloſſenen Mittwoch unternahm dieſelbe einen 
Spaziergang nach dem ſchönen „Bürgerberge“. Der letztere iſt, unter ein In⸗ 
tetimiſtikum geſtellt, der Benutzung des Publikums von nah und fern fortwäh⸗ 
rend geöffnet. N 

Un Mverſundlicer Auslegung zu begegnen, erwähnen wir, daß das neu⸗ 
lich erwähnte abgebrannte Gebäude nicht zu den von der Prov.⸗Städte⸗Feuer⸗ 
Sozietät ausgeſchloſſenen gehört hat. rate E 

Betreffend die Ausgrabungen an der „Schwedenſ chanze“ bei Os witz 
unweit Breslau, über welche wir z. Z. in den Zeitungen leſen, kann Ref. 
bemerken, daß ein ſachverſtändiger, kürzlich der Wirkſamkeit unter den Lebenden 
entriſſener Mann hieſiger Gegend in einer gründlichen, auch durch den Druck 
veröffentlichten Arbeit bereits vor mehren Jahren erörtert hat, daß dieſe ſoge⸗ 
nannten „Schwedenſchanzen“, derer ſich unter dieſem Namen in Schleſien ſo 
manche, und namentlich in unſerer Umgegend mehrere vorfinden, vielleicht in 
den Religionskriegen von den Schweden und andern Truppen als Lagerplätze 
benutzt worden ſein können, daß ſie aber viel ältern Urſprungs und 
nichts anderes ſind, als heidniſche Ringwälle, d. i. Umwallungen von 
Begräbniß⸗, gottesdienſtlichen oder Wohnplätzen der vorchristlichen Bewohner 
Schleſiens. 

k. Salzbrunn, 30. September. [Ausſichten auf einen ſchönen 
Herbſt.] Auf die in vergangener Woche ſtattgehabte Kälte, 0 R. folgen recht 
ſchöne, warme Tage, im Schatten zur Mittagszeit 20— 22 R. Wärme; faſt 
alle Tage hatten wir Wetterleuchten, ſo auch geſtern Abend und erſt heute am 
Morgen 4 Uhr, wo das Thermometer 14 R. zeigte, zog vom ſüdlichen Horizont 
ein ſtarkes Gewitter, von heſtigem Regen begleitet, auf, Blitz auf Blitz 
folgte mit ſtarkem Donner; erſt nach Verlauf von einer Stunde hatte ſich das 
Gewitter gegen Weſten gezogen, der Regen hörte auf und die Temperatur hatte 
ſich bis auf 10° R. abgekühlt; unſere Wetterpropbeten wollen in dem jpäten 
Erſcheinen der Gewitter einen langen Herbſt erblicken. Unſer Landmann iſt 
mit der Einſaat recht beſchäftigt, der bereits gemachten iſt das feuchtwarme 
Wetter ſehr zuträglich; die Kartoffel-Ernte iſt im vollen Gange und liefert höchſt 
erfreuliche Reſultate. 


SS Schweidnig, 30. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Durch die 
Witterung begünftigt, fanden in dieſen Tagen noch die letzten Gartenkon⸗ 
zerte ſtatt. Im Freien erblickt man jetzt eine rührige Thätigkeit; hier werden 


mit der Runkelrüben⸗Ernte beſchäftigt. Bei der Beſorgniß vor einem zeitigen 
ſtrengen Winter, den die allerdings nicht immer zuverläſſigen Wetterpropheten 
bereits verkündigt haben, dürfte man, durch die Erfahrungen des vorigen Jah⸗ 
res gewarnt, in dieſem Herbſte letztere etwas mehr beſchleunigen. Bekanntlich 
war die Nübenernte im vorigen Jahre noch nicht beendet, als zu Anfang des 
Monats November harter Froſt eintrat, der einen großen Theil der Feldfrüchte 
verdarb. — Der Ober⸗Controleur Druckenbrodt, welcher eine Reihe von Jah⸗ 
ren die Auſſicht über die Zuckerfabriken des dieſſeitigen Bereichs geführt hat, 
iſt vom 1. Novbr. d. J. ab als Ober⸗Inſpektor an das königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amt in Halberſtadt verſetzt. — Trotz des ſchnellen Temperaturwechſels, der 
ſonſt eine Menge Krankheiten im Gefolge zu haben pflegt, iſt der Geſundheits⸗ 
uftand in unſerer Stadt ein befriedigender, die Sterblichkeit iſt in den letzten 
Wochen nicht erheblich geweſen. — In nächſter Woche beginnt die dte Sitzung 
der Aſſiſen für den hieſigen Schwurgerichtsbezirk, der die Kreiſe Schweidnitz, 
Reichenbach, Waldenburg und Landeshut umfaßt. — Unter dem Vorſitz des 
Superintendenten und Pastor prim. Haacke wurde in voriger Woche die Kon⸗ 
ferenz der zur Didzefe Schweidnitz⸗Reichenbach gehörigen evangeliſchen Lehrer 
hierorts abgehalten. i 


8 Glaz, 30. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn man jebt einen 
unjerer Modes und Luxushandlungen der Herren Schumann, Großmann, 
Schleſinger, Hübner und auf die neu abgeputzten Häuſer am Ringe wirft, 
ſo zweifelt man auch hier nicht mehr an dem Schönheitsſinn und dem Fort⸗ 
ſchritt der Zeit. Nur an unſerer Rathsthurmuhr iſt er vorübergegangen. Selbſt 
wenn das Schlagwerk auch die Stunde verkündigt, ſo bleibt doch die bewegliche 
Stundenzahl am Zifferblatt ſo unbeweglich, als wenn ſie an Gicht und Rheu⸗ 
matismus litte. Heute Morgen um 7 Uhr zeigte unſere Thurmuhr immer 
noch die Zahl 5, und auch ſpäter im Laufe des Tages wollte ſie mit der Zeit 
leinen Fortſchritt halten, weil ihr wahrſcheinlich das in der Nacht jtattgefundene 
Gewitter und der ſtarke Regen, welche dem geſtrigen ſchönen Michaelis⸗Tage, 
der den Wetterpropheten von großer Wichtigkeit iſt, und dem anfänglich ſtern⸗ 
bellen Himmel folgten, noch in den Gliedern ſteckte. Was unſere Rathsthurm⸗ 
Uhr anbetrifft, ſo müſſen wir uns ſchon geduldig in die Zeit fügen, wie ſie 
uns ſolche verkündigt, wenn nicht unſer guter alter Claus die Stellſcheibe, wie 
heut Nachmittag, raſch von 5 Minuten ji 5 Minuten vorwärts rückt. — Heut 
war unſer Markt mit böͤhmiſchen Pflaumen, welche dies Jahr ſehr ſchön 
gerathen ſind, wieder reichlich beſetzt, und fanden ſelbe raſch käufliche Abnehmer. 


O Koſel, 30. September. [Ein Curioſ um.] Im Gafthaufe 
zu Schlawentzütz ſteht in der Küche unter einem Tiſche eine von Stroh 


zunehmen, und durch Circular⸗Verfügung vom 14. Septbr. d. J. ſämmtlichen 
Behörden, welche ſich elwa zur Zeit nicht im Beſitz der Beſugniß zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ertheilung der in Rede ſtehenden gewerblichen Conceſſionen befinden, 
dieſelben wie der einzuräumen. 


— Bei Gelegenheit eines Spezialfalles hat der Herr Miniſter des In⸗ 
nern in einer Verfügung vom 13. September d. 


mengeſtellten Inhalt faßt: Fünf ganz junge Kätzchen liegen in dieſer 
Schüſſel und auf ihnen figt eine Henne, bei deren Anblick ein jeder 
vermuthen möchte, daß fie ihre Küchlein unter ihren Federn birgt. 
Die alte Katze, die Mutter der fünf jungen, findet neben der Henne 
zwar auch noch ihren Platz, jedoch iſt dieſe in der Zutheilung des 
Raumes für jene ziemlich geizig. 

(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Bei der am 27. v. M. 
um Beſten der Kl.⸗Kinder⸗Bewahranſtalt ſtattgehabten Verlooſung kamen 211 
Gee zur Ausſpielung; es wurden 1430 Looſe abgeſetzt und dafür 238 
Thlr. 10 Sgr. eingenommen, wodurch die Fortführung der Anſtalt wieder auf 
ein Jahr geſichert iſt. 127 

Görlitz. Am 28. v. M. erlitten zwei Arbeiter, die in der Mühleſchen 
Sandgrube beſchäftigt waren, durch herabftürzende Sandmaſſen Schaden. Der 
eine von ihnen trug weniger bedeutende Verletzungen davon, während man an 
dem Aufkommen des Anderen, der beſinnungslos ins Krankenhaus geſchafft 
wurde, zweifelt. — Als ſich am 27. v. M. Abends gegen 8 Uhr der Lehrling 
eines hieſigen Schloſſermeiſters nach der Stadt „Prag“ begab, wohin ihn ein 
Mann, der anſcheinend dem Arbeiterſtande g de beſtellt hatte, um dort 
ein Schloß zu öffen, wurde derſelbe kurz vor „Stadt Prag“, von Letzterem an⸗ 
gefallen, indem jener ihm ins Geſicht ſchlug, ſich des Bundes Die triche, die 
der Schloſſer⸗Lehrling nebſt anderem zum Oeffnen der Schlöſſer erforderlichen 
Handwerkzeuge bei ſich führte, bemächtigte und darauf die Flucht ergriff. Wie 
ſich herausgeſtellt hat, war die Beſtellung nach Stadt zus von Seiten des 
Diebes erfunden, um den Diebſtahl an den Schlüſſeln auszuführen. 

U Liegnitz. Am vorigen Mittwoch hielten unſere Turner mit ihrem 
a 0m Prem.⸗Lieutenant Scherpe, eine Turnfahrt nach der Gegend von 
toiiſch. 

+ Landkreis Breslau. Der Deich⸗ Hauptmann des „Pilsnitz⸗Herrn⸗ 
protſcher“ Deichverbandes macht bekannt, daß die Deich⸗ und Grabenſchau nicht 
am zten, ſondern am 4. Oktober Morgens abgehalten werden wird. — Der 
Kommunikationsweg zwiſchen Guckelwitz und Jackſchenau iſt vom 3. Oktober ab 
auf ca. 3 Wochen 9 e. Er ſoll nämlich chauſſirt werden. 


geltend gemachten Bedenken folgende Eröffnung gemacht: 


Branntwein⸗Debitsſtätte für jedes nicht im Zuſammenhange mit einer anderen 
mit Schankſtätten verſehenen Ortſchaft ſtehende Dorf als Bedürfniß zu erachten 
fei, erkennt alſo ſelbſt an, daß dieſer Grundſatz nicht in allen Fallen maßge⸗ 
bend iſt, ſondern je nach Umſtänden Abweichungen davon zulaffı 


ſicht auf den lokalen Fremden⸗ . 
wird einer Ortſchaft mit zahlreicherer Bevölkerung die Möglichkeit geboten wer: 
den müſſen, den Bedarf an Getränken ohne den Zeitaufwand ſich zu verſchaf⸗ 


übrigens dor fragliche Grundſatz in keiner Weiſe. Denn jenes Geſetz enthält 
keine Vorſchriften, unter welchen Umſtänden das Bedürfniß einer neuen Schank⸗ 


ift vielmehr reglementariſcher Natur und gehört daher unzweifelhaft zur Mini⸗ 
ſterial⸗Kompetenz. 


ſchworenen, wenn ſie zur Hebung eines Widerſpruches in dem von ihnen ab⸗ 


bei der neuen Berathung mit voller Freiheit zu Werke gehen können, ohne da 
ſie an ihren früheren Ausſpruch gebunden ſind; ſie können daher namentlich 
auch früher R verneinen, und früher verneinte Fragen bejahen; 
ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
flikte, wonach Streitigkeiten über Pfarr⸗Abgaben, welche auf notoiſcher Ortsver⸗ 
faſſung beruhen und von allen Mitgliedern der Gemeinde entrichtet werden, 
vom Rechtswege ausgeſchloſſen find; endlich ein Etkenntniß deſſelben Gerichts⸗ 
hofes, worin ausgeführt wird, daß fortlaufende Unterſtützungen, welche ſtädtiſche 
Gymnaſiallehrer nach ihrer Entlaſſung aus dem für ſie beſtimmten Penſions⸗ 
fonds zu beziehen haben, in Ermangelung eioes ſolchen Fonds auf die Gemeinde⸗ 
il rang angewieſen werden können, ohne daß der Rechtsweg dagegen 
zuläſſig iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Zum * 
Die im Geſetze vom 24. Mai 1853 denthalenen, zum Theil weſentlichen Ver⸗ 


einfachungen des Verfahrens haben den beſprochenen Punkt unberührt gelaſſen. 
Würde auch daran die beſſernde Hand gelegt, und jenes Prüfungsprinzip in 


eform angebahnt, die Bildung ſelbſtſtändiger Hypothekenämter. Handel, Gewerbe und Aclerban. 

un alsdann die Gerichte noch ferner mit der Hypotheken⸗Verwaltung * Mit vollitem Rechte dürfen wir zu der wahrhaft nützlichen, ſegenbrin⸗ 

de elaften, würde keine Veranlaſſung haben und unpraktiſch fein. Zur bloßen | genden Literatur diejenigen landwirthſchafflichen Bücher zählen, in welchen ein⸗ 
egitimationeprüfung genügte, ne daß das Hypothekenbuch ſchon rer ſach und klar dem Landwirthe, welcher Luft zum Nachdenken in ſich ſpürt, der 
gulirt iſt, für ein oder mehrere Hypothetenämter, je nachdem die Bezirke größer] Weg zur Belehrung und zur praktiſchen Anwendung des Grlernten geboten wird. 
a be oder minder perkehrreich wären, ein einziges rechtskundiges In der vorderſten Reihe der Schriftſteller, welche es ſich zur Aufgabe ge: 
Mitglied. Der übrige Geſchaftsbetrieb könnte getroſt in die Hände ſorgſamer! jtellt haben, den Landmann zu belehren, ſteht unftreitig Dr, William Lobe, und 


bat, wie die „Pr. Z.“ meldet, der Hr. Miniſter des Innern auf dieſen letzten 
Umſtand ſich veranlaßt geſehen, die Eingangs gedachte Ermächtigung zurück⸗ 


königl. Regierungen (excl. der zu Sigmaringen) aufgegeben, denjenigen Polizei⸗ 


€ über die gegen die An⸗ 
wendbarkeit des Reſkripts vom 10. Februar d. J. (Miniſterial⸗Blatt Seite 98) 


Das erwähnte Reſcript ſpricht nur aus, daß in der Regel wenigſtens eine 


} ) ig find, Eine 
ſolche Abweichung erſcheint aber ſelbſtverſtändlich dann gerechtfertigt, wenn in 
dem betreffenden Orte die Einwohnerzahl ſo gering iſt, daß eine auf den Kon⸗ 
ſum dieſer Einwohnerſchaft . Branntmein⸗Debitsſtätte auch mit Rüd: 

Verkehr offenbar nicht beſtehen könnte. Dagegen 


fen, welchen die Herbeiholung erſt aus benachbarten Orten bedingt. Eine Be⸗ 
ſchränkung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 7. Februar 1835 involoirt 


ſtätte ꝛc. als vorhanden anzuerkennen; die Feſtſtellung diesfälliger Merkmale 


— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält 
ein Erkenntniß des Ober Tribunals, wonach in Schwurgerichtsſachen die Ge⸗ 


egebenen Beſchluſſe nach ı Berathungszimmer zurückgeſchickt word d, 1 
? se are N gell ren 127 braune und gelbe Havana begeben. 
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zwar hat er fi bisher mit dem glücklichſten Erfolge dieſer 3 unterzogen; 
die vielen Auflagen ſeiner Schriften und die Verbreitung derſelben durch Be⸗ 
hörden und landwirthſchaftliche Vereine, ſprechen hinreichend für die Brauch⸗ 
barkeit derſelben. 

Jetzt läßt Herr Dr. Löbe einen Kalender für Haus⸗ und Land⸗ 
wirthe für das Jahr 1860 erſcheinen, von welchem uns der zweite Jahr⸗ 
gang vorliegt. a 

Von den Landwirthen jeden Standes wird dieſer mit Freuden begrüßt werden. 

In Brieftafhen- Format, höchſt elegant und dauerhaft gebunden, bietet er 
dem Landwirthe ein ebenſo bequemes und handliches, als wichtiges Taſchen⸗ 
und Hilfsbuch bei allen ſeinen Verrichtungen, ein treuer Begleiter ſowohl im Haus 
und Felde, als in Stall und Scheune, auf der Wieſe und im Walde. 

Außer dem anziehend geſchriebenen und mit vielen recht guten Illuſtrationen 
geſchmückten, unterhaltenden Theile, finden wir Ausſaat⸗ und Erntekalender, 
Münz⸗ und Kubiktabellen, ſo wie Verhältnißkalender und Verzeichniß der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten, Adreſſen der wichtigſten Maſchinenfabriken und 
der Kunſt⸗ und Handelsgärtnereien 2c. ꝛc. Kurz ein reicher Stoff zur Unter: 
haltung und Belehrung iſt geboten, jo daß der Kalender als ein durchaus prak⸗ 
liſches und nützliches, jedem Landwirthe kaum entbehrliches „Handbuch“ mit 
Recht empfohlen werden kann. 


[Eine Warnung.] Wir halten es für geboten, unſere Leſer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es gut gethan ſein wird, gegen die neuer⸗ 
dings einlaufenden Getreide- und Spiritusberichte aus Frankreich auf der 
Hut zu ſein. Sprungartige Bewegungen, wie ſie z. B. heute in freilich 
wenig beglaubigter Form von einem belgiſchen Blatte gemeldet werden, 
zeigen der SIEG, gemäß fait ſtets eine ungeſunde Lage des Ger 
ſchäfts an. In der That jagen uns Privatberichte, daß die ſtarke Hauſſe 
auf den franzöſiſchen Märkten ihre weſentliche Erllärung in bedeutenden Ab⸗ 
ſchlüſſen auf ſixe Lieferung hat, in Folge deren jetzt bedeutende Deckungen ſtatt⸗ 
finden. An disponiblem Getreide iſt überall Ueberfluß. Was die Conjunctur 
auf unſeren Plätzen betrifft, ſo wollen wir darüber nur bemerken, daß nach 
allen Berichten unſerer landwirthſchaftlichen Mitarbeiter, ſo wie nach ſonſtigen 
Mittheilungen einſichliger Geſchäftsmänner der immerhin geringere Ausfall der 
Kartoffelernte — und das wäre bisher wenigſtens der einzig geltend gemachte 
Grund, der für höhere Preiſe ſpräche — nicht ſo bedeutend iſt, um eine nach⸗ 
haltige Hauſſe an unſeren Produktenmärkten zu motiviren. (B. u. H.⸗3.) 


Mainz, 23. September, (Weinberichte] Ueber den Ausfall der 
herzogl. naſſauiſchen Domanial⸗Weinverſteigerung am 22. zu Rüdesheim habe 
ich folgende Mittheilung zu machen. 19 ganze und 6 halbe Stück Rüdesheimer 
1858er weiße Weine wurden zuerſt ausgeboten, wofür in Summa 18,855 Fl. 
gelöſt wurden, was einen Durchſchnittspreis von 857 Fl. per Stück ergiebt. 
(Der Durchſchnittspreis der gräfl. von Schönbornſchen Weine rüdesheimer 
Wachsthums am 19. zu Hattenheim lieferte 906 Fl. per Stück.) Die erſte 
Nummer ging ab zu 450 Fl., Nr. 12 zu 900 Fl., und Nr. 24 zu 1700 Fl. 
Nr. 25 wurde zurückgenommen. Darauf folgten die Asmannshäuſer von Bur⸗ 
gunder Trauben, weißgekelterter Wein 2½ Stück 1858er, wofür im Ganzen 
1355 Fl. gelöit wurden. Dieſe Sorte war als weißer Wein zu roth, und als 
rother zu bleich Darin mag es liegen, daß dieſe glatten Weine nicht höher be⸗ 
zahlt wurden. Weiter folgten 6 halbe und 4 viertel Stück 1857er Asmanns⸗ 
häuſer rother, wofür im Ganzen 3010 Fl. gelöſt wurden. Zum Schluß 13 
n 17 viertel Stück 1858er Asmannshäuſer rother, welche zu 12,250 
Fl. abgingen. 


Leipzig, 28. September. Michaelismeſſe.] Wenn man nach dem 
allgemeinen Charakter des geſchäftlichen Verkehrs der Meſſe fragen wollte, fo 
würde die Antwort dahin zu lauten haben, daß der Begehr vorzugsweiſe auf 
Gebrauchsartikel, auf Gegenſtände des wirklichen Bedarfes gerichtet iſt, und daß 
die deutſche Kundſchaft ſich durchgängig ſehr thätig zeigt, Von den Meßbeſuchern 
aus Polen haben ſich doch mehr eingefunden, als man erwartet hatte, auch wer⸗ 
den noch ie welche die in dieſen Tagen eintretenden jüdiſchen Feſttage zu 
Hauſe feiern, ſpäter von da eintreffen. In dem an die Ledermeſſe ſich anſchlke⸗ 
ßenden Handel mit rohen Häuten hat ſich bei im Ganzen nicht großem Vor⸗ 
rath eine ziemliche Nachfrage geltend gemacht. Dies zeigte ſich namentlich bei 
Kalbfellen, von denen in Folge der in den legten Monaten vorherrſchend gewe⸗ 
ſenen flauen Stimmung wenig zugeführt war, was zu einer nicht erwarteten 
Lebhaſtigteit des Verkaufs führte. Große leichte Ralbfelle find 125—130 Thlr. 
pro 100 Stück bezahlt worden, ſchwere brachten 15—16% Sgr. pro Pfd. 
Leichte Kuhhäute holten 30—32 Thlr., ſchwere dergl. 28—30 Thlr., ſchwere 
Ochſenhäute 33—35 Thlr. pro Ctr. Starke Buenos⸗Ayres Häute wurden zu 
14— 43 Thlr., weſtindiſche Häute zu 33—35 Thlr., oſtindiſche Kipſe nach Qua⸗ 
lität zu 21 Thlr. bis 32 und 33 Thlr. abgeſetzt. 

Das 1 völlig beendete Groſſogeſchaͤft in Tuchen und was dahin gehört, 
war im Allgemeinen ein ſehr befriedigendes. Große Vorräthe waren nicht am 
Platze, theils weil vor der Meſſe der Bezug aus den Fabriken ſchon lebhaft ge⸗ 
weſen iſt, theils weil manche Fabriken ſtark durch feite Aufträge engagirt find, 
und daher wenig oder gar nicht für die Meſſe gearbeitet haben. Vorzüglich 
lebhaft war die Frage nach Modeſtoffen, Buckſkins, und Rockſtoffen für den 
Winter von Cottbus, Peitz. Luckenwalde, Forſte, Spremberg, die ſchnell zu guten, 
feſten Preiſen geräumt worden ſind. In Crimmitzſchauer Bukſkins würde ge⸗ 
wiß ein eben jo vortheilhaftes Geſchäft gemacht worden fein, wenn dieſer Platz 
ſeine Waare auch in % anſtatt in %, Breite fabrizirte. Satins und Tricots 
wurden ebenfalls geräumt, und iſt darin noch mehrfach nachbeſtellt worden. 
Dagegen war in ſchwarzem Zephyr und Dreivierteltuchen, überhaupt in glatten 
ſchwarzen Tuchen, die vorzugsweiſe für den nordamerikaniſchen Markt berechnet 
find, wenig Umſatz. Die meiſten gewohnten Einkäufer für Newyork waren 
zwar zur Stelle, hielten aber mit wenig Ausnahmen zurück, weil einerſeits ihr 
Markt von der Sommermeſſe in Frankfurt a. O. her zu reichliche Zufuhr ers 
halten hat, und andererſeiis die Fabrikanten nicht im Preiſe weichen wollten. 
Aus Italien, der Schweiz und Schweden fehlten die Käufer faſt ganz, theils 
weil die Jahreszeit ihnen nicht paßt, theils weil Italien im Wege der Beſtel⸗ 
lung ſeine regelmäßigen Bezüge macht, und wie namentlich diesmal auf der 
Meſſe, mehr auf Gelegenheitskäufe ausgeht. Demnach iſt der Hauptabſatz der 
Tuchbranche nach den Zollvereinsſtaaten gemacht worden. (L. Z.) 


* Hamburg, 29. Septbr. Baumwolle. Der Markt blieb auch in 
dieſer Woche in ſeinem unthätigen Zuſtande und trotz willigeren Entgegenkom⸗ 
mens der Eigner konnte ſich keine größere Kaufluſt entwickeln. 

Kaffee. Bei befriedigend gutem Abzug und feſten, zum Theil höheren 
Preiſen, bleibt eine günſtige Stimmung für den Artikel vorherrſchend. Unſere 
Läger von Rio find ſehr reducitt und Kl blanke ſo wie feine ord. Kaffee's 
faſt gänzlich. Domingo fand mehr Beachtung. 

Cacao behauptet ſich völlig auf Preis bei guter Bedarfs⸗Frage, einzelne 
Gattungen werden ſogar etwas höher gehalten. 

Von Farbe⸗ Hölzern kamen in dieſer Woche 800,000 Pfd. Laguna Cam: 
peche Blauholz, 120,000 Pfd. Maracaibo Gelbholz und 40,000 Pfd. Siams 
Japanholz heran, wovon das Blauholz größtentheils disponirt, das Gelbhol 
liegt noch unverkauſt am Bord und ging die Hälfte des Siams Japanholzes 
zu 8 Mk. 8 Sch. in zweite Hand über. Die Frage für alle Gattungen bleibt 
befriedigend, von ſchönem Bimas Japanholz bat unſer Markt ſehr wenig aufs 
zuweiſen und dürſten die nächſt herankommenden Zufuhren raſch und zu guten 
Preiſen Nehmer finden. Von Domingo Blauholz wurden einige kleine Pöſichen 
zum Marktpreiſe auf Lieferung verſchloſſen. Terra Catechu und Japonica be⸗ 
hauptet, bei kleiner Bedarfsfrage. 

Reis. Die bisherige günſtige Stimmung für den Artikel hat ſich auch 
in den letzten acht Tagen erhalten, wenngleich meiſt nur für den Bedarf gekauft 
worden iſt. Die Preiſe find ſehr feſt und werden ſich nach und nach ſtets mehr 
zu Gunſten der Verkäufer ſtellen. Begeben find für das laufende Geſchäft ca. 
3000 Säcke div. oſtind. Gattungen, und fanden ferner die kürzlich pro „Sophia“ 
von Batavia importirten ca. 1800 Säcke roher Java unter der Hand Nehmer. 

Roh⸗Zucker. Die Kaufluſt für Rob⸗Zucker blieb ſeit unſerm letzten Be⸗ 
richt ziemlich lebhaft und wurden zu unveränderten Preiſen ca. 2400 Kiſten 


Raff. Zucker. Das Geſchäft war auch dieſe Woche nicht beſonders be⸗ 
lebt, nur auf hieſigen raff. Zucker liefen noch ziemlich viel Ordres ein. Die 
Preiſe behaupteten ſich nur mühſam. Begeben ſind: 10,000 Brodte hieſige 
und 400 Brodte fremde. 


Wick, 22. September. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Der Herings⸗ 
fang iſt an der ganzen Küfte Schottlands zu Ende und es ſtellt ſich beim 
Aufrechnen heraus, daß es ſeit vielen Jahren der kleinſte Fan geweſen iſt. 
Die gegenwärtige Saiſon ift die vierte, die mit einem kleinen Fange endigt 
und es find in jedem dieſer Jahre durchſchnittlich um 20—30 Crans gegen 
früheren Durchſchnitt zu wenig gefangen; in dieſem Jahre iſt der Ausfall in 
den Diſtricten von Wick bis Helmsdale ſehr ernſter Art und es wird eine nicht 
eringe Summe in der Geld⸗Cirkulation ausfallen. ar uns ein folder Zu⸗ 
Hand in einem Jahre unter 5—6 Jahren getroffen, ſo würde der Druck weni⸗ 
ger gefühlt worden fein; aber dieſes Jahr folgt leider einer Reihe von vier 
ſchlechten Jahren und iſt dazu noch das ungünſtigſte dieſer vier Jahre, wäh⸗ 
rend Salzer und Fiſcher für 1859 auf einen Fang hofften, der ſie in den Stand 
jegen würde, ihre alten Schulden zu tilgen, und deshalb wird die Verwirrun 
im Geſchäft, welche folgen muß, nicht gewöhnlicher Art ſein. Banken, Kauf⸗ 
leute, Salzer und alle Betheiligten haben wahrend der letzten beiden Jahre 


zuſammengehangen wie an einem Faden, aber ob dieſer Zuſtand noch ein wei⸗ 


— 
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teres Jahr fortdauern kann, iſt eine ungelöfte Frage. Die Schuld dieſes Zu⸗ 
ſtandes trägt zum großen Theil das wild ſpekulative Creditſyſtem, welches im 
ganzen Norden Schottlands herrſcht. Im Gegenſatz zum Firth of Forth und 
der engliſchen Küſte wird hier den Fiſchern und Mannſchaften ein horrender 
Vorſchuß bewilligt, 100—150 , alſo das Doppelte, was ein Jahresfang etwa 
bringen kann, ſind oft einzelne Boots⸗Mannſchaften an die Salzer ſchuldig, wäh: 
rend an der Oſtküſte Englands der Vorſchuß ſelten über 5-10 % Bar, 
Dies ift ein ganz ungeſunder Zuſtand, welcher durch die Kur ncur⸗ 
renz erzeugt worden iſt, und von dem Erfolge eines Jahres, 1855, herſtammt. 
Der Durchſchnittsfang in dieſem Diftrict in 1855 war 140 Crans pr. Boot, 
wobei hohe Preiſe für den geſalzenen Fiſch bedungen wurden, da der Fang in 
anderen Gegenden fehlgeſchlagen war. Solch ein Umſtand kann vielleicht nicht 
einmal in zwanzig Jahren wieder kommen, und doch ſehen wir ein erſtaun⸗ 
liches Gebäude ſalſcden Credits und Handels darauf errichtet. Das Treibhaus⸗ 
Syſtem, Boote, Netze und alle übrigen Dinge einer Mannſchaft, die bis dahin 
als gemielhete Leute gedient halten, zu geben, hat ſich nicht als ſtichhaltig er: 
wieſen, da die neue und falſche Stellung der Leute unverantwortlicher Weiſe 
dazu geführt hatte, den Lohn für diejenigen Leute zu verdoppeln, welche nach⸗ 
träglich angenommen werden mußten. Das Geſchäft iſt ganz und gar über 
ſeine legitimen Grenzen hinausgedrängt worden. Es muß wiederum eine Er⸗ 
nüchterung eintreten, aber bevor das Geſchäft auf einen geſunden Stand zu⸗ 
rückgeführt wird, müſſen viel harte Erfahrungen gemacht werden. Die ange⸗ 
nommenen Leute ſind um die Hälfte zuviel und ihr Lohn hat für die letzten 
beiden Jahre beinahe den Brutto⸗Verdienſt der Boote und Mannſchaſten ver⸗ 
ehrt, welche bei der Fiſcherei an der Caithneßküſte angeſtellt find. Und dies 
ſeaben Leute haben ſich auch die Meiſterſchaft angemaßt und beſtim⸗ 
men, wenn die Fiſcherei beginnen, wenn ſie endigen ſoll, wenn in See zu gehen 
und wenn am Land zu bleiben iſt, und da es Gelegenheit in dieſem Jahre 
genug gegeben, wo Fiſch hätte gefangen werden können, ſo iſt der Fang nicht 
immer von ſchlechtem Wetter, ſondern durch Faulheit und Eigenfinn verhindert 
worden. 
Der Totalfang an den verſchiedenen Stationen ſtellt ſich in 
1858 1859 


E 84,880 Crans, 86,426 Crans, 
8 16,187 998 - 
Nahe MEET ELBE 2,1995 = 1242 = 

atberonmwheel........»- 1,980 690 7 
Dunbeat h ‚528 1746 
Helms dale „ 13,680 8,720 
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8 576 = 1,200 

urg hend 366 ũ„ 4,876 
Hopeman e 4,784 4.940 
Loſſiemout g 10918 = 9,360 

FTB 19,140 = 14,500 = 
Whitehilliss 660 868 = 

2 F 88 455 ⸗ 
Macbuſ jj 2,464 = 2,668 
aſerburghg hh. 47,929 = 26,838 = 

rdenslomn ........ +. 5,8382. 3,672 
Peterhedddd 25,728 15,311 ⸗ 
Anſtru ther. 70544 = 28,000 

C 3062 = 11,020 

C 14,950 15,862 ⸗ 
North Sunderland. 4,300 7,630 - 
s 13,30 » 11,550 = 
Lewis (early filhing).... 7,140 - 18,170 = 


len Total 393,115 — danzig nit PIE 
Von Ihlen⸗Heringen iſt gegen frühere Jahre verhältnißmäßig vie 
—— D 8 Heft — Zi und fullbrand Hering ſich noch ver: 

ert. ; 2 
Das Wenige, was fih noch von Crown fullbrand vorfindet, wird täglich 
vergriffen und das Quantum dieſer Gattung iſt beinahe ganz disponirt. Die 
Quantität von Iblen, welche mit zum Verkauf ſteht, iſt beträchtlich. Zu Ende 
der verwichenen Woche waren 31 s für Crown und fullbrand und 21 s für 

blen die vorherrſchenden Preiſe, ſeitdem wurden Verkäufe zu 31 s 4 d und 

31 s 6 d für full Crown brands und 22 s für pe gemacht. An den ent 
gegengeſetzten Ufern des Moray Firth wurden full Crown brand zuletzt zu al 8 
6 d verkauft und heute dürſte das Wenige, was unverkauft iſt, ſelbſt zu 32 s 
nicht käuflich ſein. 5 

In Helmsdale ſchreibt man die Hauptſchuld des kleinen Fangs dem zu ſrü⸗ 
hen Aufgeben des Fanges zu, indem die Weſt⸗Hochländer nicht länger bleiben 
wollten und noch beinahe eine Woche vor Schluß des Fanges nach Haufe 11 
rückehrten. Alle anderen Bootsmannſchaften in einem gewiſſen Umkreiſe folg⸗ 
ten dieſem Beiſpiel und auf dieſe Weiſe waren am 4. September kaum noch 
irgend welche fremde Boote im helmsdaler Hafen. Von der wenigen hier zu 
Haufe gehörenden Mannſchaſt zogen die meiſten in der letzten Woche ihre Boote 
auf den Strand, gerade zu einer Zeit, wo ſie hätten fiſchen müſſen. en 

Aus Fraſerburgh vom 17. September ſchreibt man, daß der Fang In * 
Woche ganz ſehlgeſchlagen. Bezablt iſt dort für full Crown brand 30 s 4 d, 

bien 21 s per Tonne. Export während der Woche 3530 Tonnen nach Stet⸗ 

un und 3019 Tonnen nach Harburg. Durchſchnitt der Saiſon bis heute 7 
Crans, letzte Saiſon 144 Crans. 


London, 27. September. Indigo. Die heute empfangenen Briefe ꝛc. 
von Calcutta (22. August) bringen die Nachricht, daß ungünſtige Witterung 
und Ueberſchwemmungen fortfahren, in vielen Diftricten von Bengal und Tir⸗ 
boot die diesjährige Cultur von Indigo zu beeinträchtigen. Die Schätzungen 
des erwarteten Ertrages ſind daher von Neuem reducirt, und gehen jetzt mei⸗ 

ens nicht höher als 111,000 Mos. wobei das Product von Benares und 
— Indigo mit circa 30,00) Mds. angenommen wird. Bei dem ausge: 
dehnten Terrain, über welches ſich die Indigo⸗Cultur verbreitet, iſt es jedoch 
begreiflich, daß bis zur wirklichen Beendigung der Saiſon noch leine zuverläſſi⸗ 
gen Materialien zur Beurtheilung des Total⸗Ertrages vorhanden ſein können, 
und daß alſo erſt im Laufe der nächſten Monate völlige Gewißheit über das 
uantum der diesjährigen Production zu erlangen ſein wird. 

Die kleinen Umſätze in unſerm Markt, welche in den letzten Tagen ſtattfau⸗ 
den, beurkunden keine Veränderung des bisherigen Werthes, welcher für gut 
gewählte Looſe 3—6 d pro Pfd. über dem Durchſchnitts⸗Werth der letzten Quar⸗ 
tal⸗Auctionen bleibt. 8 . 

Hieſiger Total » Vorrath am 24, d. Mis. 19,077 Kiſten, gegen 23,810 K. 
gleichzeitig in 1858, ſo wie 3517 Seronen, gegen 3918 S. im v. J. 

Zucker. Der beſſere Begehr, welchen wir v. P. meldeten, bat nicht ange⸗ 
balten und von heute öffentlich ausgebotenen 1090 F. und 7800 S. engl. Col.⸗ 
ten Ze nur ein kleiner Theil zu 6 d pro Ctr. unter dem Werth von Ende 
v. W. Käufer. Privat ging in loco nichts um, in ſchwimmenden Ladungen 
— eine von ya 8 weiß Hav. per „Saturce“, voll verſichert, zu 30 s 
5 d für einen nahen Hafen. 

Kaffee Folgende ſchwimmende Ladungen find ſeit v. P. abgeſchloſſen: 
„Queen Eſther“, 2500 S. Aux Cayes, verſichert frei von 10 pCt. Be chaͤ⸗ 
digung, zu 57 s per Ctr. für Trieſt, und „Anna“, 2522 S. „good ih Rio, 
verſichert frei von Part. Havarie, zu 50 s 6 d für einen nahen Hafen. Far⸗ 
biger Ceylon bedang in den heutigen Auctionen über 290 F. bisherige Preiſe 
von 69 s 6 d bis 74 s, 1200 S. reel ord. 54 s bis 59 s 6 d nach Qualität. 

Reis. Bei lebhaftem Begehr, meistens für Export, gingen ſeit v. P. in 
loco zu vollen bis 3 d pro Ctr. höheren Preiſen ca. 30,000 S. um, ord. 
fein weiß Bengal 9 — 13 s, ord. und guter Rangoon 6 s 9 d bis 9 s 64. 
1 voll . von ca. 18,000 S. Necrancie bedang 10 s 3 d 

r einen nahen Hafen. wi 

1 Stier, aber nicht wohlfeiler. Von 460 S. Bombay fanden 
nur einige Looſe Nehmer, Ref. 30 pCt. zu 27 s 6 d pro Ctr. Auf Lieferung 
find 500 S. Bengal, Ref. 5 pCt., zu 38 s 3 d realifirt. ; 

Gewürze. In Piment Heine Ankäufe zu 34—3% d pro Pfd. für mittel 
Qualität. 200 S. Sumatra⸗Pfeffer bedangen 4% d. a x 
5 Thee. Feſter und theurer; „common Congou“ 1 s 5 d bis 1s 5% 

ro Pfund. 

Rink Ende v. W. wurden 150 Tons in loco zu 20 „ per T. erlaſſen; 
Eigner fordern nun wieder höhere Preiſe. 

Oele. Lein unverändert; in loco 28 s 3 d pro Ctr., ab Hull 28 =. 
Ameritaniſches Terpentin 36 s. Cocosnuß mäßig begehrt, feines Cochin 43 s, 


ylon 41 s, ‚ 
Talg. Cher ftiller, pro Ende d. J. 58 s 3 d, in loco 58 s pro Ctr. 


Breslau, 1. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die heut beendete 
Woche war wieder eine ſehr geſchäftsloſe. Wenn in der eiſten Hälfte die Um⸗ 
late ſchon höchſt unbedeutend waren, jo waren fie in der zweiten Hälfte jede 
* Null, da am Donnerstag und Freitag der jüdiſchen Feiertage wegen die Börſe 

Außerſt ſpärlich beſucht war, und an dieſen Tagen nur einige wenige Geſchäſte 
in Fonds zu Stande kamen. Auch heut war das Geſchäft ſehr gering, da Auf⸗ 
träge fehlten. Oeſterr. Credit⸗Aktien verloren circa 2 %, National⸗Anl. 1% 425 
Yen che Bankantheile gingen von 75%, auf 74%, Freiburger verloren 1 %. 
oberſchleſiſchen Aktien fanden bei weichenden Courfen nur kleine Umſätze 
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ftatt, eben jo wurden Tarnowitzer und Koſel⸗Oderberger zu niedrigeren Preiſen] war ein Hinweis auf die ſeitens der Direktion künftighin zu befolgende Spar⸗ 


nur in mäßigen Summen gehandelt. Fonds hielten ſich feſt, jedoch fand auch 
hierin, ſo wie in Prioritäts⸗Aktien nur geringes Geſchäft ſtatt. Oeſterr. Wäh⸗ 
rung wurde von 82% — 7 bezahlt, poln. Banknoten 86% — 87. 5 
In Wechſeln waren waren die Umſätze ſehr unbedeutender Natur und die 
Courſe durchgehends rückgängig, beſonders offerirt ſchließen London und Paris. 
Letzteres namentlich in kurzer Sicht vielseitig ausgeboten und ſchwer zu placiren. 
Amſterdam ſtellte ſich in kurzer Sicht von 142 — f bezahlt, zum Schluß 
141% Geld, 2 Monat Sicht von 141% auf 141 Geld. 
Hamburg wurde in kurzer Sicht von 150% —7, 2 Monat 150½—149 
gehandelt, letzteres blieb zu dem Endcourſe Geld. 
London wurde zu den gewichenen Courſen 6. 18, —½ Mehreres umgeſetzt, 
blieb aber noch ſtark angetragen. 
Paris, welches noch Anfangs 79% bezahlt, wurde 79%, gehandelt, wozu es 
ſtark offerirt ſchließt. 1 
Frankfurt a. M. änderte feinen Geldcours von 56, 23 in 56. 24 Br., kurze 
Sicht war ſchwer verkäuflich. = 
Geld machte ſich knapper, und wurde erſtes Papier nur à 3% und aus: 
nahmsweiſe a 3½ genommen. ; 
Monat September und Oktober 1859, 


25 . 28. =. | 30. 1. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien - 87% | 86% | 86% 85% | 85% 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile | 7534 | 74% | 74 74 74 74% 
Freiburger Stammaktien. 8544 | 85% | 85% | 85% | 85% | 84% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. [112 112 112 [110% — a 
Oppeln⸗Tarnowitzer - - 36 364 35 | — — — 
Koſel⸗Oderberger 397% | 39% | 39% | 39% — 3 
S. 31 i 

Scha er. * 841, 84% 84½ 85 84% | 841, 
Schleſ. Rentenbriefe.-- --- - 91 91 91 90%, | 91 91 
Preußiſche 4 proz. Anleihe | 98% 99 | 98% | 98% 199 | 99% 
Preußiſche 5% Anleihe... . 103 2% 103% [10324 |103%4 |103% 103% 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. National:Anleibe... | 65% | 65% | 65% | 65 64 644 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 82% | 82% | 82% | 82% | 82% | 82% 
Poln. Papiergeld | 86% 86% 860 86 87 87 


$ Breslau, 1. Oktober [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe unverändert. National⸗Anleihe 64 J, Credit 85%, wiener Währung 82% 
bis 82 ½ in kleinen Poſten gehandelt. Eiſenbahnaktien und Fonds bei geringen 
Umſätzen ohne Cours⸗Aenderung. a 

88 Breslau, 1. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen feſt; Regulirungspreis 35 ½ Thlr. pr. September 1859; Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. September 31] —35½ Thlr. bezahlt und Br., Oktober 33% 
bis 34 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 33%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
33 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗ 
März A 1 1 — —, April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
Rüböl unverändert; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Oktober 10 Thlr. Br., 
Oktober⸗November 9½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 10%, Thlr. bezahlt 
und Gld., 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; Regulirungspreis 9½ Thlr. pr. Sept. 1859; 
pr. September 10—9½—9 7 —9 % Thlr. bezahlt, Oktober 9%, Thlr. Br., 9% 
Thlr. Gld., Oktober⸗November 8%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8% Thlr. 
bezahlt und Gld. Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Febru 
März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 9 Thlr. Br., Mai⸗Juni — 
Juni⸗Juli — —. 
Zink ohne Umſatz. 4 

Breslau, 1. Oktober. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Bei mittelmäßigen Zufuhren wie geringem Angebot von Bodenlägern war der 


E 
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heutige Markt für alle Getreidearten in feiter Haltung, doch das Geichäit bei 


unveränderten Preiſen nur mäßig, da es an Auswahl in guten Qaalitäten 
mangelte, die am begehrteſten waren. 


Weißer Weizen 60-65 7074 Sgr. 
5 x 1 mit Bruch 40—45-48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 4346 50—52 „ 
Brenner⸗Weizen .. 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Roggen 42—45—47—49 „ 
Alte Gerfte . 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerjle - 32—35—37 40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 


ER ER 20—22—24—25 


Neuer Hafer 
Koch⸗Erbſen 
Futter⸗Erbſen 
Genn LEN "4 

ten feit behauptet, befte Sorten wurden auch über Notiz bezahlt. — 
5 Wr ntertübſen 70—74—76 - 80 Sgr., Som: 


loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in e fanden zu den letzten Preiſen Nehmer; die 
eutigen Offerten waren nicht groß. 
2 en Saat 94101067711 Thlr. 
Neue rothe Saat 1372021 1115 Thlr. | nach Qualität. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Oktbr. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 4 3. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Hirſchberg. Weißer Wein 56-80 Sgr. gelber 52—70 Sgr., Rog⸗ 

gen N r., 3 Sgr., Hafer 26 —29 Sgr., ſen 65 - 
gr., Pfd. Butter — Sgr. 2 

Schönau. Weißer Weizen 56—73 Sgr., gelber 55—64 Sgr., Rog⸗ 
en 50--54 Sgr., Gerſie 34—38 Sgr., Hafer 3—27 Sgr., Erbſen — Sgr. 
Pfd. Butter 67, —7 , Sgr. 

Glaz. Weizen 52—72 Sgr., Roggen 35—47 Sgr., Gerſte 29-35 Sgr., 
Hafer 22—30 Sgr., Erbſen 62 Sgr. 
Frankenſtein. Weizen 64—70 Sgr., Roggen 44—49 Sgr., Gerſte 30 
bis 34 Sgr. Hafer 22—25 Sgr. f 

Neuro de. Weizen 60-70 Sgr., Roggen 43 —48 Sgr., Gerſte 30—33 
Sgr., Hafer 20-23 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


* [Zur General⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn.] Unſerem geſtrigen Berichte mögen heute einige erläuternde und er⸗ 
n Notizen nachfolgen. Zuvörderſt ſei bemerkt, daß die Haltung des 

taats⸗Commiſſars von der ſeines Vorgängers weſentlich abwich, und eine 
größere Geneigtheit bekundete, auf die verſchiedenen Anträge und Wünſche der 

ktionäre einzugehen. Auf die vielſachen W ungen des Herrn Dr. Thiele 
entgegnete Herr Direktor Offermann u. A bezüglich der vermißten Reden: 
ſchaftslegung über Verwendung der Fonds für den Bau der Breslau⸗Poſener 
Eiſenbahn, daß dieſelbe noch nicht zum Abſchluß gebracht, weil die Feſtungs⸗ 
bauten in Glogau vorher beendigt werden müſſen. — Hinſichtlich der Actien⸗ 
Emiſſion ertheilte der Commiſſar dahin Auskunft, daß faſt ſämmtliche Aktionäre 
Lit. A. und B. die Volleinzahlungen für Lit. C. geleiftet haben, und von der 
letzteren Serie nur der Betrag von etwa 334,000 Thlr. mit 80 Prozent rück⸗ 
jtändig ſei. Dagegen jei die Emiſſion der Obligationen Lit. F. für günſtigere 
Zeiten vorbehalten worden. Im Uebrigen berief ſich der Commiflar auf eine 
chriftliche Nachweiſung aller bisherigen Cmiſſionen und deren Verwendung, 
tellte jedem Aktionär die Einſicht bei der königlichen Direktion frei, und fügte 
das Verſprechen hinzu, das umfangreiche Zahlen⸗Conglomerat, auf Wun 
der Verſammlung, im nächſten Jahresberichte zu veröffentlichen. Einzelne 
Punkte wurden zwar von dem Redner hervorgehoben und ſpeziell erörtert, 
doch müſſen wir uns ein näheres Eingehen auf dieſelben umſomehr verſagen, 
da es bei dem äußerſt bewegten muff der Debatte nicht immer möglich war, 
die ſtarken Zahlenreihen richtig aufzufa ſen. — Mehrfach gerügte Rechnungs⸗ 
fehler und Differenzen im gedruckten Jahresberichte waren im Augenblick und 
ohne Rückfrage an die Bureaus nicht zu erledigen. Von beſonderem Intereſſe 


* 


e worauf der Staats⸗Commiſſar erwiderte, es ſeien allerdings Vor⸗ 
ehrungen getroffen, um ſowohl die Zahl der Beamten als die Summe der 
Gehälter nach und nach bedeutend zu reduziren. In Betreff der vorgeſchla⸗ 
genen Verzichtleiſtung auf die Ausführung der Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn 
erklärte der Commiſſar, daß die Ve ammlung zu einer ſolchen, nach der früher 
einmal kontraktmäßig übernommenen Verpflichtung, zwar nicht mehr kompe⸗ 
tent, daß jedoch ihr einmüthiger Wunſch, von beſagter Verpflichtung entbun⸗ 
den zu ſein, von der königlichen Staatsregierung gewiß nicht unberückſichtigt 
bleiben würde. Bei dieſer Gelegenheit ſei die Angabe, wonach an der Ver⸗ 
ſammlung etwa 200 Aktionäre theilgenommen hätten, dahin berichtigt, daß 
nur ſo viele Stimmen von 75 Aktionären vertreten waren. Auch wurde das 
Anlage⸗Kapital für die zu erbauende Bahnſtrecke von Neuberun nach Oswieneim 
nicht auf 230,000 Thlr., ſondern nach einem Antrage aus dem Schooße der 
Verſammlung auf die Summe von 350,000 Thlr. normirt. Das bisher aus⸗ 
gegebene Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt 12,606,200 Thlr.; das Schienen⸗ 
gieis repräſentirt 114,56 Meilen, und zwar auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn 

1,70, auf der Breslau⸗Poſener 27,87, auf der Liſſa⸗Glogauer 2,27, auf den 
Zweigbahnen im Bergwerks⸗Revier 22,72 Meilen. 


[Der Bau der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahnj iſt bereits fo 
weit vorgeſchritten, daß die Bahnverwaltung ſchon am nächſten 1. November 
die Bahn für ihre Zwecke zu benutzen gedenkt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
hierbei von einer Uebergabe an den öffentlichen Verkehr noch nicht die Rede 
iſt. Was dagegen die der preußiſchen entgegenkommende Eisenbahn auf ruſ⸗ 
ſiſchem Gebiet anbetrifft, ſo ſcheint die ſeitens der kaiſerlichen Regierung in 
Ausſicht genommene raſche Förderung des Baues bis jetzt noch nicht ſichtbar 
hervorzutreten. 


— ... —.—. . 


Mannigfaltiges. 


Berlin. [Ein Hauswirth als Kinderfreund.] Der Rentier Lange 
hat hier in der Tempelhoferſtraße ein ſehr umfangreiches Haus erbaut und 
darin ungefähr 50 wohleingerichtete Wohnungen anlegen laſſen, die er ſämmt⸗ 
lich an Familien mit nicht weniger als fünf Kindern vermiethen will. Es 
wird ſomit bei dem Vorhandenſein von 50 Wohnungen die muntere Schaar 
von mindeſtens 250 Kindern in dieſem Hauſe Platz finden. Damit zugleich 
für das körperliche Wohl entſprechend geſorgt ſei, hat der Beſitzer zwiſchen dem 
Hofe und dem Garten ſeines Hauſes einen geräumigen Turn⸗ und Spielplatz 
angelegt. Die Miethspreiſe hat er zugleich ſo mäßig geſtellt, daß ihm von 
—.— Nachbarn der Vorwurf gemacht wird, die Miethen der Gegend herabzu⸗ 
drücken. 


Hypatia, oder neue Feinde mit altem Geſicht von Kingsley, aus dem 
Engliſchen überſetzt von Sophie von Gilſa, mit einem Vorwort von 
Bunſen, 1858. Aidan Brockhaus. 

Die „neuen Feinde mit altem Geſicht“ find die modernen Feinde des wah⸗ 
ren Chriſtenthums, die Phariſäer und Fanatiker aller Stände unſrer Zeit, in 
antiken Masken, in alexandriniſchen Perſonen des 5. Jahrhunderts nach Chr., 
wie der Verf. ſagt: „Euere eignen Bilder in Toga und Tunica.“ Unſere 
Perſonen und Zuſtände follen in den alexandriniſchen als in ihren Vorbildern 
5 Die allgemeinen der Gegenwart in den beſondern der Ver⸗ 
gangenhei 3 g 

Der deutſche Geiſt hat die Frage nach der Einheit und Unabhängigkeit 
Deutſchlands auf die Tagesordnung geſetzt. Er fordert, daß jeder Deutſche ſich 
innerlich dazu vorbereite, daß er vor allem andern erwäge, welche Auf⸗ 
faſſung des Chriſtenthums die wahrhaft deutſche, dem einigen unabhängigen 
Deutſchland förderliche ſei; und dieſe Erwägung bedarf der geſchichtlichen Ein⸗ 
ſicht in den Unterſchied des wahren und des falſchen Chriſtenthums. Das 
obengenannte Werk iſt vorzüglich geeignet, dieſe Einſicht in die weiteſten 
Kreiſe zu verbreiten. . 

Als ein Deutſcher vor Kurzem eine deutſche Originalſchrift aus der engliſchen 
Ueberſetzung wieder ins Deutſche zurück überſetzte, war dies eine Veranlaſſung 
in dieſen Blättern uns zu ſagen, daß wir engliſche Literatur nicht zu viel und 
deutſche nicht zu wenig ſtudiren mögen. Wie ſich's von ſelbſt verftebt, iſt aber 
damit nicht gemeint, daß wir deutſchen Machwerken vor engliſchen Mei 


ten den Vorzug geben ſollen. Ein ſolches Meiſterwerk ift der Roman Hypatia, 
uf. en ein die Perſon des Verf. und das Werk deſſelben geiſtvoll 


zu dem Bu 
characteriſirendes Vorwort zu ſchreiben würdigte. Der Ueberſetzerin können wir 
daher nur Dank wiſſen, daß ſie unſrer Weltliteratur ein ſo würdiges ein⸗ 
verleibt hat, ein Werk, in welchem wir deutſchen Geiſt und deutſche Auffaſſung 
des Chriſtenthums freudig anerkennen. Re ß 8 

Der Roman ift ein hiſtoriſcher, ein weltgeſchichtlicher. Sein Gehalt iſt auf 
wiſſenſchaſtlicher Forſchung beruhende hiſtoriſche Wahrheit; nur ſeine Form iſt 
Dichtung, nur die Darſtellung dichteriſch, um das zu e geförderte Edel⸗ 
metall. der Gelehrſamkeit — Kingsley iſt auch Verfaſſer gelehrter Forſchungen 
über „Alexandrien und feine Schulen“ — künſtleriſch verarbeitet zum Gemein⸗ 
gut Aller, ſelbſt derjenigen zu machen, die über „Romanlectüre“ längſt hinaus 
zu fein glauben, der Geſchäſtsmänner und Gelehrten. 

Das Werk gehört der Weltliteratur an: es nimmt mit Recht einen Leſer⸗ 
kreis in Anſpruch, der die Gebildeten aller Stände, aller Nationen umfaßt. 
Die gebildete Dame, der gelehrte Profeſſor, werden mit immer ſteigender Theil⸗ 
nahme des Verſtandes und Herzens der hiſtoriſch⸗treuen Schilderung des welt⸗ 
geſchichtlichen Kampfes folgen, der in Alexandria, damals dem Mittelpunkt 
dreier Erdtheile und ihrer Culturen, in den erſten Decennien des 5. Jahrh. 
n. Chr. gelämpft wurde: der Kampf zwiſchen dem philoſophirenden 
Griechenthum (repräſentirt durch die hiſtoriſche Perſon der von Mönchen 
415] ermordeten Lehrerin der neuplatoniſchen Philoſorhie Hypatia, und ihre 

nbänger), dem römiſchen Cäſarenthum (der Statthalter Oreſtes), dem 

durch Geld, Bildung und ſolidariſchen Zuſammenhang einflußreichen Juden⸗ 
thum (Mirſam und Raphael Ben Ezra), dem hierarchiſchen Kirchenthum 
(der hiſtoriſche Patriarch Kyrill, der vierzigtauſend wohldisciplinirte Mönche 
commandirt, und der Fanatiker Petrus, der Mörder Hypatia's), dem die 
Welt flie henden und liebenden Mönchthum (Arſenius, der Erzieher des 
Kaiſers Arcadius, und fein geiſtlicher Sohn, der in ein Kloſter der thebaiſchen 
Wüſte verſchlagene, junge „wie Apoll ſchöne“ Athener Philammon, die zweite 
Hauptperſon des Romans) und zwiſchen dem wahren Chriſtenthum (bie 
Biſchöſe Auguſtinus und Syneſius, und die Chriſten gewordenen Raphael 
Ben Ezra und A Welpe 5 

Es iſt wirklich Weltgeſchichte. „Hypatia“ verſetzt uns lebhaft in jene Zeit 
des wahren Weltſchmerzes, wo alle denkenden und fühlenden Menſchen ſich im 
Ernſt fragten, ob es ſich lohne zu leben, oder ob es nicht beſſer ſei zu ſterben. 
Die Conception des Romans iſt genial, ſeine Motivirung gediegen, wenn wir 
Einzelnes, z. B. Mirjams böſen Jauberblick ausnehmen. Die Schilderun 
der Kanoniſirung „eines Märtyrers“, der theatraliſchen Aufführung des 
diatorenkampfes und der dem Meere entſteigenden Aphrodyte, und anderes 
desgleichen, ſind poetiſche Meiſterſtücke; aber ebenſo die Darſtellungen der in⸗ 
nern Zuſtände und Kämpfe des Menſchen mit ſich ſelbſt, der eigentlichen Hand⸗ 
lungen, nach Leſſing. Das Talent der Reflexion, welche in das Innerſte der 
handelnden Perſon führt, das Talent der Selbſtgeſpräche haben wir beſonders 
anzuerkennen. Ergreifend ſind die Scenen, wo Hypatia, um „der Sache der 
Götter“ den Sieg zu verſchaffen, mit widerſtrebender Seele an dem ehrgeizigen 


Plane des Statthalters ſich betheiligt, wo fie die myſtiſche Einigung mit dem 


„Einen“ — der neuplatoniſchen Gottheit — zu erruhen ſucht, darauf in der 
Noth ihres Herzens, das nach göttlicher Offenbarung dürſtet, in der Verzweif⸗ 
lung ihres Geiſtes an den Allegorien des Homer und der Mathematik, die 
Bildſäule der Pallas Athene umarmt, von der Jüdin Mirjam gehöhnt wird, 
wie Elias die Prieſter Baals höhnt, und endlich, ihrer Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig, ſie, die pHiloſophiſche Griechin, der jüdiſchen Magie ſich unterwirft, um durch 
ſie — die Erſcheinung eines Gottes zu erlangen. Fa 
Ergreifend iſt endlich die Schlußſcene: gerade da, wo Hypatia im Innern 
aufgehört hat, Griechin zu ſein, und ſich dem Gottmenſchen zuwendet, den 
Raphael durch den „gekreuzigten“ Gerechten der platoniſchen Politie (im 2. 
Buche) nabe bringt, gerade da wird fie zum Altar geſchleppt, und vor 
großen Chriſtusbilde, die ſchöne Jungfrau als Symbol des Griechenthums, 
eopfert. N 
= Pak allem aber iſt hervorzuheben das Auftreten der Gothen. Auch dieſes 
iſt geſchichtlich gerechtfertigt: um 378 wird in der Kathedrale von Konſtanti⸗ 
nopel gothiſch gepredigt. Die Gothen haben in dieſem Roman ein vorbedeu⸗ 
tendes Verhältniß zu dem Cäſarenthum, der Hierarchie und der griechiſchen 
Philoſophie. Sie rächen die von ihnen als Alrunenjungfrau verehrte Hypatia, 
ſie rächen die vom Fanatismus unterdrückte Freiheit des Geiſtes. Sie ſind die 
Stammgenoſſen der Deutſchen, der zukünftigen Träger des Chriſtenthums, die, 
wie Kingsley ſagt, zu der mens sana des Chriſtenthums das corpus sanum 
brachten. Ohne fie hätte das Chriſtenthum nicht geſiegt, weder über den Deſpo⸗ 
tismus der Cäſaren, deſſen Legionen fie allein vernichteten, noch über den Zau⸗ 
ber des hierarchiſchen Kirchenthums, deſſen Gewalt allein dem Geiſte der ger⸗ 
maniſchen Individualität weicht; ohne ſie hätte es ſich nicht entwickelt zum 
wahren Cpriſtenthum. Dieſes beſteht in keinem hierarchiſchen Amte, in keinem 
dogmatiſchen Geſetz, in keiner ſpeculative Lehre, ſondern allein in der Gerech⸗ 
tigkeit gegen Alle und Alles, beſonders gegen den Sklaven, den Kranken, den 
Sünder, den von der „Welt“ Verworfnen (Vgl. I., 5. 39. 417, II., 116. 392), 
Durch dieſes Chriſtenihum der Gerechtigkeit allein das Gegentheil der „recht: 
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gläubigen Lehre“ und der ketzermachenden Dogmatik, wird der grieckiſch⸗gebil⸗ 
dete Jude, der menſchenfeindliche Skeptiker, Raphael Ben Ezra, Chriſt. 

Soviel von dem Roman. Der Verf. iſt gegenwärtig ein Vierziger und 
Pfarrer von Eversley. Er hat die Erlaubniß, ſich durch drei Monate ver 
treten zu laſſen, die er in London zubringt, um hier neuen Stoff zu Forſchun⸗ 
gen und Dichtungen zu ſammeln. In ihm ſcheinen ſich die guten Seiten des 
da liſchen Geiſtes, griechiſche Grazie und angelſächſiſcher Humor vereinigt zu 

aben. - \ 


Die Oder⸗Schifffahrtsfrage. 
Die Breslauer Zeitung vom 30. Sept, enthält einen Aufſatz, welcher ſich 
zu beweiſen bemüht, daß die Regulirung der Oder überflüſſig ſei, weil die 
Eiſenbahnen denſelben Zweck bei Ermäßigung der Tarife beſſer und vollkomm⸗ 
ner erfüllen würden. — Er legt eine ausführliche Verechnung der Selbſtkoſten 
auf Eiſenbahnen vor, die mit Sachkenntniß geſchrieben zu ſein ſcheint, die 
aber das Publikum zu kontroliren außer Stande iſt. Er ſtellt als Ergebniß 
hin, daß die Eiſenbahnfracht bis auf 1 Pfennig pro Ctr. und Meile ermäßigt 
werden kann; dies ſoll nicht beſtritten werden. — Es wäre indeß zu wün⸗ 
ſchen geweſen, daß der Verfaſſer die Schiffsfrachten mit gleicher Ausführlich⸗ 
keit behandelt hätte, er würde dann ſehr bald ſelbſt zu einer andern Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſein. 
Die Schifffrachten von Breslau nach Stettin ſind nämlich jetzt ſchon we⸗ 
8 niedriger, als 1 Pfennig pro Ctr. und Meile, 1 Sgr. bis 3 Sgr. für 
Meilen, ſo lange die Schiffer nicht mit halber Ladung oder weniger fahren 
müſſen. Dabei garantirt der Schiffer für Maß und Gewicht, die Eiſenbahn 
nicht. Iſt aber das Fahrwaſſer vollſtändig regulirt, ſo können die Kähne 
im Jahre bei voller Ladung von 1500 Ctr. mindeſtens 10 Reiſen nach 
Stettin und zurück machen, während jetzt durchſchnittlich kaum 3. Daß dann eine 
weitere Frachterniedrigung ſtattfinden muß, leuchtet ein, da 2000 oder mehr 


2282 
50 Meilen oder Y%, Pfennig pro Ctr. und Meile an, jo würde die Tonne 
Steinkohlen von Koſel nach Berlin für 10 Sgr. geſchafft werden können, was 
die Eiſenbahn niemals zu leiſten im Stande ſein wird. Der Verfaſſer hält 
es ferner für nicht gerechtfertigt, daß der Staat 4 Millionen auf ein ſolches 
Werk verwenden ſoll, während die Eiſenbahnen aus Privatmitteln gebaut ſind 
und Abgaben zahlen müſſen. . 

Dies ift nicht richtig; der Staat hat auf feine Koſten die preußiſche Eifen- 
bahn, die dirſchauer Brücke und eine Menge anderer Unternehmungen im all⸗ 
gemeinen Landes⸗Intereſſe ausgeführt, welche unmittelbar ſich nicht verzinſen. 
Der Schiffer aber zahlt eben ſo gut Gewerbeſchein, als die Eiſenbahn, und 
Schleuſen⸗Gelder für Schiff und Waare. Die Auslage von 4 Millionen, 
welche der Staat zur Regulirung der Oder verwenden müßte, wird ſich dem⸗ 
ſelben direkt aber auch verzinſen. Wenn der Schiffer für halbe Eiſenbahn⸗ 
fracht in 10 Tagen regelmäßig von Koſel nach Berlin oder Stettin fährt, 
jo muß der Waarenverkehr auf der Oder den auf der Eiſenbahn bei Weitem 
übertreffen, die Kohlen⸗ und Eiſenerzeugung in Oberſchleſien muß wachſen, 
und die Mehr⸗Einnahmen des Staates aus den Bergwerken, den Schleuſen⸗ 
geldern und den Gewerbeſcheinen der Schiffer werden vorausſichtlich das An⸗ 
. von 4 Millionen ebenſo verzinſen, als die 33 Millionen der 
Oberſchl. Eiſenbahn. 

Wenn der Verfaſſer ferner ein großes Bedenken in den Reparaturen der 
Waſſerbauten findet, ſo iſt auch dies nicht gerechtfertigt. Bei ſolidem Bau 
dürften dieſelben nicht den 20. Theil ſo viel betragen, als die Reparaturen 
der oberſchl. Eiſenbahn. 

Der erwähnte Aufſatz ſcheint von dem Geſichtspunkt aus geſchrieben, daß 
die Eiſenbahnen einen ſehr weſentlichen Nachtheil durch die regulirte Schiff⸗ 
fahrt erleiden werden. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß Eiſenbahnen pa⸗ 
rallel mit Flügen und Kanälen dem ohngeachtet guten Nutzen abwerfen, weil 
beide Verkehrsmittel ſich gegenſeitig unterſtützen. Dies wird auch in Schleſien 
jo fein, um jo mehr, als nur die verhältnißmäßig kleine Strecke von Kojel 


Kahnſchiffer, welche ſich Konkurrenz machen, die Fracht nicht willkürlich feit- | bis Breslau in direkte Konkurrenz tritt. 


ſetzen können, wie die Eiſenbahnen, welche ein Monopol haben. Nehmen wir 


Die Oder⸗Regulirung iſt und bleibt daher eine Lebensfrage für Schleſien. 


| Inſerate. 


In dem 
grossen Musikalien - Leih - Institut 
Gad Bern), C. F. Hientzsch in Breslau goldegen Gans, 


können 
Abonnements mit und ohne Prämie 


(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen 
entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 

Der überaus sorgsam ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 
Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der Art) 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, steht AL genauerer 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten, Alle irgend beachtenswerthen 
Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach Umständen 
mehrfach angeschafft. Der zuvorkommendsten Bedienung und der Be- 
rücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betreffs des Notenwechsels 
dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein, [2057] 


Apollo⸗Kerzen, ſchneeweiß, à Pack 8 Sgr., Milly⸗Kerzen 
a 6% Sgr., Oekonomie⸗Kerzen A 6 Sgr., bei / Ctr. zu 


aber auch nur den jetzigen Frachtſatz von durchſchnittlich 2 Sgr. pro Ctr. auf C. G. Kopiſch. IFabrikpreiſen offeriren, [2814] Priee u. Comp., Biſchofsſtr. 15. 


Todes⸗Anzeige. 
ſpätet.) 


(Ver 
Am 26. September Morgens 5 Uhr ſtarb unſer 
einziger, innig geliebter Sohn und Bruder, 
wenige Tage vor ſeinem 17. Geburtstage, an 
Die Freude 
ſeiner Mutter, die Hoffnung ihres Alters ſank 
[2050] 


einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber. 


mit ihm in das Grab! i 
Verw. Julie Clauſius, 
zugleich im Namen ihrer Töchter. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobung: Frl. Lina Kuhle in Detmold 
mit Herrn Buchhän dler Juſtus Wallis zu Thorn, 
Frl. Laura Seipsiger in Berlin mit Herrn Dr. 

ohen aus Hamburg, Fräul. 


med. Herrmann 

Kaum Krull in Frankfurt a. O. mit Herrn 
aufm. Auguſt Glandenberg zu Erfurt. 
Ehel. Verbindungen: 


Frl. Emma v. Sydow, Herr Rektor A. 
tenberg, Herr Dr. med. Pau 


in Burg, Herr Dr. Alb. Strejd mit Fräulein 
Pauline Bechmann in Havelberg. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Otto v. d. 
Hagen zu Sarbia, Herrn Hofmarſchall Ernſt 
ae ow zu Weimar, Herrn Diviſions⸗Pred. 
185 bauer in Küſtrin, Herrn v. Dewitz auf 
uſſow, eine Tochter Herrn Hauptmann 
v. Wilde in Stralſund, Herrn Ferd. v. Zeuner 
zu Köpernitz, Herrn Franz Willner in Berlin, 
errn Dr. Schoch in Neuzelle. - 
Todesfälle; Frau Henriette v. Studnitz, 
geb. de Wilde, in Küſtrin, Frau Emilie Brau⸗ 
mann, geb. Ruhland, in Frankfurt a. O., Frau 
Oberſtlieut. v. Bülow, geb. Quitfeld, zu Anclam, 
Herr Ernſt v. Heyder auf Bredenfelde. 


Theater⸗ Repertoire. 


Abtheilung: Erſtes Bild: „In der Fabrik.“ 
weite Abtheilung: 
Drittes B 


err Horrnipel, 
Hr. Meyer. Frln. Schnuderich, feine Haus: 
bälterin, Frau Köhler. Louis v. Sonnen: 
ſchein, Hr. Rohde. Piefke, Börſenſpekulant, 
Hr. Ney. Role, Hr. v. Selar. Ein Exeku⸗ 


tor, Hr. Hiepe. Ein Briefträger, Hr. Kuban. 


Frau Nudelhuber, Frau Körnig. Frau Du⸗ 
mont, Frln. Schulze. Frau Lohmann, Frau 
iſcher. Ein Hausknecht, Hr. Meiſter. Ein 
inküfer, Hr. Purrmann. Ein Bäder: 
junge, Frln. Hanau. Ein Konditor, Frln. 
Schön. Ein Commis, Hr. Puſchmann. Ein 
Fuhrmann, Hr. Weber. Im ſechsten Bilde: 
„Großer humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Feſtzug der 
Maſchinenbauer.“ 


Theater⸗ Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November und 
Dezember 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Die Aufnahme der angemeldeten Schüler fin⸗ 
det für die Elementarklaſſen Donners⸗ 
tag den 6., für die eee 
Breiten den 7. und Sonnabend den 

„Oktober ſtatt. Dr. K. Fickert. 


ealſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler find dem 
Unterzeihneten zur Prüfung Freitag, den 
2. Oktober, un 5 Air, born 


ftellen. [2019] Dr, Kletke. 


Herr Lieutenant 
im 3. Drag.⸗Regt. Wilhelm v. Schleinitz a 
ot: 
mann mit Frl. Anna Karig 7 Burg u. Wit⸗ 

Loͤwenhardt mit 
1. Thereſe Hirſemann in Luckenwalde, Herr 
r. Theodor Lehmann mit Frl. Roſalie Ziepel 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Sehweidnitzer- Strasse Nr. 31. 

Den 3. Oet. beginnt ein neuer Cursus für 
Anfänger und schon Unterriehtete. 
[1985] Julius Schnabel, 


Heligions-Unterrichts:Anftalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag, 2. Okt., 
Vormittags 11—1 Uhr. Geiger. [2031] 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, den 4. Oktober, Abends 7 Uhr, in 
Liebichs Lokal: 
General⸗Verſammlung 
zur Aenderung der Statuten, Rechnungslegung 
und Wahl des Vorſtandes. 

[2030] Der Vorſtaud. 


Die Ausſtellung 


der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau im Kutz⸗ 
nerſchen Lokal, Gartenſtraße 19, be 
ginnt Sonntag den 2. Oktober, Vorm. 
11 Uhr, und endet Dinſtag den Aten, 
Nachm. 5 Uhr. Der Saal wird täglich um 
5 Uhr Nachm. geſchloſſen und Montags und 
Dinſtags um 8 Uhr Morgens geöffnet. Ein⸗ 
trittspreis 24 Sgr. Verſammlung der Pomo⸗ 
logen und Obſtzüchter Sonntag Vorm. 11 Uhr 
und Montag Morgens um 9 Uhr. [1988] 


Holden Muſen, bört mein. Flehen, 
Schenkt mir ſechzig Pferde Kraft 
Und laßt euren Oden wehen, 

Der mir Reim und Rhythmus ſchafft. 


Denn ich möchte gern beſingen 
Einen blankgeputzten Held, 

Drum laßt mir dies Lied gelingen, 
Daß es Jedem wohlgefällt. | 


An der trüben Neiße Strande 

Liegt 'ne kleine, nette Stadt, 

Die gar weit und breit im Lande 

Den gelahrt'ſten Blankknopf hat. 5 


Von den abgebrüht'ſten Phraſen, 
Deren Sinn in Froſt erſtarrt, 
gt er ſchrecklich aufgeblaſen 

nd in ſich gar ſehr vernarrt. 


Denn fein Hirn iſt ganz zerriſſen, 

Ihn beherrſcht der Dummheit Macht, 
15 und kläglich iſt ſein Wiſſen, 
Nichts hat er zur Welt gebracht. 


Dabei iſt er ſehr phantaſliſch 
Und rhetoriſch und pothetiſch, 
Bald auch witzig und ſcholaſtiſch 
Und zuweilen gar poetiſch. 


Dieſes Kraftgenie beglückte 
Einen Hund mit ſeiner Huld, 
Den er durch den Zank entzüdte 
Und durch Prügel ohne Schuld. 


Großer Gott! jetzt treibt der Hunger 
Seinen Hund gar mit Begehr 

Zu mein Hühnchen ohne Kummer, 
Ach, wie war mir bang ſo ſehr. 


Hört mein Bitten, hört mein Aechzen, 

Sieht die Nähe von Erbrechen; 
Doch ich höre ihn nur krächzen: 

„Iſt mir gleich ihr lautes Sprechen.“ 


Drum mach ich jetzt eine Pauſe, 
Zwar gebricht mir nicht der Stoff, 
Boch ich ziehe aus dem Hauſe, 
Hunden mach ich nicht den Hof! 
[2830] Eduard Voigt aus Magdeburg. 


Turnverein. 


Die verehrten Mitglieder werden erſucht, bei 
Beginn des neuen Quartals ihre Beiträge vom 
1. — 20. Oktober unter Angabe ihrer Wohnung 
und Mitgliedsnummer entweder im Turnſaal 
Abends 8 Uhr an die dazu beſtimmten Vor⸗ 
turner oder an die Herren Dobers und 
Schultze, Albrechtsſtr. 6, abzugeben. Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder werden alle Abende 
8 Uhr im Kallenbach'ſchen Turnſaal angenom⸗ 
men. Die Uebungen finden täglich außer 
Sonntag von 7% Uhr Abends ſtatt, Frei⸗ 
übungen um 9 Uhr. Zu zahlreicher Betheili⸗ 
gung behufs des bevorſtehenden Feſtes ladet ein: 
[2798] Der Vorſtand. 


Tanz⸗Unterricht. 


Gefertigter erlaubt ſich hiermit ergebenſt an- 
zuzeigen, daß er Tanzunterricht in allen mo⸗ 
dernen und neueſten Converſations⸗Tänzen nach 
leicht faßlicher Unterrichts⸗Methode ertheilt. 

Auch empfiehlt er ſich zu Arrangements von 
Ballen, Quadrillen, Charaktertänzen 


"ob Herrmann Nieſelt, 


[2826] 
Solo⸗Tänzer an hieſiger Bühne, 
Schweidnitzerſtr. 17, 1, Etage. 


Danlſagung u. Empfehlung. 

Von meinen fürchterlichen Leiden der Kopf⸗ 
gicht und heftigſten Geſichtsſchmerzen, woran 
ich mehrere Jahre ſchrecklich leiden mußte, da 
kein Mittel mich davon befreite, bin ich durch 
den Rheumatismus ⸗Heil⸗Apparat, welchen ich 
von dem mediziniſchen Magnetiſeur Herrn 
Michaelſen in Breslau, Alte Taſchenſtraße 
Nr. 7, kaufte, völlig geheilt worden, weshalb 
ich vorher genanntem Herrn hierdurch meinen 


hberzlichſten Dank darbringe, jo wie allen Pa⸗ 


tienten dieſen Heil⸗Apparat zur Anwendung 

gegen ihre Krankheit auf das Dringendſte 

empfehle. [2823] 
A. Schäpke, Gärtner, Vorwerksſtr. 23. 


222.3: 
1 Montag, 3. Oet., Abends 7 Uhr, $ 
i im Musiksaale der Universität: 


Grosses Concert 
} Otto u. Louis Lüstner, 


* lürstl. Carolath, Kammermusiker, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampé-Babnigg, des Herrn A. 
Bilse und-seiner Kapelle, unter Di- 
rektion des kgl. Musikdirektors Herrn 
A. Hesse, 
Programm. 
Erster Theil. 
= 1) Ouverture zu „Coriolan“ von Beet- 
hoven, 
Arie a. d. Oper: „Der Freischütz“ 
von C. M. v. Weber, („Wie nahte 
mir der Schlummer“), vorgetragen 
von Frau Dr. Mampé-Babnigg. 
Istes Concert für 2 Violinen von 
L. Spohr, vorgetragen von Otto 
und Louis Lüstner. 
Zweiter Theil. 
4) Ouverture zu „Lodoiska“ von Che- 
rubini. 
Rondo Papageno für Violine von 
Ernst, vorgetragen von Louis 
Lüstner, 
Arie aus der Oper „Il conte, di Pa- 
rigi“ von Donizetti (italienisch) vor- 
etr. v. Frau Dr, Mampé-Babnigg. 
Fantasie über ungarische National- 
melodien für Violine von B. Molique, 
vorgetr, von Otto Lüstner, 
Billets à 15 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Hai- 
nauer, Hientzsch, König, Leu- 
= kart und Scheffler zu haben, Kas- 
senpreis à Billet 20 Sgr. [2013] 
kann) je jan) if ee ee nee) 


Vom 3. Oktober ab wohne ich Palmſtraße 
im Albrecht Dürer. 2770 

Breslau, den 30. Sept. 1859. 
Heinrich Scholtz, Dr. med, 


eee, 


Fe .. 
© Nlein Comptoir befindet sich jetzt: 


: Junkernstrasse 34, % 


8 Dorotheengassen-Ecke, 


„ M. M. Heimann. 


eee 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
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| Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 


nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. [1999] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Montag Konzert im Tempelgarten. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 2. Oktober: [2854] 

Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 

ert der Springerſchen Kapelle, unter 

irektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Konzert für das Violoncello, vorgetragen von 
Herrn Otto Heyer. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
ET RIESEN 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 2. Oktober: [2046] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


[Gaſthofes zum „Birnbaum.“ 


Bekanntmachung. 1308] 
Am 26. und 27. Oktober, 2. und 3. November d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗ 
Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöfung verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zin⸗ 
nernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch-, Bett: und Leibwäſche öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden verfleigert werden, wozu Kauf: 


luſtige hiermit eingeladen werden. 8 
Breslau, den 14. September 1859. Der Magiſtrat. 


Guſtav ldolph⸗Stiftung, 
Nr. 8 des 11. Jahrganges des Vereinsblattes, auf welchen die Königk. Poſtanſtalten noch 
Beſtellungen zu 5 Sgr. annehmen, wird ausgegeben und enthält u. A.: Berichte über 
die Verſammlung in Neiſſe, über die Einweihung der Kirche in Ottmachau, über die Zweig⸗ 
vereine Beuthen⸗Königshütte, Langenbielau, Reichenbach und Ratibor, Anzeige von der am 
10. Oktober d. J. bevorſtehenden Einweihung des Schulhauſes in Deutſch⸗ 
Wartenberg u. ſ. w. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


(Altbüßerſtr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2. Etage), [2000] 
iſt nur bis Ende Oktober geöffnet, und zwar täglich von 2—5 und Sonntags außerdem von 
11—1 Uhr. Entree⸗Billets a 2½ Sgr. daſelbſt par terre im Laden. 


Breslauer Bürger⸗Schützen Corps. 


Generalverſammlung: Montag den 3. Oktober Abends 8 Uhr im Saale des 
— Tagesordnung: Berathung über die Feier des 
15. Oktobers. 2027 


Breslau, den 1. Oktober 1859. Der Vorſtand. 


ERESHEISEHTHRTSIHHTORHRR TOT ON OR HSTeIHTOR AfereioR 
3 Abonnementö-Konzert der Theatertape e. J. 
5 


52 Dinſtag den 4. Oktober beginnt das erſte Abonnements⸗Konzert der Theaterkapelle 
eim Springer'ſchen Lokale. Zur Aufführung kommt unter Anderm: 5 

Sinfonie C- moll von Beethoven. > 

Ye Abonnements⸗Billets à 1 Thaler, giltig für 12 Konzerte, find zu haben in den Mu⸗ > 
>= filalienbandlungen der Herren Hainauer, König u. Comp., Leuckart und Js 
cheffler. Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. „Anfang 3 Ubr. 8 [2052] 
FCC 
.:.. :., ] ͤ re er . 
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KAREL EEE ET ENTE TEE ENTE EEE EEE EEFEREEN 
Die Musikallenhandlung von König & Comp., 
vormals Bote & Bock, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


empfiehlt ihr grossartiges u, anerkannt aufs Wollständigste assortirtes 


Musikalien-Leih- Institut 


zu den bekannten vortheilhnftesten Bedingungen für Hlesige u. Aus- 
wärtige. Prospecte gratis. Theilnehmer können demselben täglleh beitreten. 


König & Comp. in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


[2029] 


| Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Mittwoch den 5. Oktober d. J. erſtes Konzert des Geſellſchaftsſahres 1859 —60 


im Schießwerder, 


hierbei Theater im Saale. 5 
Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung der neuen Mitgliedskarten, welche bei unſe⸗ 
rem Schatzmeiſter, dem Herrn Inſpektor Heber, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 6, gegen Erlegung 
des Jahresbeitrages von 1 Thaler und Abgabe der alten Mitgliedskarten, tä lich 15 haben ſind, 
geitattet. 2026] Der Vorſtand. 


Die conzeſſionirte akademiſche Kunſt⸗Schulanſtalt 


lehrt in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr das Zeichnen nach dem Runden (nach Gyps) bei 
Zone als des Abends bei Lampenbeleuchtung. Anmeldung in dem Anſtaltslokal, Heilige Geift: 
ſtraße 13 zweite Etage. Breslau, 2. Oktober 1859. Weitz. [2824] 


Kaiſerin Eliſabet⸗Weſtbahn. 

Dit jenigen Befiger von volleingezahlten Weſtbahn-Aktien, welche die dazu 
gehörigen Couponbogen ſich noch nicht beſorgt haben, erſuchen wir hierdurch, ihre 
Aktien bis 5. Oktober d. J. bei uns zur Erhebung der Couponbogen einreichen zu 
wollen. 2873] C. T. Löbbecke u. Co. 


Wintergarten. Fürſtensgarten. 


tag den 2. Oktober: 2819 eute Sonntag den 2. Oktober: 2855 
De Pal Ban Die großes Militär⸗Konzert er. 


Konzert von A. Bilſe. ausgeführt vom gan e e des Füſilier⸗ 
Aufgeführt werden unter Andern: Bataillons königl. 18ten Infanterie⸗Regiments, 

Konzert für zwei Floͤten von Fürſtenau. Eine unter Leitung des Stabshorniſten 

Reiſe durch Europa, Potpourri von Conradi. ern Schumann, 
Lovageure, Galopp von A. Bilſe. nebſt Feuerwerk. 


85 n 27 2 5 
Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sgr. Anfang 3 Uhr. Enttee a Person 1 Sgr. 
—ůů— ͥͤ—.ñ ——— 


Volksgarten. Seillert in Rosenthal. 


roße ilitär⸗ onzer eute Sonntag, 2. Oktober 
gr der Kapelle des königl. 11ten Infant.:Negt3, T an 3 = V er 9 n ugen 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. im Sommer⸗Tanz⸗Pavillon. 
Bei kühler Witterung von Abends, bei un⸗ 


Um 6½ Uhr: 
Großes Potpourri mit Knauer Beleuchtung. günſtiger von 3 Uhr an 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perfon 1 Sgr. im Winter⸗Salon, 
wozu höflichſt einladet Seiffert. 


Morgen Montag: Konzert. 


8 


91 


2283 


Zweite Beilage zu Nr. 359 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 2. Oktober 1859. 


F. Hirt's Königliche Univerſttäts-Buchhandlung, 


Presiau, am Naſchmarkt Ur. 47. 


Außer den nachſtehenden und allen von irgend einer Zuchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 
oder durch befondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Buchhandels, wie des Antiquariats, bietet 
unſer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher ans den 

meiſten Gebieten der dentſchen, framzöſiſchen, polniſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur, 


Special⸗Wörterbuch zu mehreren der geleſenſten griechiſchen 

und lateiniſchen Claſſiker. 

m Hahn' ſchen Verlage zu Hannover und Leipzig find fo eben wieder neu erſchienen und 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 

in Breslau vorräthig in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhlg.: 

Eichert, Dr. phil., Otto, vollſtändiges Wörterbuch zu den Verwandlungen des 

P. Ovidius Naſo. 2te Auflage. gr. 8. geh. 25 Sgr. 

Billerbeck's Wörterbuch zu den Fabeln des Phaedr us. 
geh. 7 Sgr. 


Es find demnach jetzt im Hahn' ſchen Sn meiſtens ſchon in wiederholten Auflagen 
erſchienen: 
Vollſtändiges Wörterbuch 


Ste Auflage. 8. 


zu 
. man 17% Sgr. Salluſ tt. 12% Sor. 
Cornelius Nepos 55 Sl 2 
VE o Dir Mela 8 
Curtius Rufus 22 „ ee e ee 1 Thlr. 20 „ 
Tc * enophons Anabaſis. 1 
Derr 7 Kenophons Kyropädie 18 


’ Kenophons Memorabilien 12% Sgr. 


Ferner ift als das allgemein anerkannt vollitändigite, vorzüglichſte u. verbreitetſte 
lateiniſche Hand⸗Lexicon für Schüler, Studirende und Lehrer, ſo wie für das 
ace und für das ſpätere praktiſche Berufsleben aus demſelben Verlage zu 
empfehlen: 

* Dr. K. E., Lateiniſch⸗deutſches Handwörterbuch. Elfte Auflage. 
2 Bände gr. Lex.⸗Oktav. 3 Thlr. 
— Deutſch⸗lateiniſches Handwoͤrterbuch. Zehnte Auflage. 2 Bände. groß 
Lex.⸗Oktav. 3 Thlr. 10 Sgr. [2033] 


In unſerem Verlage iſt jetzt vollſtändig erſchienen, und vorräthig [20 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerjitätd: Buchhandlung: 


Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs 


für die preußiſchen Staaten. 


Nebſt Motiven. 
2 Theile. 514 Bogen. gr. 8. geb. Preis 4 Thlr. 4 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


ben iſt erſchienen, und ö 
in Ses Ferbinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhdl. vorräthig: 


Zur Kritik der Politischen Oekonomie 


von Karl Marx. 
Erſtes Heft. Eleg. geh. 1 Thlr. 
Erſtes Buch. Vom Kapital. 
Abſchnitt 1. Das Kapital im Allgemeinen. 


Erſtes Kapitel. Die Waare. 
A. Hiſtoriſches zur Analyſe der Waare. 
Zweites Kapitel. Das Geld oder die einfache Zirkulation. 
1) Maaß der Werthe. 
B. Theorien von der Maßeinheit des Geldes. 
2) Zirkulationsmittel: a) Die Metamorphose der Waaren, b) der Umlauf des Gel⸗ 
des, e) die Münze, das Werthzeichen. 
3) Geld: a) Schotzbildung, b) Zahlungsmittel, e) Weltgeld. 


4) Di 0 
1 Zirkulationsmittel und Geld. 


. über y . 
12035] 1 Verlag von Franz Duncker in Berlin. 


In Baumgaärtner's Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben N 9 [2036] 


in Breslau in Bloti fönigl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Petite Bibliotheque frangaise, 


ou choix des meilleurs ouvrages de la littérature moderne à l’usage de la 
jeunesse, avec notes allemands et questionnaires 

par Mme. A. Bree, ancienne Maitresse de conversation à Institut frangais de Leipzig. 
Vol. I. Therese ou enfant volé. Ouatrième édition. Vol. V. Les contes de la bonne 
Vol. XVI. Contes de ma tante Gertrude. 


16. brosch. Preis a 5 Sgr. 


Elisabeth 
ou les Exilées de Siberie. 


Par Mme. Cottin. Mit erläuternden Noten und Wörterbuch, Vierte Auflage. 
(Mit Stereotypen gedruckt.) 8, brosch. 7% Sgr. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 2024] 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Hiller'sche Leih- Bibliothek, 


deutsch und französisch, 
Sehweidnitzer-Strasse Nr. 53 (Bitterbierhaus). 
Wir empfehlen unsere umfangreiche Leih-Bibliothek einer geneigten Beachtung, 
Alles Neue wird sogleich angeschafft; die Beitrittsbedingungen sind sehr ae 
Vortheilhaft. [2834] 


maman, Troisieme édition. Seconde édition. 


*  Unfer 


* 
ie orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
Klosterstrasse 34, 
seit sechs Jahren bestehend, bezweckt in erster Linie die Behandlung der 
Verkrümmungen sowohl des Rückgrats als der Gliedmaassen, 
demnächst aber auch dfe Heilung solcher Kranken, welche zwar nicht an Verkrüm- 
mungen, wohl aber an andern für Anwendung der Heilgymna- 
tik u. Eleetographie geeigneten Krankheiten leiden. Endlich 
finden überhaupt Kranke Aufnahme, welehe einer operativen Behand- 
lung bedürfen. Der unterzeiehnete Direktor, welcher im der Heilan- 
stalt selbst wohnt, umgiebt seine Kranken mit der vollen Sorge eines eng 
verbundenen Familenlebens. Für wissenschaftlichen Unterricht ist 
bestens gesorgt, Für unbemittelte Kranke ist die Stunde von 2—3 Uhr Nachmit- 
tags zu unentgeltlicher Berathung und Behandlung festgesetzt. [2044] 
Breslau, October 1859. Dr, Klopseh, . 
Docent an der königlichen Universität und Director der 
orthopädischen Heilanstalt. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, L. Heege in Schweidnitz, Gerſchel⸗ 

ſchen Buchhandlung in Liegnitz und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Breda, praktiſches Schachbüchlein, oder deutliche Darſtellung der 
Regeln des Schachſpieis. Dritte Auflage. 10 Sgr. 

Brocke, D., die vollſtändige Einmachekunſt der Beeren, Obſt⸗ 

und Gartenfrüchte und das Trocknen und Aufbewahren derſelben. 

Dritte verb. Auflage. 10 Sgr. 

Bürger, der Blumenſprache neueſte Deutung in poetiſchem und 

proſaiſchem Gewande. Mit Blumenorakel und Deutung der Farben. 

8. Auflage. 7½ Sgr. 

Campe, W. G., Briefſteller mit nöthigen Titulaturen für alle 

Fälle des menſchlichen Lebens. Eine Anweiſung, 280 Briefe und Ge 

ſchäfts-Aufſätze aller Art nach den beſten Regeln ſchreiben und einrichten 

zu lernen. 1öte völlig verbeſſerte Auflage von L. Fort. 15 Sgr. 

Dietrich, Anweiſung zur Oel⸗Malerei, nebſt 40 Geheimniſſen für 

Zeichner, Maler und Lackirer. Vierte verb. Auflage. 12 ½ Sgr. 


Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau und in allen auswärtigen Buch⸗ 
handlungen. 2037 


—!!!!! frT—T—. .. ̃ ̃ĩͤ ., , , 
Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen und 
in Breslau bei more & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. 


Bank, zu haben: N [2038] 
Bau und Functionen 


Medulla Spinalis und Oblongata 


und nächste Ursache und rationelle Behandlung der 


Epilepsie 
von 
J. I. C. Schröder van der Kolk, 
Professor an der Universität Utrecht. 
Aus dem Holländischen übertragen 
von 


Dr. Friedrich Wilhelm Theile, 

8 grossherzoglich sächsischem Medicinalrathe. 

Mit 8 Tafeln erläuternden Abbildungen. Royal-8. Fein Velinpapier. Geh. 
5 Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

In dieſer Arbeit hat der berühmte Herr Verfaſſer ſeine langjährigen gründlichen Forſchun⸗ 

gen über das Rückenmark und das verlängerte Mark niedergelegt, an welche er ſeine Unterſu⸗ 

chungen über die pathologiſchen Beziebungen des letzteren, beſonders aber über die nächſte Ur: 

ſache der Epilepſie und deren rationelle Behandlung anreiht. 5 

n Folge der Mitwirkung, welche der Herr Verfaſſer dieſer deutſchen Bearbeitung durch 

mehrfache Zuſätze, jo wie durch Ueberlaſſung der Originalzeichnungen angedeihen ließ, wird der 

deutſchen Bearbeitung der Charakter einer Originalarbeit verliehen, welche nicht nur für den 

5 und Phyſiologen, ſondern auch für den praktiſchen Arzt von höͤchſtem Intereſſe 

ein wird. 


So eben erſchien bei Otto Janke in Berlin und iſt bei Trewendt & Granier 
in Breslau zu haben: 


Bom und Keapel. 


Von Theodor Mundt. 
21 Bogen Velinpapier. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

n dieſem dem ungemein reichhaltigen und pikanten neu erſchienenen Bande ſchildert der 
Verfaſſer die heutigen politiſchen und ſocialen Zuſtände air aus eigen üms 
licher Selbſtanſchauung und in feiner anerkannten Manier; Capitol und Coloſſeum im Lichte 
der modernen Zeit; die Bankets Mazzini's im Saale des Capitol; Lebensbild des Fürſten 
Canino; der junge Prinz Lucian als künftiger Bap die Stiftung des jungen Italiens; die 
Abſichten Louis Napoleons mit dem römiſchen Pap ttbum; die Organiſation des jungen Ita⸗ 
liens; Mazzini; die Prinzeſſin Belgiojoſo und ihre variſer Salons; die revolutionäre Wirkſam⸗ 
keit Orſini's; Louis tapoleon’3 früheres Verhältniß zu den Carbonari; die geheimen Impulſe 
Louis Napoleon's; die römiſchen Reformen ꝛc. ꝛc. — Aus Neapel liefert dieſer neue Band: 
1) der Golf; 2) Geſchichtsbilder aus dem Golf von Neapel; 3) das Reich der Lazzaroni; 4) die 

2039 


Lazzaroni und König Ferdinand II, 


Wilhelmsbahn. [2017] 


Nachſtehend aufgeführte, in den Jahren 1854 bis 1857 zur Amortiſation ausgelooſten und 
eingezogenen Priorität-Obligationen der Wilhelmsbahn und zwar: 9 

1. Emiſſion I. Serie à 100 Thlr.: Nr. 2108. 1457. 2198. 3731. 

I. Emiſſion II. Serie a 50 Thlr.: Nr. 207. 2403, 2450, 

II. Emiſſion a 100 Thlr.: Nr. 197. 3142. 3205. 3360, 4198, 10276. 11626. 12378. 
12593. 15455. 15736. 16163. 18603. 18964. 20121. 

nebſt den dazu gehörigen Coupons ſind heute, den Vorſchriften des Statuts der Wilhelmsbahn 
entſprechend verbrannt. 

Die in den 75 1858. 1859 ausgelooſten und bis jetzt ein 
tionen find nach Maßgabe der SS 7 ad b. und $ 9 des fünften 
mer außer Cours geſetzt. 

Es ſind dies: 
I. Von der I. Emiſſton I. Serie à 100 Thlr.: 
„®) aus der Verlooſung von 1858: 
35. 582. 1004. 1423, 1435. 1572, 1884. 2015. 2088. 2328, 2420, 2680, 2779, 2889, 
2956, 3241. 3250. a * 2 3620. 2234. 3390 — 23 Stück; 
us der Verlooſung von 1859: 
4. 73. 834. 930. 1041, 1213, 1655, 1685, 169% 1826, 2410, 2452. 2536. 2716. 2884, 
2902. 2965. 3117. 3172, 3369, 3520 — 21 Stück. 
II. Von der I. Emiſſton II. Serie à 50 Thlr.: 
a) aus der Verlooſung von 1858: 
407. 540, 590. 611. 627. 665. 837, 891. 1412. 1969, 2096. 2110, 2141 = 13 Stück; 
) aus der Verlooſung von 1659: 
252. 304, 420. 487. 670. 1155. 1695. 1874. 2170. 2278, 2402, 2500 = 12 Stück. 
III. Von der II. Emiſſton à 100 Thlr.: 
„%) aus der Verlooſung von 1858: 
7. 65. 399. 530. 1301. 1617. 1652. 1725. 1930. 1983. 2086. 2347. 2351. 2472, 2204, 
2858. 2995. 3043. 3650. 3690, 3910, 4726. 4982. 5430, 5435. 5451. 5535. 5596. 5668, 
5742, 6311. 6329. 7903, 8222. 8435. 8501. 8619. 8918. 9809, 9983. 10081. 10970, 
11724. 12161. 12255. 12319, 12367, 12424, 12519, 13155. 13199, 13524. 13794. 14068, 
14763, 14865. 15221, 15311, 15601, 16116, 16446, 16570, 16837, 17007, 17163, 17586. 
17826, 17995. 19654. 19840, 20418. 20986, 1516, 5026. 5893. 6816. 9305. 16627. 
20400 — 79 Stück; 
b) aus der Verlooſung von 1889: 
182. 311. 941. 1046. 1362. 1432, 1435, 1511. 1708. 2287. 2332. 2684. 2965. 3035. 
3211. 3411. 3612. 4187, 4508, 4667. 4700. 4835. 4922. 5094. 5214. 5329. 5380. 5528. 
5767. 6017. 6183. 6345. 6854. 6876. 6891. 7146. 7444. 7604. 7938, 8409. 8524. 8714. 
9070. 9260. 9386. 10032. 10512, 10849. 11164. 11621. 12085. 12274. 12513, 13087. 
13207. 13565. 14323. 14337, 15483, 15871. 16348. 16500. 16697. 16807. 16816, 17034, 
17525. 18086. 18147. 18257, 18569, 19195. 19196, 19487. 19524. 19592 — 76 Stück. 
V. Von der III. Emiſſion: 
N 8 „ RR 
. r Verlooſung von : 
235. 682. 821. d ur 1477, 1626. 1689 — 10 Stück; 
aus der Verlooſung von 1859: 
„ 10, 224. 445, 531. 547, 678. 838. 901. iR 7927 10 Stück. 
a) aus 998 pe a 1858 
K er Verlooſung von 5 
2024. 2112. 2251. 2318, 2656. 2754. 2850 2240. 2850, 3704. 3725. 2485. 4158 — 


ge b) aus der V 1859 
2 er Verlooſung von 2 
2274. 2353. 2493. 2591 2675. 2821. Eee! 3542. 4014, 4305. 4317 = 11 Stück. 


3) a 100 Thlr.: 


ezogenen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tatuten⸗Nachtrages für im⸗ 


Nr. 


— 


Nr. 


- 


N 
Nr. 


2 


- 


Nr. 


Nr. 


* 


. e) aus der Verlooſung von 1858: 
Nr. 4573. 4790. 5368. 5528. 5605. 5920, 5966. 6035. 6039. 6347. 6477. 6862. 7032, 8123. 
8158. 8201, 8490. 8730. 8875. 897 1. 8998. 9257. 6276. 6320 24 Stück; 


b) aus der Verlooſung von 1859: 
„ 4536. 4586. 4631. 4805 5089. 5475. at 5590. 6040. 6044, 6543, 6657 6765. 7007, 
7159, 7619. 7925. 8054. 8287. 8346. 8444. 8583. 8654. 8733, 8900, 9004 = 26 Stück. 
Ratibor, den 26. September 1859. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
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Amtliche Anzeigen. 


A TEURER EN: [1283] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Nowack hier, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 45, iſt zur Anmeldung der For: 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 7 
bis zum 15. Okt. 1859 einſchließlich 
feſtgeſeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anforäche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 3. November 1859 Vorm. 
11 Uhr vor dem a Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ ebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen = Pros 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und u den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
i und Krug zu Sachwaltern vo 
chlagen. Breslau, den 23. September 1859. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


bat 
bei⸗ 


[1310] Bekauntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


Den 27. September 1859. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Brieger, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 71 bier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkürs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
e oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, 

bis zum 7. Novbr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Frift angemeldeten 
E ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 1. Dezbr. 1859, Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Nach Abh bag bie Termins wird geeignes 
en mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 


ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


meldung 

bis zum 31. an 1860 einſchließlich 
feen und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 

auf den 23. Febr. 1860 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen — einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich u 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſige n 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 2 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Dr. Hayn und Fränkel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Nr. 10 am Viehmarkte belegenen, auf 12,110 Thlr. 
9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 
‚16. April 1860, Vormittags 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hyothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
— bei dem Subhaſtations⸗ Gericht anzu⸗ 
melden. 1 
Breslau, den 21. September 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. 1. 
. 


[1267] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Gräupner iſt, da der 
Termin vom 12. d. Mts. zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord nur das im 
187 Nr. 1 der Konkursordnung bezeichnete 
Ergebniß geliefert, gemäß dieſes § zur Wieder⸗ 
holung der Akkordverhandlung ein neuer Ter⸗ 
min . und den an Gerichtsſtelle anwe⸗ 
ſenden Betheiligten bekannt gemacht worden. 
Dieſer neue, auf den 6. Oktober d. J. anbe⸗ 
raumt geweſene Termin iſt nach Antrag des 
Gemeinſchuldners aufgehoben und zu gleichem 
Zwecke ein fernerer 
auf den 24. Oktober d. J. Vormitt. 
10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
angeſetzt worden. 

ie Gläubiger werden hiervon unter Bang. 
nahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. 
Auguſt d. J. in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 21. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fü rſt. 


11266] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Albert Meiß hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 29. Oktbr. 1859 einſchließlich 
gen eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

Injprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Juli 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Novbr. 1859 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer fir Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Bouneß 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. Septbr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Katha⸗ 
tinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe Nr. 5 
belegenen, auf 32211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 2. Dez. 1839 Vorm. 11 Uhr 
im l. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Die Frau Regierungsrath Mogalla 
Eleonore Roſine, geb. Preyler, und deren 
Erben werden hierdurch zu obigem Termine 
vorgeladen. 74 

Breslau, den 30. Mai 1859. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
neuen Junkernſtraße Nr. 6 belegenen, au 
15,079 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 3. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau 12 eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hyppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
8 Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
hren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine wird der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Heinrich Hellmich vorgeladen. 

Breslau, den 26. a 1859, [1005 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11309] 1 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Mendelſohn zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin auf 

den 27. Okt. 1859 Vormitt. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 

thungszimmer im erſten Stock d. Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen ar 
der ee o weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 28. Septbr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße belegenen, von dem Grundſtücke 
Nr. 36 der Gartenſtraße abgetrennten, mit b, 
e, e, f im Situationsplane bezeichneten, zur 
Kaufmann H. Breslauer'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen, auf 12,397 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 9. März 1860, VM. 11 uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Baur im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 

eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
Pu bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 
Breslau, den 3. Auguſt 1859. [1144] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1239! Bekanntmachung. 

515 Licitation der Salzanfuhr von Breslau 

a) zu Waſſer: nach Brieg, Oppeln, Krap⸗ 

pitz, Koſel, Ratibor und Gleiwitz, und 

b) zu Lande: nach Tarnowitz, Schweidnitz, 

Frankenſtein und Glaz 
auf die drei Jahre 1860, 1861 und 1862 haben 
wir in unſerem Amtslokale Werderſtraße Nr. 28 
bierjelbft, auf e 

Montag den 10. October d. J. 
(alfo nicht, wie in unſerer Bekanntmachung vom 
16. d. M. angegeben, auf Sonnabend den 8. 
k. M.), und zwar für die Transporte ad a, Vor: 
mittags von 9—12 Uhr, und für die Trans⸗ 
porte ad b, Nachmittags von 3—5 Uhr Ter⸗ 
mine angeſetzt. 

Die Licitations⸗Bedingungen ſind bei uns 
und — — 1 königl. Salzfactoreien 
zur Einſicht ausgelegt. £ 

An Bietungscaution find für die Anfuhr 
nach Brieg 40 Thlr., Oppeln 90 Thlr., Krappitz 
40 Thlr., Koſel 90 Thlr., Ratibor 125 Thlr., 
Gleiwig 125 Thlr., Tarnowitz 50 Thlr., Schweid⸗ 

niz 50 Thlr., Frankenſtein 50 Thlr. und Glaz 

va en — Gelde oder in Staats⸗ 
u 1 

Breslau, den 21. ee, zu deponiren. 


5 tbr. 1859, 
Königliches eus. 


12651 Konkurs⸗Eröffnung. 


Extrakt aus der Gewinnliſte 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O.⸗S. der am 30. September k. veranſtalteten Verlooſung der dem Frauen: reſp. Jung: 


Erſte Abtheilung. 5 
Den 20. Septbr. 1859 Nachm. 2 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 26. April 1859 
geſtorbenen Maurermeiſter Leopold Schwei⸗ 
Be zu Kattowitz iſt der gemeine Konkurs ers 
t 


et. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt v. Garnier hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 2 

auf den 12. Oktbr. d. J., Vormittags 

10% Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisrichter Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von Schweitzer chen Nach⸗ 
laß⸗Gegenſtänden etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche zum Nachlaß etwas ver⸗ 
ſchulden, wird aufgegeben, von dem Beſitz der 
Gegenſtände 2 22 

bis zum 21. Oktbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. N j 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch e ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 83 

bis zum 31. Oktbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonalss 

auf den 10. Novbr. d. J., Vormittags 

1114 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. I, vor d. genannten Kommiſſar 

zu erſcheinen. 1. 2, 

Mer In Anmeldung ſchriftlich einveicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
- eher Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonbard und Juſtizrath Walter 
hierſelbſt, ſo wie . Sch miedicke zu 
Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[12291 Bekanntmachung. 3 

Zur Verpachtung der zwiſchen Polkwitz und 
Lüben belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Fried⸗ 
richswalde vom 1. Dezember d. J. ab an den 
Beſtbietenden, iſt Termin auf den 18. Okt. 
d. J., von Vormittag 10 bis Nachmittags 
3 Uhr in dem Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten königl. Haupt⸗Steuer⸗Amtes anberaumt, 
wo die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Ergebniſſe der zu 
verpachtenden Stelle während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden zu jeder Zeit eingeſehen werden können. 

Nur als dispoſitionsfähige ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher eine Bietungskaution 
von mindeſtens 100 Thlr. baar, oder in Staats⸗ 
papieren zur Sicherung ihrer Gebote bei uns 
hinterlegen können, werden 2 Bieten zuge⸗ 
laſſen. Nachgebote werden nicht angenommen. 

Glogau, den 16. September 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1228] Bekanntmachung. 

Die Salzanfuhr von Neuſalz a. d. O. nach 
Sagan und von Schwuſen nach Herrnſtadt, 
welche jährlich an: i l 

Sied⸗ Vieh: und Steinſalz⸗ 
nnen 

nach Sagan auf 1600 400 40 

„ Herrnſtadt auf 600 60 70 
anzunehmen iſt, ſoll für die 3 Jahre 1860 —62 
zur Licitation geſtellt werden. Zu dieſem Ende 
iſt auf den 18. Oktober d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, und zwar für die An⸗ 
fuhr nach Sagan im Steueramtslokale zu Neu⸗ 
ja a. d. O., und für die Anfuhr nach 
Herrnſtadt in der u d. zu Schwuſen Ter⸗ 
min anberaumt, woſelbſt die Bedingungen für 
die Salzanfuhr zu jederzeit während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 

Dispoſitionsfähige Unternehmer, welche ſich 
dieſer Anfuhr unterziehen wollen, und welche 
vorher eine Bietungskaution von reſp. 50 Thlr. 
für Sagan und 25 Thlr. für Herrnſtadt erle⸗ 
gen können, werden hierdurch eingeladen, ſich 
in dieſem Termin zur Abgabe ihrer Gebote ein⸗ 
zufinden. Glogau, den 16. Sept. 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1305] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Weißgerbermeiſters Carl Brand zu Flämiſch⸗ 
dorf fh zur Verhandlung und Beſchlupfaſſung 
über einen Akkord, Termin 

auf den 8. Oktbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Same Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreis: 

ichter v. Fiſcher 
anberaumt worden. ? 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Sypothetenzedt, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht 

nſpruch genommen wird, zur e an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Neumarkt, den 24. September 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Polniſch⸗Wartenberg 25 17, Mai d. 
verſtorbenen ace Auguſt Berends 
wird in Gemäßheit $ 137 ff. Titel 17 Theil 1, 
Allg. Landrechts hiermit bekannt gemacht. 

artenberg, den 17. September 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


de i ft zu Theil werden zu la 
5 a Mae een odge Nenn zu nehmen, een 5 


frauen⸗Verein zum Beſten invalider Krieger zugewendeten Gegenſtände. 


Loos Gew., Loos-⸗ Gew. Loos Gew. Loos: Gew., Loos Gew.⸗ Loos Gew. 
Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
18 433 4 119 953 193 1544 374 2038 259 2549 106 
22 232 506 385 54 411 53 305 54 343 65 80 
26 45 10 185 55 431 54 56 57 191 66 31 
27 136 18 113 61 398 55 382 59 189 72 410 
28 184 21 326 63 39 60 258 63 252 79 321 
32 406 23 176 72 219 61 179 65 237 8 13 
39 125 29 335 79 262 76 396 74 435 89 423 
42 93 33 7 84 4 87 238 78 182 93 172 
44 48 35 269 197 89 436 2101 150 96 402 
45 152 48 356 1003 69 96 109 20 111 97 76 
58 353 57 78 13 300 98 84 28 413 2611 296 
56 311 62 3 35 99 1615 342 30 407 15 255 
66 365 63 53 41 126 34 230 51 205 17 307 
71 147 68 212 42 276 44 148 56 161 19 257 
72 196 69 236 44 281 56 43 65 297 — 14 
75 261 76 40 50 363 57 316 67 180 28 381 
93 63 85 211 56 328 66 19 69 339 33 8 
94 393 97 291 70 419 67 310 81 403 44 315 
97 407 99 57 71 85 68 75 86 190 47 359 
103 73 608 194 90 192 69 60 98 149 Sl 34 

4 50 30 302 98 267 70 283 2200 416 72 262 
16 272 47 329 1106 101 75 437 62 8 42 
33 170 49 214 14 367 77 82 11 430 88 143 
53 371 52 206 16 24 80 208 22 334 93 79 
54 61 54 TI 17 32 84 181 2227 28 96 35 
61 138 64 37 18 338 99 151 37 58 2710 337 
66 378 71 346 23 323 1708 36 41 434 20 273 
77 330 76 71 48 239 11 373 51 380 21 86 
86 420 83 256 95 412 16 171 57 427 29 167 
89 59 87 6 1208 404 17 30 64 265 32 16 

204 415 94 139 11 399 21.227 74 187 34 130 
08 357 97 225 16 429 37 248 7 203 66 195 
21 286 702 245 40 309 44 383 77 110 69 358 
48 116 16 288 46 364 45 347 79 218 97 235 
58 107 20 303 53 268 55 10 87 123 99 65 
64 226 25 122 80 199 56 127 89 162 2816 254 
70 105 33 424 85 74 58 154 2 100 17 223 
71 243 34 118 97 46 64 317 2314 26 18 405 
77 344 35 94 1301 215 67 96 34 95 19 299 
82 102 44 168 125 73 128 37 298 28 270 
85 72 54 133 6 277 86 207 38 306 31 202 
94 112 61 220 8 251 95 18 47 153 36 169 
85 348 72 117 15 221 98 244 50 295 37 400 
301 68 78 146 17 408 1808 301 53 350 45 391 

289 79 246 22 376 15 9 56 340 56 198 

6 333 85 90 39 1 28 282 64 432 58 121 
20 142 92 51 42 183 53 285 69 389 63 33 
22 266 97 360 55 418 575 7 75 66 72 224 
24 386 804 15 58 290 62 362 76 253 76 369 
27 27 19 55 79 280 70 165 83 349 77 320 
29 314 20 336 84 292 72 163 98 156 78 2 
30 137 25 49 85 345 80 332 2400 368 79 91 
36 284 29 390 88 140 81 23 2 135 80 25 
37 275 30 87 89 392 92 204 8 201 84 20 
40 351 32 324 91 158 94 131 14 366 87 52 
43 159 41 174 96 155 97 70 31 216 89 67 
46 318 48 313 1406 250 1907 397 34 271 91. 173 
61 319 49 409 14 274 15 29 56 421 97 44 
64 141 52 209 17 47 22 414 66 178 2911 242 
76 279 60 119 18 83 57 428 68 228 26 157 
83 392 66 263 22 388 60 175 70 144 34 38 
85 134 67 22 33 54 61 308 71 249 42 422 
98 241 71 5 35 379 66 186 73 229 46 89 

405 234 80 377 37 322 84 293 79 52 17 
17 103 87 304 42 425 85 108 96 41 53 247 
18 325 89 395 49 164 89 210 99 88 55, 355 
30 160 92 64 60 188 92 331 2516 233 65 97 
37 417 93 327 62 375 2002 361 19 21 66 115 
46 81 905 213 70 354 11 145 20 294 70 231 
47 278 20 217 91 341 12 124 23 104 76 11 
49 200 30 1 99 370 16 372 39 129 85 98 
51 384 35 260 1522 387 24 92 41 426 89 177 
80 222 36 352 24 240 33 166 44 312 


Die gewonnenen Gegenſtände können Sonntag Vorm. von 11—1 Uhr im Leinwandhauſe 
auf dem Ringe, die folgenden Tage aber im Einquartierungsamt, Eliſabetſtraße Nr. 13, gegen 
Aushändigung der Bot abgeholt werden. 

Im Namen der Frau Ober⸗Präſident Freiin v. Schleinitz, Excell., als Vorſitzenden des 
Vereins, ſagt der unterzeichnete Stadtbezirks⸗Kommiſſarius allen denjenigen, welche durch Zu⸗ 
ſendung von Gewinn⸗Gegenſtänden, Ankauf von Looſen und unentgelklicher Mitwirkung bei 
dem ganzen Verlooſungsgeſchäft ſich bereitwilligſt betheiligt haben, den wärmſten Dank. 

Heeslau, den 1. Oktober 1859. 

Der Stadtbezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung als 

Nationaldank. Seidel. 


Unſer 


Magazin eleganter Herren- Garderoben, | 


verbunden mit einem reichhaltigen Lager der neueſten Rock⸗, Beinkleider⸗ 
und Weſtenſtoffe ꝛc., erlauben wir uns einem geehrten hieſigen und 
auswärtigen Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. Die vorräthig fertigen 
Gegenſtände find in unſerm eignen Atelier unter perſönlicher Leitung 
nach den neueſten franzoͤſiſchen und engliſchen Moden auf's Sauberſte gefertigt 
und werden Beſtellungen exakt ausgeführt. [2056] 


Gebr. Taterka, 


Marchand-Tailleur, 
Nicolai Straße 70, erfie Etage, 
im Hauſe der Conditorei von Patſchowski. 


SSITTTETEREESTITERTERERIEN IIuuunuungdu 


ie Färberei, Druckerei, Wasch- und Flecken- und Garderoben- — 
Reinigungs-Anstalt von 


W. Spindler 


empfiehlt sich zur Ausführung aller in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten und erlaubt sich die mit so vielem Beifall aufgenommene 


Färberei à Ressort 
für werthvolle seidene Kleider und Zeuge aufmerksam zu machen, 
— durch welche der gefärbte Stoff den Glanz, das Gefühl so wie die 
ei Eigenschaft der neuen seidenen Zeuge 
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0 F. P. 2 j Berlin, den 1. Oktober 1859. 
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich Sie zu benachrichtigen, daß ich das von mir bisher 


fortſetzen werde. Dankend für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, bitte ich, daſſelbe auch 
ur Sie erſuche, von un⸗ 
chtungs voll 12018] 
* L. + Horwitz. 
= 5 125 22 818536 22 3 1 
aelis Horw Ge er Horwitz. 
. Neue en, Nr. 3. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 

Dinstag den 4. Oktober d. J., 

10 Uhr Vormittags ab, werden an der alten 

Reitbahn (Gartenſtraße) hierſelbſt 11 überzäh⸗ 

lige königl. Dienſtpferde ſeitens unterzeichneten 

Regiments gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
(1304) 


lich und meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando 
königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Am 4. Oktober d. J. werden in dem 4 en 
Armenhauſe mehre Nachläſſe, beſtehend in Mo⸗ 
bilien, Kleidungsſtücken und einer Partie Bücher 
öffentlich verſteigert. 
Breslau, den 2. Oktober 1859. [2032] 
Der Armenhaus⸗Vorſtand. 


- Auktion. 
Mittwoch den 5. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude eine Partie von 30 m. 
1 verſteigert werden. 
[2042] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
Donnerstag den 6. d. M., Vorm. 10 Uhr 
ſoll im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude eine metallogra⸗ 
phiſche Preſſe verſteigert werden. 3% 
[2043] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Für Geſellſchaften 


halte ich mein ſeparates Weinlokal einer ge⸗ 
fälligen Benutzung ergebenſt empfohlen. [2833] 


Auguſt Schultz Weinhandlung 


Altbüßerſtraße 11. 


Pechhütte. 

Durch perſönlich gemachte Einkäufe in 
den vorzüglichſten Brauereien Baierns, 
iſt es mir ſelbſt bei dem jetzigen Mangel 
an guten Bieren dennoch gelungen ein 
vorzüglich gutes und abgelagertes 
Bier zu beſchaffen, welches ich meinen 
geehrten Gäſten hierdurch angelegentlichſt 


empieble M. Hausdorff, 


[2045] —Karlsſtraße Nr. 1 zur Pechhütte. 


Ein Gefchäft, [2808] 
deſſen Führung eine Frau beſorgen kann und 
welches kein zu großes Kapital erfordert, wird 
zu kaufen und bald zu übernehmen geſucht. 

Gefällige Offerten unter UI. M. II., posto 
restante. 


[2331] Beachtenswerth! 

Vortrefflich ſchwarze Dinte, welche ſich für 
jede Feder eignet, a Quart 2½ Sgr., ſo wie 
auch gute Alazarin⸗Dinte, A Qt. 6 Sgr. offerirt 
die chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik von 

Ed. Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Auffallend billig. 


Durch vortheilhafte Einkäufe auf der 
Leipziger Meſſe ſind wir im Stande, die 
feinſten Stickereien zur Hälfte des reelen 
Preiſes zu verkaufen, eben ſo ein großes 
Lager Gardinen und Bettdecken in der 
Weiß⸗Waaren⸗Handlung bei 

Nofenftoc u. Comp., Ring 15. 


Flachwerke, 


beſter Qualität, 
ſind in kleinen wie in großen Parthien Vorder⸗ 
bleiche Nr. 3 zu vertaufen. 2850] 


Einem geehrten Publikum empfehle ich meine 


old⸗ u. Silberwaaren 


zu möglichſt billigen Preiſen. [2851] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Friſche Auſtern, 
amb. Caviar, 
ordh. Roſtwürſtchen, 

Schömberger und 
Jauerſche Würſtchen 

bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Marinirter Brataal 
da Lehmann u. Lange. 


Knochenmehl, 


in reiner unverfälſchter Waare, offerirt zu bil⸗ 
ligem Gut 2846] * 
uſtav Kohl, Hummerei 54. 


Parafſin⸗Kerzen 


empfing in Kommiſſion und offerirt dilligſt: 
„2. Strempel, 
[2845] Eliſabetſtraße 11. 
Friſche fette 


Hamburger Spedbdlinge 
J. B. Tſchopp u. Co., 


2858] Albrechtsſtraße 58. 
Die erſte Sendung von den diesjährigen 


Ungariſchen Kaſtanien 


empfingen und empfehlen: 2031] 
Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur Hoffnung. 

Jagdtaſchen, 


Reiſeloffer 
aan billigt: Louis Pracht, 


12821] 


Ohlauerſtraße Nr. 76. 


Die Billard⸗Fabril 


des A. Wahsner, Nikolaiſtraße 55, empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. 2813] 


| 
| 


Julius Hainauer's 


| 


r 
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Musikalien-Leih-Institut 
Leih-Bibliothek 


23 — 


120281 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Abonnements mit und ohne Prämie, Lesezirkel etc. zu den billigsten öfters publizirten Bedingungen können von jedem Tage an beginnen. 


Kataloge leihweise. 


Saͤchſiſch⸗Thuͤringiſche Aktien⸗Geſellſchaft fuͤr Braunkohlen⸗Verwerthung. 


Wir empfehlen unſere jetzt in vorzüglicher Beſchaffenheit bergeſtellten Fabrikate an Photogen, Solaröl und 


käufern einen angemeſſenen Rabatt. Halle a/ S., im September 1859. 


Concordia. 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital der Geſellſchaft 10,000,000 Thaler. 


Die Coneordin gewährt Lebensverſicherungen zu den liberalſten Bedingungen 
und gegen ſehr mäßige Prämien; eine 30jährige Perſon zahlt zur Verſicherung von 1000 Thlr. 


eine jährliche Prämie von 20 Thlr. 12% Sgr. Auch unvollkommen geſunde Perſonen finden 


gegen eine al Erhöhung der Prämie Verſicherung. 
Die Geſellſchaft übernimmt ferner gegen feſte Prämien: Leibrenten, Ausſtattungen, 
. Verſicherungen von Paſſagieren und Eiſenbahn⸗Beam⸗ 
en z. 
Die Kinderverſorgungskaſſen der Concordia beruhen auf dem ers ber 
Gegenſeitigkeit. Die Ausſchüttung der Kaſſen erfolgt nach Ablauf des 21ſten Lebensjahres. 
Ausführliche Proſpekte, Tarife, Bedingungen der Verſicherung und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft bei Nobert Ginsberg, Agent der Concordia, Karls⸗Straße Nr. 28. 
Breslau, im Oktober 1859. [2022] 


Ankündigungen aller Nert in die 


Aachener Zeitung, Hamburger Handelsblatt, 

Aſchaffenburger Zeitung, Hannover'ſcher Courier, 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, Königsberger Zeitung, ; 

Augsburger neue Zeitung, Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 

Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 

Augsburger Tagblatt, Leipzig: Generalanzeiger, 

Berliner Börſen⸗Zeitung, Leipzig: die Glocke, 

Berliner Montagspoſt, Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 

—.— Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal, 
erlin: Deutſcher Botſchafter, Leipziger Königliche Zeitung, 

Berlin: Nationalzeitung, Londoner Deutſche Zeitung, 

Berlin: Preußiſche Zeitung, Mainzer Zeitung, 

Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, München: Neue Münchner Zeitung, 

Bremer Handelsblatt, München: Neusſte Nachrichten, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, Nürnberger Correſpondent, 

Breslauer Zeitung, Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 

Brüſſel: Le Nord, Peſther Lloyd, 

Budapesti Hirlap, Peſth⸗Ofener Zeitung, 

Carlsruher Zeitung, Petersburger Deutſche Zeitung, 

Caſſler Zeitung, Petersburger Illuſtrirte Zeitung, 

Chemnitzer Tageblatt. Petersburg: Journal de St, Petersbourg, 

Cölner Localanzeiger, Rigaer Zeitung, 

i Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 

Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 

Trieſter Zeitung, 8 

Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 

Wien: „Wanderer“, i 

Wiener Handels⸗ und Börſen⸗Zeitung, 
rankfurter Journal, Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 

Haan een Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 

7 


oſtzeitung, 8 San Eidgenöſſiſche Zeitung, 5 
ta: Generalanzeiger für Thüringen, chweizeriſche Handels- u. Gewerbe⸗Zeitung, 
Hamburger Correſpondent, 


ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren 5 Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſor une von een in allen übrigen deutſchen, 
ranzöſiſchen, englifchen, dänischen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
owie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre mich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


[1126] 


Journal, 

Dresden: Sonntagsblätter, 

Düfieldorfer Zeitung, 

Elberfelder Zeitung, _ 

Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
rankfurt: Arbeitgeber, 


rankfurter 


übernommen. 


die von den Herren H. A. Frieſe und C. Mann unter der Firma „F. W. Neu⸗ 


mann“ innegehabte, 


Specerei⸗Waaren⸗Handlung, 


Reuſcheſtraße Nr. 1, zu den 3 Mohren, vom heutigen Tage ab für meine Rechnung 


unter der Firma: 
H. F eng ler 


fortführen werde. — Indem ich mein Etabliſſement einem bochgeehrten Publikum 
beſtens empfehle, erſuche ich zugleich, das Vertrauen, deſſen ſich meine Herren Vor⸗ 
gänger in ſo hohem Grade zu erfreuen hatten, auch geneigteſt auf mich übertragen 


zu wollen, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe zu rechtfertigen und 


[2804] 


Fengler. 
Grünberger Weintrauben, 


d. J. wieder ſehr jhön vom 12. Septbr. an: Speiſetraube das Pfund 2, ausgewählte 
Are 2% en Kiften und Anleitung z. Ele nicht berechnet. Gebackene 
Birnen 24, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Pflaumen ſehr ſchön 3 5 Pflaumenmuf 
(ſchneide) 4%, Kirſchmuß 5 Sgr. — Wallnüſſe pro Schock 2 Sgr. Beſten Noth⸗ 
und Weißwein quart⸗ und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 und Wein⸗ 
Eſſig 2% Sgr. pro Quart, empfehle zum Verſandt. [2005] 


G. . Peschel, Weinbergebeſiter, Grünberg in Schleſten. 


Grünberg. Weintrauben. 


Mit dem 15. d. Mts. werde id meinen Traubenverſandt beginnen und pr. Pfund netto 
mit 244 Sgr. berechnen, Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung jur Kur gratis, Beſtellungen und 
Gelder erbitte franco. Grünberg, den 10. September 1859. 006 
Guſtav Piltz, Böttchermeifter und Weinbergsbeſitzer. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigft verpackt, berech⸗ 

nen wir das Pfund mit 2 Sgr. inclufive Faſtage von 15 Pfd. an, bis zu jeder Höhe. Auf⸗ 
rtäge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung gratis. (2007 

Grünberg in Schleſten. Joh. Seydell und Sohn. 


den Herren Landwirthen 9 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Nüben-Musmafchinen à 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Nlaſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
werden. 2001] J. Pintus u. Co., Maschmenfabeit in Brandenburg a. und Berlin, 


Nöniglich preußiſche konz. Dr. Did ſon'ſche Jahntropfen 


gegen Zahnſchmerzen. 


12853] General⸗Debit: J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Wachs Fußteppiche, Wachs⸗Leinwand, 


wie echt ikaniſches Ledert irt o K en detail billigſt: 
Ba” 1 € 85 6 —ͤ.— Dom, E. G. Fabian, Ring 4. 


zu erhalten. Breslau, den 1. Oktober 1859. 


Prospecte gratis. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — 


* PATE PECTOR ALE Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Realiie, v. 
ED ö n nete 


14 Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reglisse FW ARGENT 


( Heilung v. Schnupfen, Husten, Hei⸗ 
DE GEORGE, ſerkeit, Katarrh ꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
— Pharmacien d’Epinal (Vosges! 4 


Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
Hund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 

befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 
Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
= : == Karla-Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 
Nachdem wir unſere Weinſtuben⸗ Lokalitäten vollſtändig 
renovirt haben, erlauben wir uns ſolche einem geehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung zu empfehlen. Unſer Weinlager iſt aufs Reichhal⸗ 
tigſte aſſortirt, und werden wir namentlich auch für feine Küche ſtets 
Sorge tragen. Beſtellungen auf Dejeuners, Diners und Soupers in 
und außer dem Hauſe werden wir durch unſeren Koch beſtens ausführen 
laſſen. S. Ucko & Richter, 


[2049] Junkernſtraße Nr. 8. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Erocus ꝛc. offerirt in ſchönen, ge 
ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: [2004] 


Carl Friedr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Dberhemden, Geſundheits⸗Unterjacken u. Unter⸗ 


1 1 von Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide, ſowie Socken, Strümpfe und 
b einlleider Jagbſtrünpfe auppftebi billigſt die Leinwand handlung und Wäſchefabrit 
[2862] von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich durch mein hohes Alter veranlaßt worden, am 
heutigen Tage aus dem unter der Firma M. J. Sachs und Söhne zu Hirſchberg und 
Liegnitz beſtehenden Speditions⸗ und Verladungsgeſchäft auszuſcheiden, und habe ſolches 
meinem ältejten Sohne und langjährigen Socius Iſidor Sachs mit ſämmtlichen Aktivis und 
Paſſivis übergeben. Derſelbe wird das Geſchäft den bisherigen Grundſätzen getreu, mit un⸗ 
geſchwächten Mitteln und Kräften und unter Beibehaltung der bisherigen Firma: 


M. J. Sachs u. Söhne 


fortſetzen. Ich bitte, das bisher uns geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen, für welches ich 
hiermit meinen ergebenſten Dank ausſpreche, meinem Sohne fernerhin gütigſt angedeihen zu 
laſſen, und zeichne mit Hochachtung 

M. J. Sachs. 


Hirſchberg, 6. September 1859. 

Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, ſoll mein ganzes Beſtrebens dahin gerichtet ſein, 
das unſerer Firma bisher erwieſene Vertrauen zu erhalten. Um die Fortdauer deſſelben bittend, 
erſuche ich von meiner Unterſchrift gefälligſt Kenntniß nehmen zu wollen. 

Hochachtungsvoll ſidor Sachs. 
Wird von jetzt nur allein zeichnen: M. J. Sachs u. Söhne. 


dMCamenz, 


. am 1. Oktober 1859. 

Am heutigen Tage übernahm ich den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
deſſen ſämmtliche Lokalitäten wieder comfortabel eingerichtet find. 
Indem ich mein Etabliſſement hiermit angelegentlichſt empfehle, bemerke ich zugleich, daß 
ich zu jeder Tageszeit Dejeuners, Diners und Soupers, fo wie einzelne Schüſſeln aller Art, 
in und außer dem Hauſe ſofort ſerviren werde, Ke für eine gute Reſtauration, beſte Weine 
und andere Getränke ſtets geſorgt ſein wird. Guſtav Hofrichter, 

[2836] früher Mundkoch des Fürſten von Hohenlohe. 


Das Allerneueſte in der Zahntechnik 


find die künſtlichen Gebiſſe, Saugplatten und Garnituren aus Cautſchuk; fie zeichnen ſich 

durch ihre ſpezifiſche Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit aus. Zur Anſicht ſtehen dieſelben und wer⸗ 

den neugefertigt bei F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt, Altbüßerſtr. Nr. 2. 
Breslau, den 1. Oktober 1859. 2825 


> Für Huſten⸗ und Bruſt⸗Leidende kp 


bewährt ſich der von mir allein und echt eingeführte engl. „Rettigſaft“ als 
neueſtes, vorzügliches Hausmittel, das bei Katarrh, Grippe, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Krampfe und Keuchhuſten die beſten Dienſte leiſtet. Preis: 4 Fl. 10 Sgr., + Fl. 
20 Sgr. 2866] J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Während der Dauer der Herbſtſaat halte ich von [2012] 
dem befannten vielfach erprobten 


Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 


Lager und empfehle daſſelbe den Herren Landwirthen zur gefälligen Abnahme. 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare. Siegellacke, in ſchoͤnen, 
feurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief⸗ als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und hält zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 

[2795] Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 
J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 


Meinen Freunden und reſp. Reiſenden zur gefälligen Nachricht, daß ich am 15. Sept. den 
Gaſthof zum „goldnen Zepter“, 
Schmiedebrücke Nr. 22, 


übernommen und aufs komfortabelſte eingerichtet habe; mit der Verſicherung, wie ich mich auch 
hier bemühen werde, das Wohlwollen meiner reſp. Gäſte zu verdienen, erlaube ich mir die 
Bitte: mich auch in dieſem neuen Geſchäft mit Ihrem werthen Beſuche zu erfreuen. [2811] 


J. C. Ferd. Kertſcher, 


bisher im „goldnen Baum“, jetzt im Gaſthof zum „goldnen Zepter“, Schmiedebrücke 22. 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe und Jacken 
von 3, 3%, 4, 5 und 6 Thaler. Schwarz: und buntfeidene Kleiderſtoffe, ſowie 
wollene Nips⸗Kleider, Napolitaines 8 Poil de ehevres, Umſchlage⸗ 
tücher und Double⸗Shawls, 7 breite waſchechte Kattune und Neſſels werden 
en gros et en detail auffallend billig verkauft bei [2856 


NP. Cine Partie Teidene und | Nin O, 


[2837] 


von 


wollene Reſte werden zu Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 46. 
Spottpreiſen ausverkauft. neben der Korn ſchen Buchhandlung. 


Paraffin in Blöcken und Kerzen; 
2014] 


18 12764] Ring 34, 2 Treppen. 


u feſten Preiſen und bewilligen Wiederver⸗ 
Die Direktion. 


Pianof . pi 
ianoforte⸗Magazin u. Piano⸗ 
forte-Leih Inſtitut 
befindet ſich jetzt [2797] 
Nikolaiſtraße Nr. 22. 


Nur noch kurze Zeit! 


Weihnachts⸗Geſchenlen 


ſehr paſſend. 


Biſchofsſtr. 16, 
Gaͤnzlicher 
Ausverkauf! 


Da die Auktion der noch vorhan⸗ 
denen Schnittwaaren, beſtehend 
in wollenen Kleiderzeugen, 
Kattunen, Umſchla ed. 
chern und Doppel⸗Shawls, 
Möbelſtoffen u. Gardinen: 
eugen und noch vielen Herren⸗ 
rtikeln ꝛc., boͤhern Orts nicht 
genehmigt wurde, ſo iſt der Unter⸗ 
zeichnete genöthigt, wegen Räumung 
des Lokals die Waaren zu Spott⸗ 
preiſen auszuverkaufen. 
Für Wiederverkäufer 
ſehr wichtig! 
b Der Verwalter. 
2047 Biſchofsſtraße Nr. 16. 
FCC 
atent⸗ [2796] 
Del: Spar : Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


u: bewährtes, ſäurefreies Ma- 
chinenöl, das in Anwendung 
techniſcher Zwecke die Stelle des Baum⸗ 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 
Moritz Werther u. Sohn. 


Zfachen Effig-Sprit 
offeriren a 45 Thlr. pr. 192 Quart 
2799] Gebrüder Levy u. Co. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöͤchſten Preiſe: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Die ganz ſpecielle und vraktiſche Vor⸗ 
ſchrift, feinſte, conſiſtente, Fett⸗, Thran⸗, Oel⸗, 
Guttapercha ꝛc. 2011 


Glanz ⸗Wichſe, 


das Zollpfund für 6—8 Pfennige = 11 
2% Kreuzer rhein. zu bereiten, welche ſich 
bereits in allen Ländern gegen andere Fabrikate 
dieſer Art geltend gemacht hat und eben wieder 
bedeutend verbeſſert worden iſt, ertheilt 
für 10 Thaler = 18 Fl. = 40 Francs das 
landwirthſchaftl. u. techniſche Indu⸗ 
ſtrie⸗Comtoir (Wilhelm Sehiller 
& Comp.) in Freiſtadt, preuß. Schle⸗ 
fien. — — Daſſelbe verſendet ſein Geſchafts⸗ 
programm, welches Erwerbsquellen je 
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreies Verlangen franko.) 


Preßhefe 


in vorzüglicher Qualité liefert täglich zum bil⸗ 


ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrit:Nier 
derlage ei A. Kluge, 
[2008] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Meinen ſeit 2 Monaten käuflich übernommer 
nen und neu renovirten Gaſthof empfehle 
ich den geehrten Herren Reiſenden zur gütigen 
Beachtung. 2800 
Königshütte, im September 1859. 
Simon Aſchner. 


as Dominium Schwoitſch verkauft ohne 
Unterhändler Karlsſtraße Nr. 3: [2780] 
Sahn zu 5 Sgr. und 3 Sgr. 
Gute unverfälſchte Milch zu 1 Sgr. 3 Pf. 
Abgelaſſene Milch zu 9 Pf. das pr. Quart. 


Echten Peru-Guano 


empfing in Commiſſton und verkauft 


billigſt: H. Bruck, 


. d ² AAA AA 
K. v. Holtei's Vierzig Jahre. Zweite wohlf. Auflage. 

So eben iſt vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In: und Aus⸗ 
landes zu beziehen: 


vierzig Jahre von Karl von Holtei. 


Zweite überaus wohlfeile Auflage. 
6 Bände in 12 Lieferungen, Miniatur⸗Format, 148%, Bog. 


Subſeriptions⸗Preis (bis Ende d. J.) 3 Thlr. 


Mit Holtei's Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie von Künſtler⸗ 
hand auf Stein gezeichnet, als Prämie. 


Am 1. Januar 1860 tritt der erhöhte Ladenpreis von Vier Tha⸗ 
lern für das vollſtändige Werk (ohne die Prämie) ein. 


Holtei, der Freiwillige aus dem Befreiungskriege, der Schauſpieler, Zeitungs⸗Redacteur, 
Theater⸗Director, Schauſpiel⸗Dichter, der berühmte Vorleſer Deutſchlands, der beliebte Roman⸗ 
ſchriftſteller bietet uns in feinen „Vierzig 3 ein Werk, welches anerkannt vorzüg⸗ 
licher iſt, als viele hochgeprieſene franzöſiſche Memoiren, eine friſche lebendige Schilderung ſei⸗ 
nes merkwürdigen Lebens, ſowie jener durch politiſche und ſociale Erſchütterungen, durch Kämpfe 
aller Art im Bereich der Kunſt und der Wiſſenſchaft vielbewegten Zeit, und huldigt dabei einer 
Unparteilichkeit und Offenheit, wie ſie nur ſelten in ſolchen Schriften angetroffen werden. 

Die Altersgenoſſen des Verfaſſers werden durch ihn an jo Manches lebhaft erinnert wer: 
den, was in ihrer Jugend hemmend oder fördernd auf ſie einwirkte, unſere jüngere Generation 
aber wird durch dieſen treuen Spiegel jener Zeit das, was dieſe ſelbſt und was die Welt be⸗ 
wegte, unparteiiſcher beurtheilen lernen. — Wie viele von denen, welche in perſönlichen Ver: 
kehr mit dem Verfaſſer kamen, ſind ſeine Freunde geworden; dieſen wird es erwünſcht ſein, 
die Schickſale eines Mannes näher zu erfahren, dem ſie auch in der Ferne ein treues Anden⸗ 
ken bewahrt haben. Viele Tauſende aber kennen den Verfaſſer nur aus ſeinen Liedern, die 
Volkseigenthum geworden find („Fordre Niemand mein Schicksal zu hören“, „Denkſt Du daran 
mein tapferer Lagienka“, „Schier dreißig Jahre biſt Du alt“, „Ich klag's euch, ihr Blumen, 
ihr plaudert's nicht aus“) — aus ſeinen gemüthlichen „Schleſiſchen Gedichten“ — aus ſeinen 
innigen friſchen dramatiſchen Stücken („die Wiener in Paris“, „Lenore“, „der alte Feldherr“, 
„Lorberbaum und Bettelſtab“ ꝛc.) — aus ſeinen vielgeleſenen gemüthvollen Romanen „die Va⸗ 
abunden“, „Chriſtian Lammfell“, „ein Schneider“, „Noblesse Oblige“ ꝛc. und haben ihn 
iebgewonnen, ohne ihn von Angeſicht zu Angeſicht geſehen zu haben. Ihnen wird er durch 
dieſe Memoiren näher treten und als ein lieber Hausgenoſſe erſcheinen, der mit Nichts hinterm 
Berge hält, fondern treulich erzählt, wie es ihm im Kopf und Herzen ſchwirrte und wie er 
liebte und wie er — irrte. 

Der Verfaſſer hat, wie er ſich ſelbſt in der Vorrede ausſpricht, bei Herausgabe dieſer 
zweiten Ausgabe ſich damit begnügt: . eng: möglichſt zu ſtreichen, Verletzendes 
möglichſt zu mildern, ſinnentſtellende Druckfehler zu beſeitigen und endlich diejenigen Aufſätze 
und Gedichte, welche unterdeſſen in neuen Auflagen ſeiner andern Bücher ihre Plätze fanden, 
wegzulaſſen.“ — Durch eine ſolche Redaction hat das Werk nur gewonnen und ſeine Ur⸗ 
ſprünglichkeit bewahrt, während die als Anhang den einzelnen Bänden beigedruckten „chrono⸗ 
logiſchen Notizen“ von Richard Kies ling durch ihre Genauigkeit und Zuverläſſigkeit den 
culturhiſtoriſchen Werth deſſelben erhöhen. 

Vielſeitig kundgegebenen Wünſchen entſprechend, hat die Verlage bandlung ſich 
entſchloſſen, den ungemein wohlfeilen Subſeriptionspreis von Drei Thalern (der 
Preis der erſten Auflage war 13 Thlr.) noch bis Ende dieſes Jahres beſtehen zu 
laſſen, hauptſächlich um den zahlreichen Abnehmern der erſten Lieferungen, welche 
durch die bewegten Ereigniſſe während der Zeit des regelmäßigen Erſcheinens vorlie- 
genden Werkes verhindert wurden, die Fortſetzung zu entnehmen, Gelegenheit zu geben, 

die Vortheile der Subſeription auch für die ferneren Lieferungen zu benutzen — zum 
Theil aber auch um denjenigen Freunden des Autors, welche an ſich Feinde des lie⸗ 
ferungsweiſen Empfangs von Büchern ſind, den Ankauf des nunmehr vollſtändigen 
Werkes zu erleichtern. Breslau, September 1859. [2058] 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: [2059] 


Der 
zan ; R A [ Rn 
Fr Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 4377255 
RER oder N 
praktiſches Handbuch für . und Kapitaliſten 
namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unier Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und eg 
Rathgeber, der fie durch zweckmäßige Formulare in den Stand fest, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ſtreuge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1853 ergangenen 
Geſetze, ſoweit fie auf Verfolgung vermöͤgensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, find gewiſſen 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 


ſter Abſchnitt. 
Die Klagen und deren Erforderniſſe. 
Begriff der Klage. 9 Legitimation zur Sache. 
Arten der Klagen. 5 5) Legitimation zum Prozeſſe. 
Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗] 6) Grund der Klage. aa 
forderniſſe einer jeden Klage: 0 Beweispflicht und Beweismittel. 
1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fahigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu-] Aeußere Anordnung der Klage. 
treten. Anmerkung. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 
Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Arreſtprozeß. 
Das Erkenntniß 
Die Rechtsmittel. 


Dritter Abſchnitt. 
Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
1) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 9 Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 
2) Für Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 


3) Für Hausbeſitzer. > 
Vierter Abſehnitt. 
Das Verfahren in . 
obiliar⸗Exekution. 
. — Crekution in ausſtehende Forderungen. 
Crekution auf Herausgabe einer beweglichen] Exekution in Beſoldungen und Penſionen. 
Crelution in Immobilien. 
einer unbeweglichen] Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 
e. ormulare zu Exekutions⸗Anträgen. 
Exekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Gläubiger. 
Fünfter Abſehnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe. . 
Von der Geltendmachung einer Forderung ge⸗ 
gen die Erben des Schuldners überhaupt 
und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 


Vorbemerkung. 

Der ordentliche Civilprozeß. 

Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. 
Der Bagatellprozeß. 

Der Mandatsprozeß. 


deſſen Arten und Wirkungen. 


hun e. 180 
tion au umung 
Sach 


Einleitung. 
Das Verfahren im Konkurſe. 
Rangordnung der Gläubiger. 


dert iedi einzelner Gläubiger. tionsverfahren. 8 
F Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 
Sechiter Abſehnitt. 


Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 


Vorbemertung. Formulare. 


2286 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Penſions⸗Anzeige. 
Wer für 1 oder 2 Knaben eine Penſion zu 
100 Thlr. jährlich ſucht, in welcher der Pen⸗ 
ſionsgeber ein Lehrer iſt, der ſich nur feinen 
nr ame widmet, da er außerhalb ſei⸗ 


ner Familie keine Beſchäftigung hat, und wo 
die Knaben gute Koſt, ſtete Beaufſich⸗ 
tigung, Nachhilfe und tägliche Spa⸗ 
iergänge unter Aufſicht haben: dem wird 
im Gewölbe des Herrn Kfm. Zimansky im 
Feigenbaum, Kupferſchmiede⸗ und Altbüßerſtr.⸗ 
Ecke, das Nähere gütigſt mitgetheilt. [2810] 
Für Penſionaire. 8 
Ein Gut in der reichenbacher Gegend, 
Meile von der Eiſenbahn entfernt, mit 
ca. 300 Morgen Areal, ganz neuen maſ⸗ 
fiven Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 


fahren Näheres sub H. I. T. poste rest, 
Glatz, franco. [2016] 


Einen jungen tüchtigen Oekonomie⸗Be⸗ 
amten, den der Unterzeichnete in jeder Be⸗ 


Stande 
iſt, eine paſſende Stellung ſogleich zu überneh⸗ 


ziehung empfehlen kann, und der im 


men, weiſt nach der koͤnigl. Generalpächter 
Hildebrandt zu Carlsmarkt. [2803] 


Eine Frau, nicht von hier, wünſcht eine Stel⸗ 
lung als Kammerfrau anzunehmen, und 
bittet die hochgeehrten Herrſchaften, ihre gütige 
Aufforderung ihr bis Montag, Neue⸗Taſchen⸗ 


ſtrahe Nr. 4, Hotel garni, Gaſtzimmer Nr. 6, 28 


zukommen zu laſſen. Die gütigen auswärtigen 
Aufforderungen werden unter der Chiffre R. W, 
im genannten Hotel erbeten. [2766] 


Bez dem Dominium Tomnitz, Frankenſteiner 
Kreiſes, wird von Neujahr 1860 der Dienſt 
eines Acker⸗ und Schirr⸗Schaffers offen. 
Geeignete mit guten Zeugniſſen verſehene In⸗ 
dividuen können ſich zu dieſer gut ſalarirten 
Stellung bei dortigem Wirthſchaftsamte melden. 


. &=” Gouvernante. ER 
Eine geprüfte Gouvernante mit den lo: 
benswertheſten Zeugniſſen verſehen, die 
8 im Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Muſik, Realen und in allen weiblichen 
Arbeiten gründlichen Unterricht ertheilt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen als 
Erzieherin eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2053] 


chen Sprache wird gewünſcht. Nur auf Per⸗ 
ſonen, welche ſich über ihre Brauchbarkeit und 
Qualifikation zu dieſem Amte genügend aus⸗ 
weiſen können, kann gerückſichtigt werden. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Kaufmann Herrn 
Soffner, Ring, Naſchmarkt Nr. 55, im Ge⸗ 
ſchäftslokale. 


Ein Raten aus anſtändiger Familie ſucht 
ein Unterkommen als Gehilfin der Haus⸗ 
frau bei einer kathol. Herrſchaft auf dem Lande. 
Gef. Offerten unter M. B. poste restante 
Münsterberg. [2864] 


Ein gelernter, unverheiratheter Gärtner 
2 me pr. 1860 Anſtellung auf Rohrau 
bei Kattern. 2859] 


Ein tüchtiger Kuhhirt 
kann ſich pro 1. Januar 1860 beim Dominium 
Cattern weltl. melden. 12882) 


Ein Haus in beſter Lage, zunächſt der 
innern Stadt, mit Ueberſchuß, iſt ohne 
Vermittler zu verkaufen. Einzahlung minde⸗ 
ſtens 12— 11,000 Thlr. Anfragen werden un: 
ter M. Z. 1. poste restante erbeten. [2872] 


f aus: Verkauf. s 
Ein ſolider zahlbarer Herr wünſcht ein 
in gutem Bauzuſtande befindliches Haus 
mit oder 3 Garten zu kaufen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. _ [2054] 


Für Tapezirer, Sattler ꝛc., 

offerire ich beſt oe Roßhaare, trockenes See 
ras, Werg und Polſterwolle ꝛc., zu billigſten 
reiſen. erd. London, 

[2820] Neue Taſchenſtraße Nr. 6 b. 


100 Stück fette Brackſchafe, 
1000 Sack Zwiebelkartoffeln, 
1000 Sack blaue Eßkartoffeln 

verkauft 2802 
das Dominium Groß⸗Schottgau bei Kanth. 
Ein eiſerner Geldſchrank 


iſt Antonienſtraße Nr. 36, 2 Stiegen, billig zu 
verkaufen. 2860] 


Years, wiener und inländiſche Flügel und 


Pianinos ſind Salvatorplaß Nr. 8, par 
{erre, rechts, biligft zu haben. 2860 


Ein 7oktav. Flügel ſteht zum Verkauf Alte 
Sandſtr. 7, im Hofe, eine Treppe. [2823 


Die neueſten Filet⸗ 


Hauben 


find in größter Auswahl vorräthig bei [2871] 


Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. SL. 


Panotypien, 


von 1 Thaler an, 

ſo wie vorzüglich ſchön gearbeitete Photogra⸗ 

1 werden angefertigt in Lobethals Atelier, 
hlauerſtraße Nr. 9. 2843] 


Von diesjähriger Sommerbleiche empfing ich eine Sendung 


ganz vorzüglich ſchöner 


holländiſcher Leinwand, 


von 18 Thlr. das Stück ab, ſo auch 


Franz. Vatiſttücher 


in großer Auswahl, welche ich als ſehr preiswürdig empfehle. 


2772 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung, Ring Nr. 29, goldne Krone. 


Wurm. Wende- Nn 898225 
Be: r ER 5 er 
N 


i Im Verlage von Eduard Trewendt 
K in Breslau erſchien und iſt in allen N 
1 ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: & 
3 Sgchleſiſche Gedichte 
48 von 1 * 
45 Karl von Holtei. = 
95 Volks⸗Ausgabe. = 
E 16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 7% Sgr. # 
2 Die Verlagsbuchhandlung hat es für ß 
A eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ 3 


* 


ꝓ nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 
# elegant in Callico mit Goldpreſſung und 
K Goldſchnitt gebunden 1% Thlr.) dieſe 
A überaus woblfeile Volksausgabe fol⸗ 
A gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ 
A begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz 
A dieſes Schatzes urſprünglicher 
K Poeſie zu ſetzen, und dies Buch in kei⸗ 
nem Haufe fehle, wo Sinn für ſchleſi⸗ 
I ſches Leben, für ſchleſiſche Gemüth⸗ 
Alichtkeit noch nicht erſtorben. [2060] 


Fuß ⸗Teppiche 


zum Belegen ganzer Zimmer, und abgepaßte 

Sopba: und Beitteppiche in großer Auswahl, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [2844 
A. L. Strempel, 

Eliſabetſtraße Nr. II. 


0 Ur EEE ĩ ·» ENTE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


> 


eek: 28 > Ent 
NN Role eck 


n 
NN 


15 


andſtraße Nr. 1, am Neumarkt, im neu⸗ 
erbauten Hauſe iſt im erſten Stock verän⸗ 


derungshalber eine Wohnung von 4 Zimmern, 


Entree, Kabinet und Küche bald oder zum 
Neujahr zu vermiethen. [2769] 


Einige nette Wohnungen von mehreren Piecen 
ſind in dem vor einigen Jahren neu erbau⸗ 
ten Haufe Tauenzienſtraße 49a. zu vermiethen, 
theilweiſe auch bald zu beziehen. Das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt. [2771] 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, [2775] 


Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 25 
iſt der zweite Stock ſofort oder zu Weihnachten 
zu vermiethen. [2778 


. Zu vermiethen 

erm. Michaeli, Weihnachten d. J. oder Oſtern 
k. J. die Bel⸗Etage in dem legten Haufe auf 
der Neuen⸗Taſchenſtraße, beſtehend in 1 Salon, 
7 großen Zimmern, 4 Kabinets und Zubehör, 
auch getheilt. 

Abrede. Nr. 5 eine Stiege iſt ein möblir⸗ 

tes Zimmer fofort zu vermiethen. [3857] 


räiteitrabe Nr. 33.34, nahe der Promenade, 
ſind zwei elegante Wohnungen, beſtehend 
in 3 und 4 Zimmern, nebſt Zubehör, ſofort 
oder zu Neujahr zu vermiethen. äheres 
Seminargaſſe 4.5 bei Hrn. Heynatz. [2852] 


. Ring Nr. 49 i 
it die erſte Etage gang oder geheilt 
zu vermiethen. [2819] 
(Sjextenftraße Nr. 9 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet und Küche nebit Zu: 

hör zu vermiethen. [2841] 
W̃ aas Nr. 20 iſt der 2. Stock, zwei 
Stuben, Alkove, Küche, zu vermiethen und 

zum 1. Januar 1860 zu beziehen. [2328] 
Wewerſraße Nr. 29 iſt eine Wohnung im 
0 erſten Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
2 Kabinets nebſt Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen und Neujahr zu beziehen. [2835] 
Yflbreitöftzaße Nr. 17 iſt eine Wohnung im 
dritten Stock und ein Gewölbe zu Neujahr 

zu vermiethen. 2818] 
gRerlöfrahe Nr. 28 ift eine Wohnung und ein 
Comptoir ſofort zu vermiethen. [2838] 
Teichſtraße Nr. 20. 
find 4 Stuben ꝛc. zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [2812] 


Plüderplas Nr, 8 iſt der dritte Stock, be 


] chen, 2 Keller, 1 Pferdeſtall auf 7 Pferde und 


Zu vermiethen wegen ſchneller 
Verſetzung, 


[2839] 
E vermiethen Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 e. 
ein herrſchaftliches Quartier von? oder auch 
10 Zimmern nebſt Küche und entſprechendem 
Beiraum. Näheres par terre, [2874] 


Die * des 1. Stocks 
ohne Küche, iſt zu vermielhen, und kann nöͤthi⸗ 
genfalls auch bald bezogen werden, Reuſche⸗ 
ſtraße 23. [2809] 


... „Sunfernftraße Nr. 3_ [2832] 
iſt eine Wohnung in der zweiten Etage, be 
ſtehend aus 5 Piecen, zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir, par terre. 


Sckweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt das ganze 

>) Parterre zu vermiethen und bald oder 

zum Neujahr zu beziehen 
Näheres im Cemptoir daſelbſt. 


[2817] 


alm⸗Straße, in der Wilbelms⸗Ruh, find zwei 

fein und freundlich möblirte Zimmer mit 

Extra⸗Eingang an einen oder zwei Herren gleich 
zu vermiethen. [2868] 


u vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Agnesſtraße 
Nr. 9 b der erſte Stock, beſtehend aus 
4 Stuben, Kabinets und Zubehör. Das 
Nähere Parterre zu erfragen. 2870] 


von 3 Stuben, 2 Kabinets, 
ntree, auch heilbar, iſt Son⸗ 


ine Fe 
Küche und 
nenſtraße zum Alexis in der Nähe 158 Stadt⸗ 


gerichtes ſofort zu beziehen. 827] 


Zu vermiethen und Johanni 1860 zu beziehen. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ebener Erde im 1. 
und 2. Stock 9 Zimmer, 3 Kammern, 2 Kü⸗ 


& 


1 Wagenremiſe für 600 Thlr. im Ganzen. D 

Nähere Schuhbrücke Nr. 18 beim Wirth. [2865] 

Antonienſtraße 16 iſt ſofort zu beziehen: 

im 3. Stock, vorn heraus, eine Wohnung von 

3 Zimmern, Küche ꝛc., 

im 1. Stock, im Hofe, eine Wohnung von zwei 
Zimmern, Küche, Kabinet ꝛc. zu Neujahr. 


Ein Gewölbe mit oder ohne Beigelaß, ein 
dergl. mit Bäckerei Neue Schweidnitzerſtr. 1 
zu vermiethen. [2805] 
Ein Wohnung von zwei Stuben nebſt Küche 
iſt ſofort zu 7155 Magazinſtr. in der 
Hoffnung. [2848] 
Wo unge, ganze und halbe Etagen, nebſt 
° Gartenbenutzung, Pferdeſtall u. Wagen: 
remiſe, für 80300 Thlr. zu vermielhen, Para⸗ 
diesgaſſe 7 a. [2815] 
Ein Verkaufslokal nebſt Kellerräumen ift 
zu vermiethen Paradiesgaſſe 7a. [2816] 


33 Könis's Hötel 33 


33 Albrechtsstrasse 33 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 1. Oktbr. 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 67— 73 60 53—56 a 
dito gelber 62 — 67 56 42-47 m 
Roggen . 46-47 45 40 42 „ 
Gerſte 38 — 41 35 32-33 „ 
Hafer. . 25 — 26 4 2122 „ 
Erbſen . . 56— 65 52 46 50 „ 
Raps. . 84 80 75 x 
Winterrübſen 79 75 70 8 
Sommerrübſen 69 64 60 


— — — 
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ſtehend in 7 eleganten Zimmern, Küche, Luftwärme + 100 + 6,0 + 15,6 
Küchenſtube, Boden und Beigelaß ſofort oder | Thaupunkt e 
von Weihnachten ab zu beziehen. Dunſtſättigung Ba 94p6t, 52pCt. 

Näheres zu erfragen im Komtoir. [2071] | Wind SO 
Breslau, den 1. Plliober 1859. Wetter heiter heiter wolkig 
Breslauer Börse vom 1. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 

Gold und Papiergeld. Schl. Pfäv.Lit. A. | 94% B. Neisse-Brieger. 1 — 
Dukaten 94% 8. dito dito C. 4 | 91%G, |Ndrschl.-Märk. 4 | — 
Louisd’or ....- 108% 6. Schl. Rust.-Pfdb.\4 | 94% B. dito Prior. ...!4 —— 
Poln. Bank.-Bill. 87% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 95% 6. | dito Ser. IV. 5 er 
Oesterr. Bankn. — schl. Rentenbr..\4 | 91% B. Oberschl. Lit. A. 34 — 

dito öst, Währ. 82% B. Posener dito...|4 | 90B. dito Lit. B./3 % u 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. C. 3 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 98, G. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.(4 83% B. 
br.-Anleihe 185004 fa 98 ½% . Foln. Pfandbr. 4 85% B. dito dito 47 877 6. 
dito i880 % Seeed. | dito nene Ein 85% B. die dito 35 78. 
dito 1854 18564 ½ 98% 6. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. 4 — 
Preuss. Anl. 1859/5 [103% B. Krak.-Ob.-Obl. . 73% B, | Kosel-Ode 4 39% B. 
Präm,-Anl. 18843 % 111% 6, || Oester. Nat.-Anl. 5 | 64% B. dito Prior.-Obl.|4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84 B. Risenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — urger. 4 | 844,6, || dito Stamm. 5 — 
dito dito 4, — dito Prior.-Obl.( 4 836. Oppeln-Tarnew. 4 — 
Posener Pfandb. 991,6, | dito dito 4% 88% B. 
dito Kreditsch./4 | 85% B. |Köln-Mindener -% — Minerva 84 
dito dito [3441 87 % ö. | dito II. Em. | 79% B. |Schles. Bank. 5 | 74% B. 
Schles. Pfandbr. Er.-WIh.-Nordb. 4 — ‘ 
a 1000 Thlr. 1314| 85% B. Mecklenburger | — | 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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